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F: Haben Sie jemals irgendwie an der Vernichtune von Juden sich 


beteiligt? 
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25 AprileMaFFel, 
INTERNATIONALER MILITAERGERICHTSHOF 
NUTRNBERG, DEUTSCHLAND, 25. APRIL 19,6, 
SITZUNG 10,00 BIS 13,00 UHR, 

Verhoer Durch Dr, Dixs 

‘s Herr Dr, Ciselius| Wir standen gestern im Jahre 1938, Sie waren nach 
Berlin in einer von Schacht arrangierten Scheinstellung zurueckgekehrt und waren 
nunmehr in staendigem Kontakt mit Ihren politischen Vertrauten Schacht, Oster, 
Canaris und Nebe, Und Sie hatten zuletzt weiter bekundet, dass Sie damals in 
Ihrem Kreis alle das Gefuehl hatten, dass irgendein Schlag bevorstaende, 

Und wir kommen ja jetzt tatsaechlich zur sogenannten Fritsch Krise, nach 
meiner Auffassung,die entscheidende innenpolitische Vorstufe des Krieges, Schil- 
dern Sie bitte, und zwar im Zusammenhang den gesamten Verlauf und die Hintergruen- 
de dieser Krise, insbesonders auch unter Beruecksichtigung der Tatsache, dass in 
die Geschichte dieser Krise der Einmarsch in Oesterreich faellt, selbstverstaend- 
lich alles unter Beruecksichtigung der Fosision um der Handlungen Schacht's, auf 
die es ja ankommt, 

å: Ich werde zunaechst den Ablauf der Krise als solche Schildern, von der 
es richtig ist, dass alle meine Freunde sie als die entscheidende Vorstufe des 
Krieges aufgefasst haben, 

Ich werde getrennter Weise Tatsachen aneinanderreihen und halte es fuer gut, 
um das Bild nicht zu verwirren, dass ich zunaechst die Person Schatht aus der 
Schilderung herauslasse, weil der Tatbestand als solcher schon umfangreich genug 
ist, 

Ich werde auch in meiner Schilderung nicht zunaechst auf die Herkunft unserer 
Informationen und auf meine eigenen Erlebnisse verweisen, sondern warten bis ich 
darueber gefragt werde, 

4m 12, Januar 1938 wurde die deutsche Oéffentlichkeit von der Meldung ueber- 
rascht, dass der damalige Reichskriegsminister Feldmarschall von Blomberg gehei- 
ratet haette, Naehere Einzelheiten ueber seine Frau, auch Bilder wurden nicht ge- 
geben, Nach einigen Tagen erschien als einziges Bild eine Abbildung des Marschalls 
mit seiner neuen Frau, ausgerechnet vor dem Affenzwinger des beipziger Zoolopischen 
Gartens, Es erhoben sich eine Anzahl Geruechte in der Reichshauptstandt, die ueber 
das Vorleben der Marschallin boese Dinge zu berichten wussten, Nach einigen Tagen 
befand sich auf dem Schreibtisch des Berliner Polizeipraesidenten ein dickes Akten, 


buendel, aus dem folgendes hervorging; 
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Die Frau des Marschall von Blömberg war eine vorbestrafte Sittendirne, die 
allein in sieben SittensAkte grosser Staedte registriert war. Sie befand sich im 
Berliner Steckbrief=Register, Ich selbst habe die Fingerabdruecke und die Bilder 
gesehen und endlich war sie wegen Verbreitung unsittlicher Bilder vom Berliner 
Gericht bestraft worden. Der Berliner Polizeipraesident war verpflichtet, diese 
Akte auf dem Dienstwege dem Chef der Polizei Himmler zu uebergeben, 

Fs Entschuldigen Sie bitte, wer war damals Polizeipraesident? 

Az Polizeipraesident war Graf Helldorf. Graf Helldorf erkannte, dass die 
Weitergabe dieses Materials an den Reichsfuchrers 8S, die Wehrmacht in eine une 
moegliche Situation bringen wuerde, Dann wuerde Himnler das Material gehabt haben, 
das er zur moralischen Beondung der Karrierre von Blombergs und zu einem Schlage 
gegen die Wehrmachtsfuehrung, benoetigtee Helldorf ging mit diesen Akten zu dem 
engsten Mitarbeiter des Marschall Blomberg's dem damaligen Chef des Wehrmabhts- 
amts Keitel, der damals gerade in verwandtschaftlichs Beziehungen durch die Fhe- 
schliessung beider Kinder zu dem Warschall Blomberg getreten war. Der Varschall 
Keitel = oder damaliger Generaloberst Keitel = sah sich diese Akten genauestens 
an und stellte an den Folizei-Praesidenten Helldorf das ansinnen, den ganzen Skan- 
dal zu vertuschen und die Akte zu verschweigen, 

F3 Vielleicht sagen Sie dem Gericht, woher Sie das wissen? 

As Ich weiss dieses durch den Grafen Helldorf, der mir den ganzen Ablauf 
der Dinge geschildert hat und durch den damals im Polizeipraesidium sitzenden 
Oberregierungsrat und spaeteren Retebs-Kriminal-Dircktor Nebe, 

Keitel lehnte es ab, von sich aus Blomberg irgendwelche Konseruenzen nahe 
zu legen, Er lehnte es ab, den Chef des Generalstabes Beck oder den Chef des 
Heeres Generaloberst von Fritsch zu unterrichten, Er schickte den Grafen Hell- 
dorf mit den Akten zu Goering, Helldorf unterbreitete dem Angeklagten Goering das 
Aktenstueck, Goering behauptete von den Abteilungen aus dem Steckbriefregister 
und von der Vorstrafe der Frau ve Blomberg nichts zu wissen, Dagegen gab er zu- 
gleich in diesem ersten Gespraech und dann in spaeteren Gespraechon zu, dass er 
folgendes bereits gewusst hat: 

Erstens, dass der Marschall Blomberg bereits vor Monaten Goering gefrapt 
habe, ob es zulaessig, dass er ein Verhaeltnis mit einer Dame aus niederer Her- 


kunft habe, Nach einiger Zeit hatte Blomberg Goering gefragt, ob er ihm behilflich 


sein wolle, einen Heiratsdispens zu erhalten, fuer diese "ame, wie er sich aus- 


dnueckte, mit einer Vergangenheit, Nach einiger Zeit kam Blomberg wieder und er- 
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zaehlte Goering, leider habe diese Dame seines Herzens noch einen weiteren 
Liebhaber und er muesse Goering bitten ihm, Blomberg, behilflich zu sein, 
diesen Liebhaber beiseite zu schaffen, 

F: Entschuldigen Sie, das erzaehlte Goering damals Helldorf und Sie haben 
es erfahren von Helldorf? 

As Ja, das erzaehlte Goering und wir haben es in dem weiteren Verlauf 
der Untersuchung auch anderweitig erfahren, Goering schaffte darauf den Lieb- 
haber beiseite, indem er ihm Devisen gab und ihn nach Suedamerika verbannte, 
Trotzdem unterrichtete Goering ueber dieses Vorspiel Hitler nicht, er ging 
sogar mit Hitler zusammen als Trauzeuge zu der am 12. Januar stattfindenden 
Eheschliessung des Marschall Blomberg, Ich moechte hier bemerken, dass = - 

VORSITZENDER: Herr Dr, Dix, das Gericht moechte gerne wissen, wie Sie 
meinen, dass diese Angelegenheit, die so persoenlich zu sein scheint, erheblich 
hierzu ist? Erheblich entweder, wie sis Schacht, oder alle, oder den Anzeklagter 
Frick betrifft, 

DR, DIX: Ich vertrete hier nur die Interessen, die berechtigten Interessen, 
des Angeklagten Schacht, Es it notwa@mdic, diese Krise in ihrer ganzen Schauer- 
lichkeit darzustellen, um zu begreifen, welche Wirkung, welche revolutionaere 
Wirkung, sie auf Schacht und seinen Kreis gegenueber dem Regime gehabt hat. Ich 
habe schon frueher einmal gesagt, in der Entwicklung Schacht!s vom Anhaenger 
und Bewunderer bis zu einem gewissen “rade Hitlers, zu einem Todfeind, der ihm 
nach dem Leben trachtet, ist der Wendepunkt die Fritsch-Krise,. Das Gericht 
kann diesen inneren Umschwung nicht verstehen, wenn das Gericht nicht selbst 
den gleichen Eindruck empfaengt, den damals Schacht empfunden hat, Es kommt hir 
hier wahrscheinlich in keiner Weise darauf an, unnostig irgendwio schmutzige 
Waesche zu waschen. Der Entschluss, diese Fragen zu stellen und den Zeugen zu 
veranlassen, die Fritsch-Krise in den notwendigen Einzelheiton zu schildern, 
beruht eben mır darauf, dass man die weitere Entwicklung Schacht!s und die Ent- 
wieklung der Fritsch-Krise, sagen wir dem Kreise Oster - Canaris, zu dem Schacht 
gehoerte, gar nicht verstehen kann, wenn man nicht die Ungehcuerlichkeiten diese 
Krise kennt und angesichts dieser Tatsache muss man, su unangenehm es ist, sich 
dazu entschliessen, diese zum Teil sehr persoenlichen Dince, zur Kenntnis des 
Gerichtes zu bringen, Ich kann as loider nicht entbehren, Es ist daw "A und 0! 


meiner Verteidigung, 
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MR, JUSTICE JACKSON: Herr Vorsitzender, es waere vielleicht nicht schlecht, 


25 April-N-ZF-l,. 


wenn wir jetzt wissen, wie unsere Lage ist, mit Bezug auf diese Art Aussage, ob 
sie zulaessig ist oder nicht, Wenn jetzt diese Geschehnisse nicht ausgesagt wer- 
den, werde ich es aussagen lassen im Kreuzverhoer aus verschiedenen Gruenden, 
Erstens zeigt es den Hintergrund von dem, was gestern geschehen ist und ich denke 
das ist wichtig um die Wahrheitsgetreuheit des Zeugnisses zu Schaetzen in diesem 
Falle, zweitens handelt es sich um die Verschwoerung die Macht zu ergreifen, Es 


gab verschiedene Maenner in Deutschland, die die Verschwoerer beseitigen mussten, 
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Einige konnten sie einfach tooton, wie zum Beispiel diese im Bochm- 
Putsch, Wenn sio dcs Tooton enfingen, schufen sie auch einen gewissen 
Widorstand, den sie mit anderen Mittel niederschlagon mussten, Und 
die Mittel, die gegen Fritsch und Blomberg angewandt wurden, zcigen, 
wie dio Verschwoerer die Macht ergriffen und die Maenner beseitigte, 
die vielleicht einen Lnfrllskriog verhindern wuerden, Ich glaube, os 
wird hier klar werden, dass Fritsch und Blomberg zu jenen Leuten ge- 


hoorton, die des Vertrauen des Deutschen Volkes hatten, von dem es 


wucrden und die Methoden, die gebraucht wurddn diese Leute nicderzue 
schlagen und aus dem Wege zu racumen, werden von uns cls einen wichtir 
gen Teil der Verschwoerung angesehen und ich wuerde versuchen das im 
Kreuzvorhoer zu zeigen, Das ist vielleicht wichtig fuers Tribunal 

in die Entscheidung ob jetzt fortgefahren worden soll, 


DR. DIX: Darf ich noch etwas sasen? 


c 
, 


VORSITZENDER; Jawohl, Horr Dr, Dix. Das Gericht denkt angesichts 
dom, was-Sie gesagt haben und was Mr, Jackson goscgt hat, 
mit Ihrem Vorkoer fortfahren koennen, Sie werden sich denn bitte, 
scweit wie mooglich auf dio politischen Angelegenheiten dieser Affair 
e6schroenken, 

DR, DIX: Belbstverstcondlich, Aber das Persoenliche ist tier von 
so grossor politischer "irkung gewesen, dass es hier nicht ontbobrt 
werden kann, 

F; Also, Herr Dr, Gisevius, Sie sehen ja Cie Schwierigkeit der 
Situation, Wir wollen hier nur bekunden, Sensationen oder sonstiges 
wollon wir hier nicht machen, als Selbstzweck, Wenn es aber notwendig 
ist derer Art Dinge zu secon, um hier dem Gericht die Entwicklung 
verstaondlich zu machen, so bitte ich Sie sich freimuctig zu acussern, 

A: Ich bitte das hohe Gericht, auch meine Schwierigkeit in Rueck- 
sicht stellen zu wollen; auch ich spreche nicht gerne ueber diese 
Dinge, Ich muss hinzufuegen, dass Goering der einzige Chef des For- 
schungsamtes wer, Das ist jene Institution, die alle Tolofonucbor- 


wachungen im Dritten Reiche uebernahm, Dieses Forschungsent besnuegte 


sich nicht, wie os hier geschildert .worden ist, nur mit telcofonischem 
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Abhoeren und Dekotieren, es hatte oucl seinen eigenen Nachrichten- 
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dienst bis herunter zu eigenen Boamten, die Erkundigungen einzichen 
konnten, sodass os durchaus moeglich war, cuch ueber dio Marscholli 
von Blomberg vertrauliche Erkundigungen einzuzichen, Als Helldorf 
Goering die Akte uebergeben hatto, sah Goering sich gezwungen diese 
Akte Hitler zu geben, Fitler erlitt einen Nervenzusammenbrnch und 
entschloss sich den Marschall Blonberg sofort zu ontlassen, Wie 
Hitlor os spaetor auch den Genpraelen in oeffentlicher Sitzung gesc 
hat, war sein erster Gedanke, zum Nachfolger Blomberg den Gonerale 
oberst v, Fritsch zu ernonnon, Indem Augenblick, ols er diosen Ent 
schluss aussprach, orinnorton ihn Goering und Himilor daran, dass 
dieses nicht moeglich sol, da Fritsch durch eine /kte nus den Jahre 
1959 aufs Schwerste kriminell belastet sei, 

F: Entschuldigon Sic, Horr Dre, was ist Ihre Erkenntnisquolle 
zu dieser Unterhaltung von Hitler und von dem General und Ihre Mite 
teilung Gooring!s? 


4 


Mehrere Gencraele, die an dor Sitzung teilgenommen haben, hat 
mir diese erzaehlt und ich habe es schon gesagt, dass im Laufe der 
Dinge, die ich noch zu schildern haben werde, cuch Hitler viele 
persoenliche nrklaerunzon abgegeben hat und wir heben auch die Ori- 
ginaldokumente des spaetor stattfindenden Roichskriegsgerichtes in 
unserem Besitz bis zum 20, Juli gehabt, 

Die Akto cus dem Jahre 1935, dio nunmehr im Januar 1938 Hitler 
vorgologt wurde, bezog sich darauf, dass die Gestapo im Jahre 1934 
auf die Gedanken gokommen war neben anderen Startsfeinden, auch Hor 
soXuollo als kriminelle Vorbrecher zu verfolgen, Auf der Suche nach 
Material war die Gestapo in Zuchthaeusor gegangen und hatte gericht 
lich verurteilte Zuchthaouslor, die Homosexuelle orprosst hatten, ı 


Material geboten und Namen, wer wohl homosexuoll sci, Dabei hatte 


ein Zuchthaeusler eino fuerchterliche Geschichte zu Protokoll cee 


© 


geben, die nun wirklich so scheusslich ist, dass ich sie hier richt 


wiedergebon werde, Es genuegt, dass dieser Zuchthaeusler meinte, de 


davon Betroffene sel ein gewisser Herr v, Fritsch oder Frisch gewe: 
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des gonruen Namens konnto sich der Zuchthaeusler nicht entsinnen, 
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Dic Gestapo uoborgab dioso Akte im Jahre 1935 Hitler. Mitlor wa 
entruestot uobor don Inbalt, Er sagte, wie or sich vor don Gonor- 
Solen ousgedrucckt bot, or habo von oinor solchen Schwoinoroi nicht 
wisson wollon, Hitlor Gab die Anordnung, diese Akto sollo unvere 
zuoglich verbrannt wordon, Jotzt, im Jahro 1938 orinnorton Gocring 
und Hirmler Hitler an diese Akte und os war Neydrich's Goschick vor 
behalten, diese in Jahre 1955 angeblich verbrannto ^kto nunmehr 
wicder Hitler vorzulegen und zwar inzwischen vervollstaendist um 
ganz botraochtlicho Untorsuchungen, Hitler glaubte in diesem Moment 
wie or don Genorselon gesagt het, nach der Enttaeuschung, dio ihn 
Blomberg beroitot hatte, dass such boi Fritsch allerhand Doosos 
mocglich soi, Dor Angoklagto Goering orbot Sich, Hitlor den Zucht- 
hacusler aus dem Zuchthaus in dio Roichskanzlei zu bringen, Goering 
bedrohto zuvor dicsen Zuchthcouslor in Karinhall nit dem Tode, wenn 
er nicht bei soinor Aussage bloibo, 

F: Woher wissen Sio das? 

4: Das ist in Reichskriosssericht zur Sprache sekormen und dann 
wurde Fritsch in die Reichskanzlei bestellt und von Hitler auf die 
&ogon ihn erhobono Beschuldigung nufmerksam gemacht, Fritsch, ein 
Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohlo, hette durch don /djutenten 
Hitlers cine vortrauliche Warnung erhalten; sie war aber so unvoll- 
staendig gewesen, dass Fritsch voellig erschrocken in die Reichs- 
kenzloi kam, Er vorstand ucberhaupt nicht, was Hitler ihn vorwarf, 
Entruostet stritt er a » WAS er vervrochen haben sollte, En gab 
Hitler in Gogenwart Goeringts sein Ehrenwort, dass alle Beschuldig- 


ungen falsch seien, Aber Hitler ging zur naechsten Tuere, oeffnete 


diese und herein trat dieser Zuchthaeusler, erhob den frm, zeigte a 


Fritsch und sagte: 

"Das ist or," 

Fritsch war sprachlos, Er konnte einzig verlangen, dass eine gerich 
liche Untersuchung oinroleitot wurde, Hitler vaiancte seine soforti 


Demission und wollte unter diosor Bedingung, dass Fritsch schweigen 
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ging, die Angelegenheit auf sich boruhen zu lassen, Fritsch wandte 
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sich an don Chef des Gencralstabes Dock, Der Chcf des Gonorstabes 


intorvoniorto bei Hitler, Es ontstond oin grosser Kampf darun, 
diese ungeheuerliche Beschuldigung gezon Fritsch gerichtlich 
untersucht werden moochte, Dieser Kampf zog sich ungofnaehr eine Wocl 
hin, Es gab dramatische Auscinandersctzungen in der Reichskanzlei, 
Am Ende kam der beruchrito 4, Februar, zu dem dio Gonoraelo nach 
Berlin bestellt wurden, die bis zu diesen Tage, also nach zehn Tage 
seit der Entlassung Blonberg's und Bourlaubung Fritsch!s, voellig 
ahnungslos waren, dass ihre beiden Vorgesetzten nicht mehr im Amte 


waltoten, Hitler porsonlich trug den Goneraelen dio Akte vor, in 


auch sie vollstcondig verwirrt waren und sich damit 


zufrieden gaben, die Angelegenheit sollto gerichtlich untersucht 


werden, Gleichzeitig ueberraschte Hitler die Gencraclo - 

F: Sie haben doch nur Konntnis von don Toilnehmern diosor Vor- 
semmlung? 

den Teilnehnern an der rsermlung, joe 
citig ueberraschto Titlor dio Genernolo mit der Meldung, dass 

sie einon neuen Oberbefehlshaber, don Generaloborst von Brauchitsch 
bekormen hatten, Ein Teil der Gencrnole war inzwischen amtsonthoben 
und ebonfells war an jenem Abond zuvor Jene Meldung in cer Zeitung 
erschienen, in der Hitler unter dem Vorwand einer Konzentration dor 
Regierungsverhseltnisse den Aussenminister ve Ncurath entlassen hati 
den Wechsel im Wirtschaftsministe n perfektiert hatte, eine Anzahl 
Diplomaten ihres Postens enthoben hatte und dann als Annex zu dieser 
Meldung, den Wechsel im Kriegsministerium und der Fooresfuchr rung 
bekanntgegeben hatte, Es nn sich nunmehr wiederum ein wochen- 
longer Kampf um den Zusaumentritt des Kriegsgerichtes, das ueber die 
Reablilitierung o Genoraloberst v, Fritsch zu entscheiden hatte, 
Dieses war fuer uns alle der Moment, wo wir glaubten vor einon hoech 
sten deutschen Gericht beweisen zu koennen, mit welchen Mittoln die 
Gestapo sich ihror politischen Gegner entledigte, Hier war dio einzi 


artige Gclegonheit unter Eid Zeusen vernehmen zu koennen, wie diese 
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genzo Intrigo cingefacdelt war und so machten wir uns dann en die 
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Arboit dioson Prozess fuer unsoron Teil vorzuberciten, 

7; Vas heisst " wir " in diesem Fall? 

L: Ich nonno in diosom Zusammenhang vor allem oinen “ann, dor 
solbor als rechtschaffoner Jurist und Richter Toilnohmor boi dioso 
Rcichskricgsgericht war, Es ist der demaliro Reichkriessserichts- 


ir 


rat und spactere Chofrichter des Hoores, Ministorialdircktor Dr, 
Sack, Dicsor "ann glaubte es dem Gedanken dos Rechtes schuldig zu 
alien tteln an dor Aufdeckung dicser Dinge mitzuwirken 
getan und auch der ist nach dom 20,Juli den V'og dos 
ICngone 


loscr Untersuchung stollto sich nunmohr folgendes her„us: 


Richtor des Reichskriossgerichtos vornchmen nun ihrorscits 


Oo 


Gostnpo-Zeugen, Sic untersuchten die Protokolls dor Gestapo, 


2 


7 


sic machten Lokaltermine und es daucrte nicht longo, bis sio mit 


ilfo, allordings dos Kriminalisten lobo, genau orkundot hatten, 

dass os sich bei dieser ganzen Ängelesonhcit um einen Dopnpolgconge: 

hendolt, ni m don Gensraloberst v itse sondern um cinen 
ongst ponsioniorton Hauptmann von 

j,,1 diosor Untersuchung stollten die 

Sio konnnen den Nachweis 

15, Januar in der VYohnung disse Dpelgsong von Frisch row: sen 


waron und seino Haushecltorin befr-gt hatten. Ich darf noch einmal 


etzt die 
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beiden Daten rercnueberstellen: 


s . 


im 15. Januar ist fuer die Gestapo erwiesen, dass Fritsch nicht der Schuldire war, 


am 24, Januar brinrt der Lapeklarte Goering den Zuchthaeusler und Belastungszeure) 


. 
CN 


. . I » 7 T. . * u . ^ 7 ` yn, 
in die Roichskanglei, um "ritsch den cucraloberst, sciner Schuld zu ucberfuchren 


. 


Wir glauben, dass wir hierhei allerdings einem intri-anten ®tueck von peradezu un. 


vorstcllbarcn susmassen pegenucber standen und hier glaubten wir, dass nunmehr au 


s 


der skeptische General schen musste, dass sich nicht nur in den unteren Perbonen 


. . - 


der Gestapo, unsichtbar, verborgen, ohne, dass jemand in den Racngen der Minister 


und Reichskanzlei etwas davon wusstc, Dino abspielten, cie jedermann von Ehre un 
Recht zum Eingreifen zwingen mussten. Dieses war der Grund, dass nunmehr wir in e 


ner srocsscren Gruppe uns zusaumenfanden und dass nunmehr wir sahen, jetzt brauch 


wir nicht nur heimlich “aterial ueber die Uostapo sammen, Das war ja die grosse 
Schwierigkeit, unter der wir standen, “ir hoe ten unendlich viel, aber, wenn wir 


- 


A 


ü : * 3 32 A eem 1 
ses aterial weiterrerobon haetten, dann haetten wir jedesmal diejenigen “aenn 
L4 


G 


dic uns dieses liavoriol zuspielten, dem "estapoterror ausliefern mucssen, Hier ko 


+ 


ten wir auf losalem Were vorgehen und so begannen wir unseren Kampf, den General- 


oberst ve Brauchitsch dazu zu bewegen, in dem Reichskriersrericht die noetiren B 


weisantraerc zu stellen, 


hier "wir" ? 


In diesem "omente fand sich eine Gruppe, von dor ich hervorheben muss Herrn 


e a 


Q 2 1 zf ho 3 b] ur ^ 
Dr, Schacht, der damals in hocchstem isse aktiv war, der damals zu dom eneralad 


+ + . . 


. . . 1 . iv . . 
miral Raeder ins, zu Brauchitsch ring, zu undstedt zing, zu Guertner Ging, der 


E 


damals ueberall versuchte zu sagen: Jetzt ist dic grosse Krise da, jetzt muessen 


+ 


wir handeln, jetzt ist es die Aufgabe der Generacle uns jetzt von diesem Terrorre: 
gime zu befreien, Aber ich muss noch einen anderen Namen nennen in diesem Zusamme. 

n . . —2 NS : N 1 1 
hens, "ercits im Jahre 1936 hatte mich Schacht mit Dr, Gocrdcler zusammenrebrac! 


Ich habe die Ehre gehabt, mit diesem tapferen Manne von da an den Weg gemeinsam t 


- 


zun 20, Juli/rchen zu duerfen und ich will auch nicht, dass ich hier seinan Namer 


. - 


zum ersten Male nenne, ohne dass in diesem Saale, wo so vile furchtbare Dinge be- 


kannt werden, auch der Name cines Deutschen genannt wird, der cin tapferer, uner 


schrockoner Kammpfer fuer Freiheit und Recht und Anstand war und von dem ich glau 


. 


t 
er wird einstmals nicht nur in Deutschland cin Vorbild scin, dass man scine Pflig. 


. 


auch unter dem Uesbapo-Terror tun kann, treu bis zum Tode, 


* 


Dieser Dr, Goerdeler, immer schon cin une^schrockener und unermucdlichs r Kacmpfe: 


war in diesen Tagen von einer Tapferkeit sondergleichen, Achnlich Dr. Schacht ein; 
8299 
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* 


er von cinem Ministorium zum anderen, von cincm General zum anderen und cr glaub- 


- 


te auch, dass nun die Stunde geschlagen haettc, wo wir die grosse Front der An- 


staendiren mit den Generalen an der Spitze erreichen kocnnten, Brauchitsch hat dae 


+ 


mals nicht abgelehnt, er hat cs damals Goerdeler gegenueber nicht abgelehnt zu har 
? 


deln, er ist Goerdeler sogar rerenucber in scinen zusicherunren fuer einen Futsch 


bis an die Grenze des Relirioosen reran; on, 


* 


] 


Ich darf mich als Zeure dafuer anfuchren, dass auch Brauchitsch mir rercnucher dic 
feierliche Zusichorunc absab, er wuerde jetzt diese Gele renheit zum Kampf regen d: 
Gestapo benutzen, Aber Brauchitsch ste!) te eine Vorbedinrunr, Diese Vorbedinrunz 

wurde von den Generaclen insresamt vorb.haltlos ucbcrnommen, Brauchitsch sarte, H: 
ler is ja noch so ein populacrer Mann, wir fuerchten den Hitler-Mythos, ‘ir wollc 
dem deutschen Volke und der Welt den letzten Beweis liefern in Forn der Sitzung dc 
Reichskriessperichts und dessen Urteilsspruchs Deswegen versehob Brauchitsch seine 
Handlung auf den Tag des Urteilsspruch des Reichskriersrerichtb. Das Reichskricks- 
ge.icht trat zusemme begann seine "itzunr, Die Sitzunr wurde ploctzlich unter 
dramatischen Umstaenden unterbrochen, Ich muss allerdin-s noch etwas hinzufueren, 

Hitler erklaerte zum Vorsitzenden ideses Reichskricrsrerichts den 4ngeklarcten Goce 
ring, Und nun tret das Reichskriegsgericht unter dem Vorsitz Gocrincs zusammen, Ic 


z 


weiss von Nebe, dass Goerinc sich eingehend die Tare vorher mit Himaler und Heyd- 


rich ueber dieses Gericht berict. Ich wciss, dass Heycrich zu Nebe sarte, dieses 


Reichskriersrericht wird das Ende meiner Laufbahn sein, 

Dr, Dix: Hat Ihnen das Nebe resart ? 

Zeure: Jawohl, noch am selben Tace, 

Das Reichskriegsgericht wird die crosse xefahr fuer dic Gestapo scin. Und nun trat 


- 


dieses Reichskriersccricht zusammen, taste eine Stunde und wurde unter Aramatischer 


- 


. ' ye u . . H 
Umstaenden vertagt. Denn dies war der Tar, an dem die "ntscheidun: fiel, dass die 


deutschen Armeen nach Oesterreich cinmarschierten. Es war uns schon damals kein Zw 
fel, wesworen der Praesident dieses Krinremen: hts ein s sa} Tani ee REAT 
» weswo; le racsicent dieses Ariersrcrichts oin so uncrhocrtcs “nteresse hat 


n m = 1 s m S, 41 " ` . . . 
ass an diesem Tage noch die “ruppen don larschhefohl erreichte, der sie nicht 


+ 
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in Frontstellun- nach innen, sondern mit dom Zicl nach aussen marschieren liess, 


: CENE M E E n R à ; 
Erst nach einer Woche konnte das “cichskricrsrericht wieder zusammontrcton, Aber 


dann war Hitler der Triumphator, Dic Generaelc hatten ihren ersten Dlümoenfclizur hi 


ter sich, cine Volksabstimmun: war angesart, der Jubel war cross und die Verwirrun 


TE G ; : : - à i 
bei den "eneraclen noch troesser, Und so cing dicsos Kriorsccricht &uscinander, 
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Fritschs Unschuld wurde ausdruecklich festgestellt, aber Brauchitsch meinte in 


. 


dieser neuen psychologischen Situation, die durch dic annektion Oesterreichs vor 


ursacht war, koenne 6f cs nicht mehr verantworten, zu einem Putsch zu schreiten, 


Dies ist in grossen Zueren die Geschichte, die praktisch das Kriersministerium 


* 


sciner fuchrenden Macnner beraubte, dio Generacle in cine Vorvivrunz ohnerleiche:. 
gebracht wurden und von welchem -urenblick an wir nunmchr den "ler stromabweorts 


in don Radikalismus hincinrincon, 


- 


Dr, Dix: Ich darf vielleicht um dic Erlaubnis des Gerichts bitten, in dicsen 


* 


Zusammenhang einen Satz aus dem Dokument verlesen zu duerfen, welches ich unter 


Schacht Exhibit Nr, 15 ueherreichen werde, Mein Dokumentenbuch ist noch in der 


* + 


Ucbersetzung, ich hoffe aber, dass os am Taco der Vornchmunr Schachts da sein 


wird, Es ist nur ein Satz, cer in diesem Zusammenhan; interessant ist, naemlicr 
aus dem Jahresbericht des Generalstabes PERF 
Vorsitzender: Ist dieses Dokument cer Anklarc vorgole-t worden und auch dem Go- 


richtshof ? 


. 


Dr, “ix: Die Dokumente sind je eingehend und zwar zweimal mit der 4nklarc, cin- 
mel fusr dio Frare der Uebersetzune und denn fuer die Frare dor Zu&assunr als Be- 


weismittel besprochen worden un! dann hier durch Mir, Dodd vor dem offenen Court 


diskutiert worden, Aber ich habe cio feste Ucberzeuzuns, dass die 


Cas Dokument genau kennt; cs ist auch nur cin Stag und ich -laube nicht, dass sei 


1 


cens der anklacevertretun:: Bedenken bestchen geren cic Verlesun- diesca einen Sat 


ZCS, weil sonst dor “usammenhanr mit den Dokumentenbeweisen viclleicht auscinandc 
gerissen wird, Ich will menchesmal, wenn es sich sachlich cmpficnlt, schon cine 
Urkunde hier hineinbrinsen, Es üst ja nur cin Satz aus dom Jahresbericht des Gene. 
ralstabes der Vereinirton Staaten ess.» 
lir. Justice Jackson: h ss nicht, wolches Dokument dios ist, Horr Dr, Dix; 
ich moechte cs rerne wissen, denn vielleicht mocchten wir auch carucher einige Fre 


gen stellen, Ich moechte Dr, Dix nicht aufhalte:, aber ich habe kein Exemplar dic- 


scs Dokuments und weiss nichts FONAUCS » 


. . 


m Is ; . 
Dr, "ix: Ich wollte nur das Vorfahren &bkuerzen, ber wenn ich sche, dass sich 


. 
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Schwierirkeitcıh en, eine lance Diskussion notwendig ist, dann werde ich cs 


u 
unterlassen und werde eg spaeter, wenn ich meine rkundenbcweise vortrare, tun, 
Ich wuerde sonst Ja nicht meinen zweck erreichen, ' 

FP: Sie wollen vielleicht in Ergaenzun: und Verstaendnis des Gerichts dem Gericht 
noch cine Pekunduns darucbcr machen, ucber'die Stellunr, die der Vorsitzende im 
deutschen Krierszerichtsverfahron einnimmt, dass die "ontrolle des "erhoors in sci: 
nen “acnden licpt, ueberhaupt der ganze, Aufbau in seinen Haenden liert, 
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4 : Herr Dr, Diz, ich zweifle nicht, dass Sie an Sich ueber 
die Zustaendigkeit cincs solchen Vorsitzenden besser und juri- 
stisch klarer antworten koennen, Ich moechte Ihnen aber folgendes 

: Ich habe das stcnogramm dieser Sitzung gelesen, denn 

es ist eines jener Dokumente, das wir glaubten, einmal der 
Oeftentlichkeit uebergeben zu wollen, „uch dieses, hoffe ich, 
werden wir noch einmal finden; und daraus geht hervor, dass 


der „ngeklaete Goering als Vorsitzender den ganzen Tenor der 


Verhandlungen bestimmte, Lr fragte den Belastungszeugen und er 


sorgte dafuer, dass andere Fragen nicht gestellt wurden, die 
leicht haetten peinlich werden koennen. Ich muss Sagen aus der 
Broschuere dieses umfungreichen Protokolls, dass Goering es 
verstanden hat, die wahren Vorgaenge durch seine Verhanälungs- 
weise zu vertuschen, 

F : Ich habe bei meinen einleitenden Worten, anfangs der 
Sitzung, die Fritsch-irise die entscheidende politische Vor- 
stufe des Krieges genannt. Sie haben, Herr Doktor, diesen Ein- 
druck aufgenommen. wollen Sie sich nach ..bschluss der Schilderung 
der Fritsch-Krise bitte dazu entschliessen, die von Ihnen aufge- 
nommene ansicht zu begruenden, und wie war der Eindruck auf Ihre 
Kreise, insbesondere „uch auf Schacht ? 

«3 Ich muss nochmals darauf hinweisen, dass bis zu dieser 
Fritsch-irise es schwer war, innerhalb der deutschen Opposition 
such nur den blossen Gedanken an Krieg laut werden zu lassen. Das 
kam daher, dass in Deutschland dic oppositionellen Kreise so sehr 
von der Staerke der armee durchdrungen waren und von der Steerke 
der fuehrenden Maenner, dass sie glaubten, es genuege, einen 
solchen Lhrenmann, wie Fritsch, an der Spitze der deutschen .rmec 
zu sehen. Der Gedanke schien unvorstellbar, dass Fritsch ein ab- 
gleiten in den Terror dulden wurde, oder auch ein Hineingleiten 
in den Krieg. Nur einige wenige hatten darauf hingewiesen, dass es 
in dem Gesetz jeder Revolution liegt, dass sie eines Tages ueber 
die Grenzen eines Volkes hinausgeht. Wir glaubten aus der Ge- 
schichte diese Lehre auch fuer die national-sozialistische Revo- 


lution als eine drohende Gefahr sprechen zu lassen und deswegen 
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warnten diejenigen, die von einer Revolution ueberzeugt waren, 
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nicht nur von einer Diktatur, immer wieder, dass eines Tages 
diese Revolutionaere als letztes Mittel zum Krieg schreiten 
wuerden. Jemehr nun im Zuge der Fritsch-Krise klar wurde, dass 
der Ruüikalismus das Feld behauptete, wurde einem weiteren 
Kreise klar, dass die Kriegsgefahr nicht mehr von der Hand zu 
weisen war, 

F : Und gehoerte zu diesem Kreis auch der ungeklagte Schacht ? 

4 $ Ja, in diesen Tagen der Fritsch-krise hat Schacht, wie 
viele andere, gesagt, " das ist der krieg ", unà dieses wurde 
auch unzweideutig dem damıligen Oberbefehlshaber des Heeres, 
Generaloberst von Brauchitsch gesagt. 

F : Nun dracngt sich die Frage auf, warum finanzierte nun 
Schacht, allerdings vorher, zumindest in den „üfaengen die „uf- 
ruestung ? 

i, 3 Schacht hat mir immer zur Begruenäung angegeben, er habe 
die .ufruestung zu defensiven Zwecken mit seinen Mitteln ausge- 
Stattet, schacht wur lange Jahre davon durchdrungen, dass ein so 
grosses Volk in der Matte Europas wenigstens die Mittel fuer eine 
Defensive haben muesste, 

Ich darf darauf hinweisen, dass damals weite Kreise des 
deutschen Volkes von dem Gedanken durchärungen waren, es koenne 
wtwa aus dem Osten eine offensive Gefahr kommen, Sie duerfen 
nicht vergessen, mit welcher Propaganda damals das deutsche 
Volk ueberschwemmt wurde und dass besonders diese Gefahr aus 
dem Osten, mit dem Hinweis auf die polnischen „spirationen auf 
Ostpreussen, begruendet wurde. 

Fẹ Hat sich schucht mit Ihnen damals auch darueber unterhalten, 
dass er mit dieser „ufruestung insoferne politische Zwecke verte! 
folgte, als er durch sie die Debatte ueber die allgemeine iib- 
ruestung wieder beginnen wollte ? 

à » Ich bitte um Entschuldigung. Ich habe leider vergessen, 


von mir sus diesen Punkt hervorzuheben. Schacht war der Meinung, 


man muesse mit allen Mitteln das Gespraech ùm die „ufruestung 
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wieder in Gang bringen, Ihm schwebte vor, dass sehr bald schon, 
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ich glaube, dass er diese Meinung seit 1935 hatte, die Gegen- 
seite auf die deutsche aufruestung zu verweisen sei; und 


dass dann Hitler gezwungen werden wuerde, nunmehr wegen seiner 


bekunntgewordenen Wicderaufruestung die Gcspraecue auf der 


„brue stungs—Konterenz neu zu beginnen, 

F ; Ist das, was Sie eben gesagt haben, der Gegenstand 
lürer uamaligen Gespraeche mit Schacht, oder ist das ein Urteil 
von Ihnen jetzt ? 

« $ Nein, ich entsinne mich dieses Gcspraeches deswegen sehr 
genau, da ich dachte, dass Hitler einen anderen Jrang hatte, 
als zu einer abruestungs-Konferenz zu gehen. Ich rechnete meiner- 
seits git einer ganz anderen Mentalitaet Hitler's und war etwas 
erstaunt, dass Senucht solche Gedankengaenge Hitler 's ueber- 
haupt fuer moeglich hielt, 

F ; Nun, hatten Sie den Eindruck, dass er ueber art, Tempo 
und „usmass usw. der „ufruestung im einzelnen orientiert war ? 

4 1 Ich entsinne mich deutlich, wie oft Schacht Freunde von 
mir, und auch mich persoenlich, fragte, ob wir ihm nicht behilf- 
lich sein koennten, den Umfang der .ufruestung durch Rueckfragen 
im Kriegsministerium zu erroieren. Ich habe gestern schon die 
Versuche geschildert, die er unternahm, um ueber Oster und 
Thomas Linzelheiten in Erfahrung zu bringen, 

F : Nun, koennen Sie dem Tribunal etwas darueber Sagen, ob 
ueberhaupt Schacht sich dann benueht hat, die Ruestungsausgaben, 
und damit die Ruestung nach Tempo und „usmass zu beschraenken; 
und, bejahendenfalls, wann diese Bemuehungen Schacht's ein- 
Setzten ? 

4 $ Diese Bemuerhungen setzten meines Wissens im Jaure 
1936 ein. Unter den erwaehnten Debatten um Schacht's Rueck- 
tritt als Wirtschaftsminister im Juhre 1937 spielten diese Be- 
muehungen eine besonders grosse Rolle, Ich entsinne mich, 


dass eigentlich jedes Ge.praech um diesen Punkt kreiste. 
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F ; Nun wird gesagt- und verstaendlicher Weise auch von der 


. 
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4nklagebehoerde-, dass die Begruendungen, die Schacht auch in 
offiziellen Einwendungen usw. ueber die Notwendigkeit dieser 
Einschraenkungen gab, hauptsaechlich auf finanz-technischem 
Gebiet gelegen haetten, das heisst, dass er als besorgter 
wirtschaftsfuehrer und besoreter Reichsbankpraesident gesprochen 
haette und nicht als besorgter Patriot, der befuerchtete, dass 
Sein Land in einen Krieg gestuerzt werden koennte. Wissen Sie, 
haben Sie mit schacht Unterhaltungen gefuehrt, in deren Lrinner- 
ung ole zu diesem meinem Vorhalt dem Tribunal etwas nuetzliches 
Sagen koennen ? 

« $ in diesen ganzen Vorbesprechungen gab es von dem Schrift- 
satz, den Schacht abfasste, Dutzende von Vorentwuerfen. Sie 
wurden in Freundeskreisen durehgesprochen; um nur ein Beispiel 
zu nennen, hat Schacht wiederholt solche Schreiben auch mit 
Goerdeler durchgesprochen. Immer ging es um eine Frage : 

Was Kann man sagen, damit ein solches Schreiben nicht als Provo- 
kation empfunden wırd, sondern, damit es den Zweck erfuellt, die 
uebrigen buergerlichen Minister, und insbesondere den Kriegs- 
minister Blomberg, auf die Seite Schacht's zu ziehen, denn das 
war ja gerade der Kampf, wie ucberzeu.t man solche Minister, 

wie Blomberg, Neurath oder ochwerin-Krosigk, die viel loyaler 
Hitler geeenueberstanden, dass sie sich Schacht anschliessen, 
Statt dass sie Sagen, dass Schacht wieder einmal mit seiner 
bekannt bissigen Zunge Hitler und Goering provozierte, 

wile diese schreiben sind nur zu verstehen aus den taktischen 
Gruenden, die wie gesagt, eingenendst mit fuehrenden Maennern 
der Opposition beraten wurden. 


F ; Nu, nach der Fritsch-.rise; wie gestaltete sich denn 


nun die politische Verschwotrerarbeit, die Sie mit lüren Frcun- 


den und Sesacht gemeinsehaftlich hatten ^? 

4 3 Ich greife das Wort von der * Verschwoerung “ uuf, 
waehrend ich bis zu diesem augenblick, unsere Taetiekeit mehr oder 
minder nur oppositioncll nennen kann, begann in der Tut jetzt 
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eine Verschwoerung; und nunmehr tritt auch in den Vordergrund 


ein Mann, der spaeter dls Haupt dieser Verschwoerung eine grosse 
Rolle spielen sollte, Der damalige Chef des Generalstabes, 
Generaloberst Beck meinte, es sei der Zeitpunkt gekonmen, wo ein 
deutscher General das grosse .larm-Signal fuer das Ine und ius- 
land zu geben hat. Es ist, wie ich glaube, fuer das Tribunal 
wichtig, auch den letzten Grund zu wissen, weswegen Beck sich 

zu diesem Schritt entschloss. ver Chef des Generalstabes war 
zusegen, als Hitler im Mai 1938 in Jueterborg vor den Generalen 
eine grosse Rede hielt, 

Diese Rede war gedacht als Rehabilitierung Frisch, mit ein 

paar Worten wurde auch ueber Fritsch gesprochen; aber mehr 

wurde gesprochen und zum ersten Mal offen vor deutschen Generalen 
im grossen Kreise von Hitler's ,bsiont, die Tschechoslowakei mit 
, Krieg zu ueberziehen. Beck hoerte diese Rede, er war ent- 
ruestet, dass er als Chef des Generalstabes zum erstenmal von 
einer solchen „bsicht in einem solchen Gremium hoerte, ohne 
vorher auch nur unterrichtet oder befragt worden zu sein. Noch 
waehrend der Sitzung schickte Beck zu Brauchitsch einen Brief, 
in dem er diesen um eine sofortige Usterredung bat. Brauchitsch 
verweigerte dies uni liess beck ostentativ mehrere Wochen 
warten. Beck geduldete sich nicht so lange, er verfasste ein um- 
fangreiches wemorandum, in deu er als Chef des Generalstabes 
sich dagegen verwahrte, dass das deutsche Volk in Kriegsaben- 
teuer hineingezogen wuerde, Beck erklaerte am Enue dieses Me- 
morandugs seinen Ruecktritt, und hier, glaube ich, ist es Zeit, 
Gass ich such ueber diesen Chef des Generalstabes ein Wort sage -- 

F : Einen Moment, Herr Doktor, wollen Sie nur noch sagen, von 
wem haben Sıe diese Kenntnis ueber die Gedanken Beak's und die 
Unterhandlungen zwischen Beck und Brauchitsch ? 

à : Beck schenkte mir Sein Vertrauen und ich habe in den 
letzten Jahren und bis zur letzten Stunde seines Lebens, am 20, 
Juli, an der Seite von ihm gestanden und ich kann hier bezeugen, 
und es ist wichtig fuer das Tribunal, dass Beck immer wieder 


mit dem Problem gerungen hat, was ein Chef des Geueralstabes 
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zu tun hat, wenn er sieht, dass die Dinge in den Krieg treiben; 
und deswegen bin ich es seinem „nuenken und meinem Eid hier 
Schuldig, nichts zu verschweigen, dass Beck die Kousequenz z08, 
als erster deutscher General freiwillig von seinem Posten zu- 
ruecktritt, um zu zeigen, dass es auch fuer Genera&le in 
fuenrenden Positionen eine Grenze gibt, wo sie unter Einsatz 
ihrer rosition und ihres Lebens zurueckzutreten haben und nicht 
mehr Befehle entgegenzunehmen haben. beck war der weinung, dass 
der Generalstab nicht nur eine Vereinigung von Wulfentechnik 
sei; Beck sah in dem deutschen Generalstab das Gewissen der 
deutschen .rmee und so erzog er Seine Generalstaebler und litt 
. die spaeteren Juure seines Lebens unendlich darunter, dass 
Measchen, die von ihm in diesen Sinne erzogen Waren, nicht 
diesen Weg des Gewissens gingen; und ich bin es diesen Manne 
Schuldig, zu sagen, duss er ein Mann des Charakters unbeugsamen-- 
VORSITZENDER : Dr. Dix, vielleicht fahren wir fort mit den, 
was Herr Genergl Beck tatsaechlich getan hat, 
DR. DIZ : Das will ich tun, aber Eure Loruschaft =- 
VORSITZENDER : Der Zeuge hat gesagt, dass General Beck pro- 
testiert hat in einem Memorandum und darin seinen Ruecktritt 
angeboten hat. Dus ist schon vor einigen Minuten gewesen, er 
hat uns aber noch nicht gesagt, was General Beck dazu gesagt 
hate 
DR. DIX : Ja. 


VORSITZENDER : Wir werden jetzt eine Pause eintreten lassen. 


( Pause von 11.80 - 11,30 Uur ) 
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Vorsitzender: Das 


en ee cee 


t wi Samstag morfen 


t 


haben, sondo be 


geschlossene Sitzun;; ha 


O 


Durch Dr.Dix: 


3 


Sic I de 


clten nach dor Juctorbor-Rodc 


Is 


| scincs Entschlusses Scinon „bschicd cinzurcichene 


AL} 
die 
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Bock 


ci 


bloibcn e Beck : 


Sc 


porte sich und vorharrto auf 


drangen Hitler unc Brauchitsch in Beck, cs mocgo 


nicht publiziort werden, und Beck moege formell scincn Rucck 


Spacter vorschichben, Teck, der damals noch nicht co 
Sp: , 


COR war, cm „nsuchen st 


Haltung spacterhin aufs tiefste bedauert, Tatsache ist, Ja: 


oder unfan; Juni scin Nachfolger, der Gencral Halder, cic 


stab 


ech 


General cfs ucbcrnahn, und Bock von diesen Auc 


a4ntos nicht 


m m 
Tatsachen 
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Darf noehunls frascn, 


welche Ncohzchtungen und Unterhaltun;eon, nit 17 
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worden 


awohl, cs wure einschend darucher gesprochen. 
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BONUS, seine or an Schacht r vto 
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Ich habe in Jiesem Sinne ihn auch boratcn. Oster war cor ‚cinuns, und bat 

Schat; cr moose unbulingt im ante bleiben, weil fucr die Bccinflussung der Gonoralc 
unbedingt der Schacht mit don Ministertitel und im inte not: niic sci. 
Ruccklickend muss ich hier aussa cn, dass ich mit meinom camalicen Rat an 

Schacht unrccht hatto; Conn die Ereipnisse, lie ich hernach zu schildern habc, habo 
bcstacti t, wie wichtig os fucr Oster und andore war, dass Schacht im .mte blich, 
F: Das war ja nun cine schr schwore Gewissonsfrage fuor Schacht. Sic haben dan 
Gericht bckundct, welche Ansicht Sic hatten, und welche Ansicht S c hatten, und 
wolehe ansicht zwa Doispicl Oster hatto. Aber os war anzunchmon -- 
Vorsitzcnłcor: Sotzen Sic nur fort. 


Durch Drel 


welche Gruendc Ostor hatto., Hatte nun Schacht scinc 3owissons- 
qualen und seins pro und contra scincr Ulberlc unsen mit Ihnen bos sprochcn in 
Scinon ond; ucltizon Entschluss ? 
as Jawohl 
lir.dustico Jackson: Herr Vorsitzender, ich sprocho ni coor cic Art und 
soinon Fall vors Gericht stelt eh glaube aber, < 
her Information hinausgchcne Schacht ist persocn- 
1 Gewissen .uskunft ;cbon, Ich weiss nicht, ob 


1 


zu tune aus diesen Grunde denke 


n 1 4 


iron Antwort cinc Bowoiskraft hactto und crhobo Timrand 


S nur, was Schacht gotan, vicl- 
1 Zeugen aussagen, was Schacht gctan hat, 
natucriich richtig 
Schacht am pesten ucber scine Gruende : 
ober Bokuncun;: machen kann, uber cincr so diffizilen 
ja auch umstritten ist = die .nkla,;cvorteetung, so habe ich 
nlien;jacnz;c, dio damals Schächt'!s 
icitctcn, ais nich? berechtigt anzuorkennen - moine ich, dass us doch 
Beweisssrunlsautzen fu as Gericht von Srhoblishkeit ist, auch 
von cinem mugon- und Ohreonzo e i ohren, was dicso Erwaczunfen sind unc 
was sio wirklich damals gewosen sin. l jetzt nicht scheut als ob Schacht 
auf dor inklagebank, ox post facto, sich cine Erklaorung zurcchtzimacrt, 
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cinom Vordacht, unter don ja cin 4nj.Klactor imor leicht lcicct. 
Vorsitzinder: _ Horr Dr.Dix, das Guricht findct, Jass dor souze uns wohl saca 
kann, was Schacht gesact hat, und was Schacht unternommen hat, abor nicht, was 
Schacht dachtce 

Pr. Dix: Schr richtig, Lure Lordschaft, cr soll ja ouch nur sagon, was cr dem 
Zougon canals mitectoilt hat ucbor scine !lcinun: scincrzcit. 

Vorsijzcnocr: Ich ;loubo, dass cine weitere Diskussion daruchcr ucberflucssis: 


. * . 
LI 


cowor-on iste Jcr Zcujo hat gchocrt, was ich gosa;t habo, und Sic koonnon ihn 
fragen, was Schacht sactu, oder was Schacht tat, abur nicht, was Schacht Cachtce 
Durch Dr.Dix: | 
P: also, was hat Schacht zu Ihnon zesart ucber cic Grucnde scinos Ruccktritte ? 
nir damals, 1) os sci nach allen, was wir orlobt hactton, kcin 
dic Goncralo, dass sic wirklich einmal putschen werden. aus dicson 
Grunic habe or als Yolitikor dic P ht, sich auch auf Mocslichkcitcn cinzu= 


richtcn, vio man ohno oinon Futseh cine „endcruns der Zustacnde in Deutschland 


herbeifuchren koonno, dus diesen Grund hatte cr sich cinon Plan zurecht golo;t, 


1e 


4 
i 


cen cr mir „als ontrickcltee Schacht sagte mir wocrtlichs "Ich habe Hitler 

an cor Gurgel", un. damit meinte or, vio or mir cincchond bogruencete, dass nun- 

mehr Cor Teg nahe, wo dio boi dcr Reichsbank a frsscnommconen Schulden von den 
‚eichsfinsnzuinist.r, un” somit auch von dem ccsamton Rceichskabinctt zurucck- 

bezahktwerdon mucssten, Schacht zwcifcltc, ob dur Finanzminister Sehworin-Knosi: 

so ohne weiteres boroit soin wierde, ic moralische und rochtlicho Verpflichtun; 

Ger Zurusckzahlun; der gorcbenen Kredite cinzuhalten, 

Pucr diesen iu;nbliek zloubto Schacht mit seinen fuccktritt herauskommen zu 


. 


sollon mit cincm Kollcktivschri£t dcs Reichstarktircktoriuns, und or hofftc, 


dass in dicsor Situation sich dic uchrigeon “ichsministcr, dio in ihrer iichrheit 


danals noch buor;orlich waren, ihm onschliosson mıcrlon. 


Das meints or, wenn cr mir sacte, ich habe hisrnoch cinen Pfeil in Kocehor, 


„onment, wo sclbst oin Neurath, Cucrtnor, Scldte dio Gefolsschef 
nir nicht vorsaccn kann, 
danals Schacht scantwortet, ich zwoifclto ran, ob cs je zu cincr sol- 


Kebincttsberatung kommen vmordc, 
8310 





ARE, Da 


Meincs Erachtens vucrdcn cic Schritte, mit denen man sich cincr entlcdiscn wucr- 


de, vicl brachialer scine Schacht glaubte mir nicht und vor allem sagte cr nir, 

cincs werdo cr stint crrcichen, vs wıerde ucbzr 2ioso Dinge in Kabinctt 

£crodot werden mucssen, und cr wcróc Zann oinc achnliche alarmicren!o Situation 

in Deutschland orrcichon, wie im Februar 1938 anlacsslich dor Fritsch-Xrisc, 

nr c } nit cinor Kabincttsunbildun; in radikolon Sinne und oinon 
durch psycholor;isch ormooglichtes Einj;rcifon dor Gc 

F Sic haben zu Anfang gesagt, Schacht hactte gesagt, or kocnne der Putsch- 


zuvcerlacssi:kcit dor Gencrale cht unbedinst trauen, Volche Goncorolo meinte 


ucborhaupt damit ? 

jene erste Put ion, dio sich in Deutschland 
ergab in den Monat iai bis Septenbe als wir in dic Krise un don Krieg 
gegen dio Tsehoehoslovakoi hincinzinsen, Bock hatte boi scinen Ruccktritt 
uns versichert, = damit meine ich Gocrdcl: Schacht und andere Politiker = 
dass or uns cinen Nachfolger hinte c, cor noch energish cr soi als or, und 

aiszulocsen, wonn Hitler sich zum Kricgc 
entschliossen solltc, Dicscr Mann, auf doi < vertreutc, ynd mit don or uns 
gusamenbrachtc, war dor Goni;ral Halder. In der Tat un.rnahn der Gencral Ha 
unverzueslich nach .mtsucbcrnahme Schritte, wa mit Schacht, nit Gocrdolor, Oster 
diesbczuogliche Gespracche aufzunchmen. Er licss sich 


IRI 


AEN CR — — P T tad bx xd vA. v A . = 
„atsucbernahne Oster komaicn, teilte ihn nit, cass die 


Dinge nach scincm=Dafucrhalten gum Kries;c tricben, und dass cr dann oincn Staats 
streich unternchucn wor us Er fragte Ostor,vas von scincr Scito untcrnommon sci, 
um nun dio Zivilisten in das Komplott cinzubozichon, 
ilisten kamen ca in Frage, aussor Gocrdoler und Schacht ? 

i: Das fragte Heldcy Oster, und Oster geb in dc amli von Situation, wo wir 
noch cin sohr kloinor Kreis waren, nach boston Wiss ‘ic Auskunft, Er kenno 

nur 2 Zivilisten, mit donon Haldor politische Vorbesprechungen fuchren koonnc, 
Jor cine soi Goordolor, der ander sci Schacht, 

Haldor lchnte cs ab, mit cinon so suspokton Manne wie Goordcler porsocnlich zu 
sprechen, Er pogi c eS, CS Sci fucr ihn zu gcfachrlich, ceinen liann, 
den or noch nicht kenne, jetzt zu onpfonzon, wachrend dr zu cincr Besprechung 


irzcndwolehe dienstlichen Motivierun:zon finden kocnne, 


Oster wa Vermittlung, cinor solchen Untcerredung mit Schacht. 
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Az Ja, ich war ja der Staendice Vermittler dieser Gespraeche, Schacht ant- 
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wortete, wie er mir unmittelbar an diesen Besuch Halders versicherte, er sei 

zu allem bereit, wenn die Generale sich entschliessen wuerden, Hitler zu be- 
Seiticen, : 

Halder liess sich am naechsten Morgen Oster kommen, erzaehlte ihm von dieser 
Unterredung und fragte Oster, ob nun auch alles polizeilich vorbereitet sei fuer 
^iesen Putsch. Oster schlug ihm vor, Halder moege mit mir persoenlich ueber ?iese 
Dinge sprechen, Ich hatte ein lanres Gespraech in dunkler Nacht mit Halder ueber 
diesen Putsch, Ich plaube, es ist wichtig, dass ich hier sage, was Halder mir 
damals als seine Absichten auseinanlergesetzt hat, Zunaechst versicherte mir 
Halder, dass fuer ihn kein Zweifel sei, im Gegensatz zu vielen anderen Generalen, 
dass Hitler den Kriez wolle, Halder beschrieb mir Hitler als einen Blutsaeufer 
und Halder verwies auf das Dlutbad vom 30. Juni. Aber Halder sagte mir, es sei 
leider unendlich schwer, den Generalen, und vor allem jem jungen Offiziers-Korps 
klarzumachen, was Hitler's eigentliche Absichten seien, denn nach aussen hin sei 
die Parole, mit der das Offizier-Korps beeinflusst werde, es handle sich nur um 
eine grosse Bluffeiktion, die Armee koenne voellig sicher sein, dass Hitler nicht 
zum Kriege schreiten wolle, sondern mur ein "iplomatisches Erpressuncsmanoever 
grossen Stiles vorbereite, 

Deswegen zlaubte Halder, es sei unbedingt noetig, auch dem letzten Hauptmann den 
Beweis zu fuehren, dass Hitler nicht bluffe, sondern tatsaechlich den Befehl 

zum Kriege gegeben habe, Halder war also damals entschlossen, um der Unterrich- 
tung des deutschen Volkes und der Offiziere willen sogar den Ausbruch des Krieges 
in Kauf zu nehmen, Auch dann fuerchtete Halter den Hitler-Mythos, deswegen schlug 


er mir vor, man solle am Tage nach Kriersausbruch Hitler durch ein Bombenattentat 


beseitizen und dem deutschen Volk moerlichst er2aehlen, Hitler sei durch einen 


feindlichen Bombenanrriff in seinem Fuchrerzug umgekommen, Ich habe damals Halder 
geantwortet, dass ich vielleicht noch zu Junz sei, aber ich koenne nicht ver- 
Stehen, dass er wenicstens nicht hinterher den deutschen Volk sagen wolle, was 
die Generale getan haetten, 

Halder liess dann einige Wochen nichts von sich hoeren, Die Pressehetze gegen die 
Tschechoslowakei nahm immer bedrohlichere Formen an, Wir ahnten, jetzt werde es 
nur noch wenize Tare oder Wochen dauern, und es wuerde zum Kriegsausbruch kommen, 
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In diesem Augenblick entschloss sich Schacht, Halder noch cinmal in sciner Wohnung 
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aufzusuchen, und ihn bei seinem Worte zu nehmen, Ich hiclt es fuer gut, dass bei 
dieser Unterredung ein Zeuge zugegen sei, und deswegen schloss ich mich Schacht 
einfach an, Ich hatte nicht den Eindruck, dass Halder ueber diese Zcugengegonwart 
sehr erfreut war, Halder bostaotigto abermals, or sei hart entschlossen, oinen 
Putsch auszulocsen, Wiederum aber wollte or warten, bis das deutsche Volk den 
Beweis von Hitlers Kriegsabsichten durch einen endgueltigen Kriegsbefehl erhalten 
hactte, Schacht wies Halder auf die unerhoerten Gefahren eines solchen Exporimontos 
hin. Er machte Halder klar, dass es soch nicht anging, einen Krieg auszulocson, 
nur um dem deutschen Volk die Hitlor-Logondo zu zerstocren, 

In einem eingehenden und sehr erregtem Gespracche erklaerte sich nunmehr Halder 
bereit, den Putsch auszuloesen, nicht nach offizicllem Kriegsausbruch, sondern 

in dem Augenblick, wo Hitler den endgueltigen Bofchl an die Armee zum Marsch go- 
geben haette, 

Wir fragten Halder, ob er dann der Dinge noch macchtig sei, oder ob dann nicht 
ihn Hitler durch cinen Blitz ueborraschen wuerde, Halder orvidorto uns woertlich: 
"Nein, mich kann er nicht betruegen, Ich habe meine Gensralstabsplzone so enge- 
legt, dass ich os 48 Stunden vorher wissen muss," 

Ich glaube, dieses ist wichtig, weil im spacteren Ablauf der Dinge dio Frist zwi- 
schen Marschbefchl und endgueltigen Marsch erheblich verkucrzt wurde. 


alder versicherte uns, dass er ausser der Berliner Aktion auch noch cine Ponzor- 


division in Thucringen bereitgestellt habe, unter dem Kommando des Generals von 
5 3 


Hocppner, dio eventucll die Loibstandarto, dic in Muenchen war, auf dem Marsch 
nach Berlin aufzuhalten habe. 

Trotzdem Halder uns dies alles gesagt hatte, blicb bei Schacht und mir von dicscr 
Unterredung cin gewisser bitterer Beigeschmack, Halder hatte nacmlich Schacht 
gesagt, er, Schacht, schicne Halder zu pressen, den Putsch vorzeitig au 

und Schacht und ich waren der Meinung, dass Halder viclleicht im letzten Augen- 
blick ausbrechen koennte, Wir unterrichtoten sofort Oster von unserem schlechten 
Eindruck und sagten Oster, es muesse unbedingt etwas getan worden, noch cinen 
weiteren Gencral zu gewinnen, falls Halder im letzten Augenblick nicht handeln 
sollte. Oster sah dios ein, und dies ist die Vorgeschichte, wie nunmehr dor spacte 
Generalfeldmarschall von Witzleben zum erstenmal in unseren Vorschwocrorkrois cin- 
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F: Wer gewann von Witzleben? 

A: Schacht gowann Witzlobon, 

F: Wie bitte? 

A: Schacht gewann Witzleben, 
Oster ging zu Witzleben, erzachlte ihm allos, was sich abgespielt hatte, Darauf- 
hin bestellte Uitzlobon mich zu sich, Ich orzachlto ihm, dass meincs Erachtens 
die polizoilichon Dinge so lagen, dass or als kommandicrender General des Berliner 
Armee-Korps einen Putsch getrost wagon koonno, und Witzleben stellte mir nun 
daraufhin dic Frage, dic jeder General damals uns stellte, ob es denn wahr sci, 
dass os wirklich wegen eines diplomatischen Zwischenfalls im Osten zum Krieg 
kommen wordo, oder ob nicht wahr soi, was Hitler und Ribbentrop vertraulich don 
Generalen immor wieder sagten, os bostoho oin stillschwoigendes Agreement wit 
den Westmaechten, dass Doutschland froie Hand im Osten habe, Witzleben sazte in 
diesem Falle, wenn wirklich cin solchos Agreement bostuondo, dann koonne or 
selbstverstacndlich nicht putschon, Ich orklacrte iWitzleben, hioruobor koonno 
zweifellos Schacht mit seiner guton Kenntnis dor angelsacchsischen Montalitact 
umfassend Auskunft geben, 
Es wurde ein Zusammenkunft zwischen Schacht und Witzleben vereinbert, Witzleben 
nahm seinen Divisions-Gencral von Brockdorf, dor den Putsch im einzelnen durch- 
fuchren sollte, zu diesem Gespracch mit, Witzlebon, Brockdorf und ich fuhren 
gemeinsam auf das Landhaus von Schacht zu einer stundenlangen Besprechung; dio 
endete damit, dass Witzleben sich von Schacht uoborzougt fuchlte, dass die W 
macchte auf keinen Fall Deutschland doneg nach Oston freigeben wuerden, sondern 

ss es nunmehr oin Ende mit der Hitlor'schon Politik dor Ucborrsschungon soi, 
Vitzlebon entschloss sich darauf, seinerseits und unabheenzig von Halder, alle 
Vorbereitungen zu treffen, die notwendig waren, wenn er handeln sollte, 


AE 
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Er gab mir falsche Papiere und baute mich in seinem Wehrkreiskomnendo ein, da 
ich dort unter seinem persoenlichen Schutz alle polizeilichen und politischen 
Vorbereitungen ausarbeiten konnte, die notwendig werden konnten, Er delecierte 
den General von Brockdorf und ich fuhr mit diesem in Berlin alle Oertlichteiten 
ab, die Brockdorf mit seiner Potsdamer Division zu besetzen hatte, Frau Stzuenk 


sass am Steuer und als Touristen machten wir genaue Feststellungen, was im ein- 


zelnen noetig sei, 
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_ DR. DIX: Das ist die Zeugin Struenk, 

F: Bitte, entschuldigen Sie, 

At Ich bin, glaube ich, noch eine kurze Erklaerung schuldig, weshalb die ilit- 
arbeit Witzlebens so unbedingt noetig war, Es war nicht so einfach, einen General 
zu finden, der die faktische Gewalt hat, seine Truppen marschieren zu lassen, Bei- 
spielsweise konnten manche Generale in der Proving nicht die Truppen marschieren 
lassen, 

VORSITZENDER: Dr, Dix, warum ist es:notwendig, dass die Geschichte bezueglich 
General von Witzleben in so vielen Einzelheiten vorgelegt wird? 

DR, DIX: All die Gruende der Notwendigkeit des General Witzleben auszufuchren, 
sind vielleicht fuer unseren Fall nicht notwendig, Wir koennen dann dieses Thema 
fallen lassen, 

DURCH DR. DIX: 

F: Wollen Sie mir bitte nun sagen, Dr. Gisevius, war ueber die polizeilichen 
und militaerischen Vorbereitungsmassnahmen, die Sie geschildert haben, Schacht 
immer laufend orientiert? 

A: Schacht war ueber all diese Dinge laufend orientiert, Wir trafen uns des 
abends in Witzleben's Wohnung und ich zeigte dort alles, was ich am Tage schrift 
lich ausgearbeitet hatte, Es wurde dann in allen #inzelhsiten durchgesprochen, 

F: Spielten auch neben diesen militacrischen und polizeilichen Massnahmen, die 
Sie erwachnt haben, politische Massnahmen eine Rolle? 

å: Ja, sclbstverstaendlich, Wir mussten ja sehr eingehend vorbereiten, wos in 
diesem Falle demdeutschen Volk innenpolitisch zu sagen war, und obonso gab os na- 
tuerlich auch gewisse Vorbereitungen, die wir nach aussen hin treffen mussten. 

1 


Was heisst das nach aussen Lin? aussennolitisch? 


Fs 
Aussenpolitisch, natuerJich, 
F: Warum natuerlich, War das auswaertige Ant eingebaut, oder, was heisst hier 
aussenpolitisch? 


: Es ist sehr schwer, ucber diese Dinge zu antworten, weil ucber die Zusammen- 


arbeit mit demAusland waehrend des Krieges, oder unmittelbar vor einen Krioge, es 
sehr schwer ist, zu sprechen, Wir befinden uns hier auf sehr umstrittenen Gronz- 
gebieten, Wenn ich darusber sprechen soll, so ist os mindestens obonso wichtig, wie 


Termine und Daten, dass ich aus sage, was diejenigen geleitet hat, solche Besprechun 


gen mit dem Ausland zu fuchren, 8316 
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DR.DIX: Ich glaube sicher, dass das Tribunal Ihnen dies erlauben wird. Ich 
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glaube, dass das Tribunal es erlauben wird, dass die Motive ==- 

VORSITZENDER; Ich glaube, das Gericht ist der Meinung, dass Sie ueber diese 
Sache zu grosse Einzelheiten bringen, 

DR.DIX: Ja, ich muss aber meiner Meinung nach auch die Ernstlichkeit und die 
Intensitaet dieser Verschwoerertactigkeit im einzelnen substanzieren. Es genuct 
meines Erachtens nicht, dass jemand solche Placne ~-= 

VORSITZENDER: Aber Sic behandeln sie ja seit heute 10 Uhr fruche 

DR.DIX: Eure Lordschaft, ich gehe jetzt vom Schacht'schen Standpunkt aus, 
ob ich den Zeugen eine Geschichte, eine politische Geschichte Schacht's unà danite” 

VORSITZENDER: Sie habon gestern abend gesagt, dass Sie nur noch 1/2 Stunde 
benoetigen, Erinnern Sie sich, das gesagt zu haben ? Vielleicht war es ein Fehler 
in der Uebersetzunge 

DR.DIX: Nein, oh, das ist ein schweres Missverstacndnis. Ich habe gesagt, wenn 
ich die Fritsch'sche Krise noch anschneiden soll und vollenden, dann wuerde es 
noch 1/2 Stunde dauern; also dio Fritsch'sche Krise. Meine Herren Richter, es 
ist doch sehr == Es wird doch jetzt dargestellt die Geschichte der politischen 
Opposition, in der Schacht eine fuehrende Rolle hatte, und wenn der Angeklagte 
Goering oder jemand anderer Zeit hatte, eine Darstellung desgesamten Geschehens 
won ihrem Standpunkt aus zu geben, tagelang, so glaube ich, ist es ein Gebot der 
Gerechtigkeit, dass auch die kaemer, repraesentiert hier im Saale durch den n= 
geklagten Schacht, die gegen dieses System unter schwersten Terrorverhacltnise 
sen gekaempft haben, die Geschichte ihrer Oppositiohsbewegung dartun koennen im 
einzelnen, 

Ich wuerde das Gericht sehr bitten, ich bin kein Freund von Ucberfluessigkcie 
ton, ich wuerde das Gericht sehr bitten, mir zu erlauben, dass dor Zeuge noch 
ueber die jetzt angeschnittenen lassnahmen der Verschvoerergruppe sprichte 

Ich bitte davon ueberzeugt zu soin, ich halte os fuer ausserorüentlich wichtig 
und ich nehme an, Eure Lordschaft, dass, wenn es nicht jetzt geschieht, dass 


sich die Prosckution in der Gross-Examination dafuer interessieren wird und ich 


glaube, da es jetzt im Zusammenhang geschicht, wird cs weniger Zeit in anspruch 


nehmen, als wenn wir abwarten, bis die Gross-Examinotion komite 
VORSITZENDER: Das Gericht hat nicht die absicht Ihnen zu sagen, wie Sie den 
Fall darlegen sollen, aber es hofft, dass Sie sich mit ihm so kurz als moeglich 


und ohne unnoetige Einzelheiten befassen. 
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DR.DIX: Ich bitte davon ueberzeugt zu sein, 
FORTSETZUNG DES DIREKTEN VERHOERS, 

F: Also Herr Zeuge, Sie wissen das Stichwort: "Aus senpolitische Massnahmen" 
und wollten gerade die Motive darlegen, die Einzelne von Ihnen dazu veranlasst 
haben, mit dem “uslande zur Unterstuctzung ihrer Opposition Facden zu knucpfene 
Wollen Sie bitte da fortfahren ? 

4: Ich moechte mich einfach nur auf die Erklaerung beschraenken, dass von dice 
sem Augenblick an schr ausfuehrliche und substantiiérte.Gesproeche mit den Aus= 
land stattgefunden haben, um alles zu versuchen, den Kricgsausbruch oder die 
Kriegsverlacngerung oder die Kriegsausbreitung zu verhindern. Solange ich aber 
nicht in der Lage bin, auch ueber die Motive in cinor so heiklen Sache mich zu aeus 
sern, wo mindestens in Deutschland unsereinen der Vorwurf des Landesverrats gemacht 
wird, solange werde ich nicht mehr sagen, als nur dic Tatsacho, dass liesc Gesprace 
che stattgefunden haben, 

DR.DIX: Ich habe das Gericht nicht dahin verstanden, dass es Ihnen verwehren 
will, die Motive darzulegen, die Sie angefuehrt haben. 

Sie koennen die Motive darlegen. 

4: Ich bin es meinem Gewissen und vor allem auch den hieran betiligten Toten 
schuldig, hier zu sagen, dass in den Dingen, die ich geschildert habe, sic unter 
einem unerhoerten Gewissensdruck standen. Wir wussten, dass man uns vorwerfen wuere 
de, mit dem Auslande zu konspirieren, 

VORSITZENDER: Das Gericht weiss natuerlich, dass diese Angelegenheiten nicht 
ohne Gefahr durchgefuchrt wurden, aber wir sind totsacchlich nicht hier zum Zwecke 
der Beurteilung von Leuten, die ungluecklicherweise ihr Leben cingebuesst haben. 
Vir beurteilen derzeit den Fall des ängcklagten Schacht, 

DRDIX: Die Absicht des Zeugen ist missverstanden worden, Er will nicht ueber 
die Leute Sprechen, die ihr Leben dabei verloren haben und er will auch nicht spre= 
chen ueber die Gefahren, sondern er will darueber sprechen, welche Gewisscnskon= 
flikte dicjenigen, die dicse Schritte inaugurierten und unternahmen, durchmachen 
mussten und ich glaube, dieses Recht muss man dem Zeugen gewachren, wenn er zu dice 
ser schr delikaten Angelegenheit hier in aller Ocffentlichkcit aussagen soll. Ich 
wuerde sehr darum bitten; begnuegt sich der Zeuge mit allgencinen Andeutungen, die 
meiner Verteidigerarbeit nicht genuegen, nehme ich an, wird Cie Frosekution in der 
Gross-Examination fragen, 


VORSITZENDER: Wollen Sie bitte versuchen, den Zeugen zur cigentlichen Sache zu 
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bringen ? Wir natuerlich koennen nicht sagen,ueber was er zu sprechen wuenscht, 
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sondern wir koennen nur hoeren, ucber was er spricht, 

DR.DIX: Also Sie wollen kurz die Erwaegungen schildern, die Dicjenisen gehabt 
haben, die diese Verbindungen aufgenormen haben unà dann die Verbindungen selbst 
schildern, 

4: Herr Praesident, es ging nicht nur um die Frage des Gowissens, es ging da- 
rum, dass heute noch ängehoerige leben, die evtl. falschen énschuldigungen auszo= 
setzt werden koennen und deswegen musste ich sagen in Bezug suf dio Gespracche 
im Ausland, die ich schildern werde » dass auch unser enger Freundeskreis sich 
nibht ueber das Ausmass des Zulaessigen in allem schluossig war. Der cine ging 


hierin weiter und der andere 208 engere Grenzen, Zum Beispiel bin ich dem Anden- 


ken des toten Admirals Canaris schuldig, hier angesichts vicler falscher Fresse- 


meldungen richtigzustellen, dass er Konspirationon mit dem Auslnnde ablehnte und 
ich muss mich dagegen verwehren, dass etwas, was ich aussage, jetzt auf ifacnner 
bezogen wird, deren Namen ich vorher genannt habe, Das war der Grund, weswegen 
ich die Erklaerung abgeben wollte und ich wollte gleichzeitig sagen, dass unsere 
Freunde, die so etwas machten, fuer sich den Vorvurf dos Lencesverrates ablechn= 
ten, weil wir uns menschlich verpflichtet fuehlten zu diesem Schritt, 

P: Also, was geschah nun ? 

4: Es geschah folgondes: Sofort als Hitler scine absicht bckundete, dic Tschc- 
choslowakei mit Krieg zu ueberz iehen, haben Freunde fortlaufend die englische 
Regierung zu unterrichten versucht von der ersten Absicht bis zum letzten Ente 
Schluss, Die Kette dieser Schritte ücgonn mit einer Reise Goerdelers in Fruchjahr 
1938 nach London, wo er von den Vorhandensein einer solchen oppositioncllen Grup- 
pe Mitteilung machte ; die zum Letzten entschlossen scis, Es wurde denn ii Namnen 
dieser Gruppe fortlaufend die englische Regierung noctig sci Klarheit zu schaf- 
fen vor dem deutschen Volk » und vor den Generaclen, dass jeder Schritt ueber die 
tschechische Grenze fuer die Yestmaechte ein Kriegsgrund sci. Als die Krise 
Sich dem Hgchepunkt nahte und als wir unsere Futschvorbereitungen bis ins Letzte 
vorbereitet hatten, unternahnen wir einen nach Form und Inhalt ungewochnlichen 
Schritt uni liessen die englische Regierung wissen, dass es in don konmaenden di- 
plomatischon Verhandlungen nicht, wic Hitler behauptete, um die Sudetonlanüe ging, 
Sondern dass Hitler die gesamte Tschechoslowakei mit Kricg zu ueberzichen geden= 
ke und dass, wenn dic englische Regierung ihrerscits fest blc ibe, wir die Zusi- 
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cherung geben koennten, es wuerde nicht zum Kriege kommen, 


Das waren damals unsere Versuche, auch von aussen her cine gewisse Hilfe in une 
Seren Kampf zur psychologischen Vorbereitung eines Putsches zu erhalten. 

F: Wir cilen nun in den September 38 und zur Krise, die doin zu Mucnchen 
fuchrte, Wie war in dieser Zeit dic Tactigkeit Ihrer Verschwerergruppe ? 

A: Je mehr die Krise nach Muenchen fuehrte, versuchten wir, Halder zu ueber» 
Zcugen, er solle unverzucglich den Putsch ausloesene Als Halder nicht ganz klar 
war, bereitete Witzleben alles im einzelnen vor, Ich schildere jetzt nur die 
letzten beiden dramatischen Tage, 4m 27,September war es klar, dass Hitler auf 
das Ganze gehen wolle, Um das deutsche Volk kricgslustig zu machen, ordnete er 
einen Umzug der Berliner Armee durch Berlin an, “itzleben hatte ihn durchzufuch- 
ren. Der Unzug hatte eine vocllig gegenteilige Wirkung, Die Bevoclkerung, die 
amah, die Truppen sollten zum Kriege zichen, zcigte ihr offenes Missfallen, 
Die Truppe sahkeinen Jubel, sondem geballte Faeuste und Hitler, der sich vom 
Fenster der Reichskanzlei diesen Umzug ansah, erhielt einen Wutanfall, trat zu- 
rueck von scinem Fenster, erklaerte, mit so eincm Volk kann ich keinen Krieg 
fuehren und Witzleben kan entruestet nach Hause und sagte, am liebsten haette 


er sofort vor der Reichskanzlei abprotzen lassen, am naechsten Morgen = = = 





I MIN 


F: Einon Moment, das hat Witzloben Ihnen gesagt," am liebsten 
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haetto or vor der Reichskanzlei abprotzen lassen"? 

A: Jawohl, 

T: Und woher leiten Sie Ihre Kenntnis der Bemerkung Hitlers her, 
als er vom Salkon zuruccktrat? 

A: Das wurde uns von verschiedenen Seiten aus der Neichskanzlei 
gesagt, 

F: Also nun weiter 

A: Am naechsten Morgen glaubten wir - das war dor 28.- os soi nun 
mehr dio Gologonhoit zur Ausfushrung des Putscl 
Morgen wurde uns auch bekannt, dass Hitler das lotzto Angebot des 
englischen Premierminister Chamberlain abgelehnt hatte und den Ver- 
mittler Wilson mit cinem negativen Bescheid zurucckceschickt hatte, 


Witzieben bekam diesen Brief und fuhr mit diesem ^riof zu linlder. 


Er glaubto, dass nunmehr dor Deweis fuer Hitler s üriesswillen cr- 
=) 3 oe 


bracht soi, Halder stimmte diesen zu, Halder 


waehrend "itzleben in Halderts Zimmer wartete 
kam Halder zurucck : und orklaerto auch, 
mchr oin, os muesse gohandclt werden, Er wolle nur noch zur Reichs- 
kanzlei hinucborfohren und sich vergewissern, ob Witzleben und Hal- 
derts Schilderung richtig sei, Drruchitsch fuhr in die Roichskanzloi, 
nachdem Wibzleben noch telefonisch gesprochen hatte, calles soi be- 
reit - und dics ist jene Mittozsstuedo des 28. Soptomber, in der 
ploctzlich und wider Erwarten in dor Reichskanz lic Intervention 
Mussolinis erfolgte und wo Hitler dam unter dem Eindruck, von Muss 
linis Schritt oinwill lgte, nach Muenchen zu gchen, sodass wirv«llcn 
im latzten Auganblick dic Aktion eliminiert wurde, 

F: Letzten Rndes durch “Muenchen, meinen Sic? 

A : Selbstverstaendlich 

F; Nun war Muenchen vorboi; wie sah os nun in Ihrer Verschwoore: 
gruppe aus? 

A: Wir waren ausscrordentlich deprimiert und wir waren ucbcrzou, 


dass nunmehr Fitler in kurzer Frist aufs Ganze gehen wuerde, Wir 
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haben nicht gezweifelt, dass Muenchen das Signal um Weltkrieg war, 
Ein Teil unserer Freunde ueberlegte, ob wir omigrieren sollten, Mit 
Goerdeler und Schacht wurde dies besprochen, Goordokor schriob dae 


mals in dioser Ueberlegung oinon Driof an einen politischen Freund 


nach Amerika, in dom ausdruocklich diose Frage gerichtet wurde, ob 
Li 


.denn nun die Oppositionollen omigrioron sollten, Goordolor sagto, 

es gibt sonst nur cine andere Moeglichkeit, nacmlich, dass wir Tay- 
llerand'sche Methoden annehmon, um uns ucborhaupt in Doutschlend 

in Zukunft in unserer politischen Arboit halten zu koennen, Win ent- 
schlossen uns auszuharron und dam eilten dio Dinge uobor dio Juden- 
pogrome zur Eroberung Irog!s, 

F: Devor wir zu Prog kommen, Sio erwaehnten die Judenpogrome 
und meinen offenbar den November 1988, Wissen Sic oder erinnern Sie 
sich, wie sich Schacht aus Anlass diosor Vorfselle verhalten hat? 

A: Schacht war entruostet uobor dio Judenpogromo, Er hat dics 
auch in ciner oeffentlichen Redo vor dem Reichsbank-Personal bee 
kanntgogobon, 

F: Ich werde diese Rede spacter in einer Urkunde bowsisen und 
verlosen, Nun, wie ging os nın welter, Wir sind jotzt am Ende as 
Jahres 1938, Waren noue politische Eyeignisse am Horizont?, dio auf 
Ihre Verschwoorergruppe stimulierenä wirkton? 

A: Es kom zunaechst zu dor schroffen Entlassung von Schacht aus 
dem Reichsbahndirektorium, Der Wunsch Schacht 's, das Kabinett werde 
in dieser G,schichto beraten, erfuellte sich nicht und unsere Eoffnun; 
eine Kabinettskrise auslocsen zu koonnen, wer eitel, So hatte unsere 
Oppositionsgruppe keinen Ansatzpunkt, Wir mussten warten, wie Gio 
Dinge sich anlaesslich dor Eroberung Prag's abspielen werden, 

F: Einen Moment, Sie erwaehnen hier die Entlassung Schechtte 
als Reichsbankpraosident, Wissen Sie e twas ueber dieses Geschehen, 
seine Bogleltunstaende, die Wirkung auf Schacht usw? 

A : Ich habe os miterlebt, wie die verschiedenen Nriefe odor 
Memoranden dos Reichsbankdirektoriums ontworfon wurden, wio sio immor 


mehr abgomildert wurden und ich wer da als die Entlassung kam, 
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Wonigo Minuten nach dem Empfang des Entlassungsschreibens von Hit- 
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lor, las Schacht es mir vor und war entruestet uobor den Inhalt, 

Er wiederholte mir jenen Passus, in dom Hitler ihn lobend erwachnt, 
wegon soinor Mitwirkung boi der deutschen Wiedoraufruestung und 
Schacht s agte, jetzt will or mich auch noch auf dieso Mitwirkung 
oeffontlich fostlogen, jetzt will or mich auch noch auf seine 
Kriegspolitik fostlegen, 

F; Nun, blieb aber doch Schacht Minister ohne Portefeuille, Ist 
dieses Problem, ob or das tun sollte oder anders h-ndeln koennte, 
zwischen Schacht und Ihnen domats besprochen worden? 

A: Ja, aber soviel ich weiss, war os dasselbe G.sprnoch wie imme 
wenn er zuruecktreten sollte, Er hat mit Lermors gesprochen und ick 
nehme an, dass Lammers ihm die uebliche Antwort gegeben hat, 

P: Also, er glaubte, bleiben zu muessen, Zozwungen zu soin, 
bleiben zu muessen? 

Az: Ja, 

wollten Sie schon ein paarmel ansetzen - ich unterhrach 


‘rage Wollen Sie dies bitte in seiner Auswirkung auf Ihre 


Verschwocrersruppe, soweit Schacht beteiligt war, schildern? 


A: Soit Dozember hatte unscre Gruppe feste Sewoismittel, dass 
Hitler in Maerz Prag ueberfcllen wollte, Zynisch wurde diese neue 
Aktion der "Mo erzkrueppel" goncnnt, Da sohr offen in Berliner 
Kreisen darueber gesprochen wurde, hofften wir, cs wuerden Nach- 
richten davon auch in die onglische und frenzocsische Dotschaft 
dringen, Wir waren fest davon ueberzougt, dass es diesmal keinen 
Usberraschungserfolg zeben wuerde, aber Halder war bereits anderor 
Meinung, Er meinte, es sei Hitler der "eg auch nach Prag von den 
Westmaechten froigozoben,. Er lohnto vorherige Besprechungen ab und 
wollte warten, ob diese Prager Aktion kampflosueber die "wohne Seht 
und dies geschah, 

F; Nun, in welcher Richtung - Sic haben das sdhon bekundet, 
Schritte der onglischen und fronzoesischen Botschaft, 
A: Nein, es waren koine Schritte mit der englischen und franz- 


= 


oesischen Dotschaft, 
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F: Wollen Sie darucber noch etwas sagen? Haben Sie noch etwas da=- 
zu zu sagon? 

A; Nein, ich habe gesagt, dass wir keine Schritte unternommen ha- 
bone 

F: Also jetzt ist Prag vorbei und nun glaube ich, sind Sie gonoin- 
schaftlich mit Schacht nach dor Schweiz im Dienst Ihror Gruppe go- 
fchron, Ist das richtig? 

As Nicht nur mit Schacht, sondern auch mit Goerdcler, Wir waren 
dor Meinung, dass Schacht in Deutschland - entschuldigen Sie - dass 
Prag in Deutschland von einer unorhoorton psychologischen Auswirkung 
geswoson sei, Fucr das Ausland war Prag dcs Signal, dass mit Hitler 
kein Friode und kein Vertrag zu halten sei, In Deutschland mussten 
wir leider feststellen, dass nunmchr die Gonoraele und das Volk da- 
von ueberzeugt waren, dieser Hitlor kam machen, was er will, nieo- 
mand wird ihm in den Arm fallen, er ist von der Vorsehung goschuetzt, 
Dies alarmicrte uns, "ir sahen auf der einen Seite, dass dio Wst- 
maochte nunmohr dic Dinge sich nicht mohr weiter bieten lassen wuerde 
Wir sahen auf der enderen Scito, dass in Deutschland dio Illusion 
wuchs, die Wostmacckte wuerden nicht zum Kriege schreiten, Wir dahen 
ein, Krieg ist nur zu verhindern, wenn die Yiestmaochto unzweideutig 
nicht nur dem Aussenministcr, nicht nur Fitler, sondern mit allen 
Mitteln der Propaganda dem deutschen Volke klarmachen, dass nunmehr 


jeder weitere Schritt nach dem Osten don Krieg bedeute, Dies schien 


uns die einzige Moeglichkeit, dio Generale zu warnen und sio zu einen 


Putsch zu bewegen und dieser Moeglichkeit dionten die Gespraeche, 


die Schacht, Goerdeler und mich unmittelbar nach Prag in die Schweiz 
fuehrten, 

P:^Mit wem? 

A: Wir trafen uns nit einom Mann, der sehr gute Beziehungen zur 
englischen und frenzoesischen Rogierung hatte, Diesor Mann hat auch 
sehr genau berichtet zu Ministern der fronzocsischen Regierunge Ich 
kann dies deswogen bezeugen, weil wir dic Abschrift soinor Berichte 
spaeter nach der Eroberung von Paris in dom Gohoimpapioron Daladier's 


finden konnten, Dieser Mann wurdo von uns geneuestons untorrichtct, 
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dass spactestens im Herbst der Streit um Danzig borinnon wucrde, 
"ir sagten, dass wir als gute Doutscho zweifellos dor Ansicht seien, 
Danzig soi cino deutsche Stadt und cines Tages muesse uobor dioson 
Punkt friedlich gesprochen werden, Wir warnton aber davor, dass 
jetzt diese Gespraccho um Danzig isoliort gefuchrt wucrden, weil 
Hitler nicht Danzig wollte, sondern ganz Polen, weil or nicht Polen 
wolltc, sondern die Ukraino, dass es deswegen ankam auch in der 

|: des Auslandes nach Deutschland hin unbedingt klorzu- 

dass jotzt dor Limit orroicht sei und dass dio Westmecchte 


einschrceiten wucrden, 





A I 


41 Wir sagten, dass wir nur dann die Moeglichkeit zu einem 
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Putsch haetten. 

F : Una in diesem Sinne hatte der genannte Vertrauensmann 
berichtet, wie Sie festgestellt haben ? 

4 $ EY nat berichtet und ich muss auch Sagen, dass sehr bald 


von englischer Seite, durch oeffentliche Erklaerungen, teils in 


Radio, teils in der Presse, teils im Unterhaus, damit begonnen 


wurde, diese Zweifel bei der deutschen Generalitaet und beim 
deutschen Volk zu beheben, Es ist von nun an zunehmend von eng- 
lischer Seite alles geschehen, was geschehen konnte, um die deut- 
Schen Generaele zu alarmieren, 

F : Traf damals in der Schweiz Schacht nicht auch seinen Freund 
Montague-Norman und hat im gleichen Sinne mit ihn gesprochen ? 
Das wissen Sie, da waren Sie dabei ? 

4 ¢ Jawohl. wir Gachten, wir sollten diese Gelegenheit, dass 
Schacht mit einem engen Vertrauten des englischen Prime-Ministers 
Chamberlain Sprechen konnte, nicht entgehen lassen und Schacht 
hat sehr eingehende Gespraeche mit Montague-Norman gehabt, um 
auch diesen die psychologische Situation in Deutschland nach Prag 
zu Schildern und ihn zu beschwoeren, die englische Regierung solle 
nunmehr die notwendigen Klarstellungen unternehmen. 

F : Stand Ihre Sprachregelung damals nicht unter dem Schlag- 
wort dem „usland gegenueber : " Ihr muesst Nazis gegen Deutschland 
ausspielen * ? 

4 : Jawohl, das war der Tenor aller unserer Gespraeche. Wir 
wollten, dass dem deutschen Volke klar gemacht wurde, dass die 
Westmaechte nicht gegen Deutschland seien, sondern nur gegen die- 
se Nazi-Ueberrasehungs-Politik und gegen die Nazi-Terrormethode 
im Inneren, wie nach aussen. 

F : Nun konmen Sie von der schweiz zurueck und was geschah 
nun mit Schacht insbesondere ? 

4 : Wir Sahen, dass in Deutschland die Dinge immer schneller 
der „ugust-Krise zutrieben; dass die Generaele nicht davon abzu- 


bringen waeren, Hitler bluffe und es werde ein neues Muenchen oder 
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Prag geben. Und nun begannen alle jene verzweifelten Bemuehun- 
gen, die wir unternahmen, auf die fuehrenden Generacle, insbe- 
sondere auf Keitel, einzuwirken, dass der entscheidende Marsch- 
befehl gegen Polen nicht besonnen wurde. 

Fo: Kehren wir zu Schacht zurueck. Rueckkehr von der Schwei- 
zer Reise, also im Fruehjahr 1939. Sie wissen, dass Schacht dann 
aus Deutschland weggegangen ist und eine Reise nach Italien ge- 
macht hat ? 

4 : Er ging nach Indien und hoffte moeglichst lange dort 
bleiben zu koennen, ui nach China zu komen. „ber unterwegs 
erreichte ihn der Befehl Hitlers, er duerfe chinesischen Boden 
nicht betreten und er musste zurucckkehren und kan dann wenige 
Tage vor dem nriegsausbruch, soweit ich mich erinnere . ə e 

F : Sie sagten China ; synpzthisierte denn Schacht auch nit 
Chiang-Kai-Chek, trotz des Buendnisses nit Japan ? 

4 3 Jawohl. LY sympathisierte ausserordentlich mit der chi- 
nesischen Regierung, wie auch unser ganzer Kreis. wir alle hatten 
sehr gute chinesische Freunde, mit denen wir uns benuehten, die 
Fuehlung aufrecht zu halten, trotz des japanischen Buendnisses. 

F : Wann kam Schacht ungefahr zurueck von Indien ? 

4 $ Ich denke anfangs august, ich kann mich aber .... 

F : Nun eilen ja die Dinge zum Krieg. Hat nun Schacht vor „us- 


bruch des Krieges noch irgendwelche schritte unternommen, um den 


„usbruch des Krieges zu verhindern ? 


a 3 Er hat eine grosse anzahl von Schritte unternommen, aber 
diese ochritte sind ueberhaupt nicht isoliert zu Schildern, weil 
Ja sonst der Eindruck entstehen wuerde, nur schacht habe diese 
Schritte unternoumen, In Wirklichkeit wur die Sache so, dass 
eine grosse Gruppe nunmehr kaempfte und dass jeder die Schritte 
tat, die fuer ihn am naechsten lagen und dass jeder den anderen 
unterrichtete, was er getan hatte und was fuer den anderen zweck- 
maessig sei. „us diesem Grunde fuerchte ich, es wuerde ein voel- 
lig falsches Bild entstehen, wenn ich isoliert und lediglich auf 


die Person Schacht zugespitzt, alle diese verzweifelten Versuche 
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von „ugust 1939 bis zum Einfall in Holland und Belgien schil- 


dern wurde. 

F : Das Tribunal hat davon Kenntnis genonmen, dass es nicht 
heissen soll, dass nur Schacht das getan hat, aber hier ist nun 
einnal der Fall Schacht zur Verhandlung, also ich wuerde sie 
Schon bitten, nur die Schilderung der Benuchuncen von Schacht 
zu geben, 

„ & Dann muss ich vorausschicken, dass Schicht von all den 
vielen anderen Dingen Mitwisser war und im gewissen Zusanmen- 
hang Mittaeter. Von ihm selber kann ich in diesen „ugenblick 
nur Sagen, dass ochacht Witverfasser war, der Thowss'schen 
Denkschrift an den General Keitel, ouer der beiden Denkschrifter 
in denen schacht wit unserer Gruppe neitel die Gefahren des 
Krieges darlegte und dass schacht weiterhin dann ueber Thorias 
und Canaris scaritte unternahm, um an Brauchitsch und Halder 
nit seiner Intervention heranzukomuen, Ich moechte aber aus- 
Aruscklich betonen, dass alle die Schritte die Beck unternahn, 
Goerdeler unternahn, mit Wissen von Schacht und such nit seiner 
Mitarbeit erfolgt ist. Es handelte sich hierbei um eine ganz 
grosse „Ktion, 

F : Koliektive, Spielt da nicht ein Versuch schacht's eine 
Rolle, noch im letzten Moment, Ende august, im Hauptquartier 
ueber Canaris bei prauchitsch vorställig zu werden ? 

ü a $ Jawohl. Nachdem der General Thomas gescheitert war, mit 
seinen beiden Denkschriften und nachdem auch die „nregung des 
General Thomas bei Keitel, Goerdeler oder »chacht zu empfangen, 
gescheitert war, versuchte schacht un brzauonitseh oder Halder 
heranzukommen. Thomas suchte zu diesen Zweck wiederholt den 
General Helder auf, aber es war typisch, dass er in diesen 
kritischen Tagen nicht ueber das Vorzirmer des General Halder, 
ueber den General von Stuelpnagel, hinwegkan. Holder liess 
Sich verleugnen und liess nur bestellen, er wolle Schacht nicht 
Sehen, Daraufhin unternahmen wir an dem dramatischen 25. „ugust 


einen weiteren Schritt, Ls ist dies jener Tag, an dem Hitler 
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bereits einm;l den Marschbefehl gegében hattei Sobald uns diese 
Nachricht erreicht hatte, dass Hitler, Hilder zum Marsche ange- 
wiesen hatte, versuchten Schacht und ich zunaechst Thomas zu 
erreichen und wir fuhren dann gemeinsam mit Thomas zum admiral 
Canaris, damit beide, Thomas und Canaris, Schacht beglei ten, 
wenn er, ohne vorherige .nmeldung, ins Hzuptquartier naca Zossen 
fuhr, ui uort brauchitsch und Halder vor das fait accompli seiner 
4hgelegenheit zu stellen. schacht beabsichtigte Brauchitsch und 
Halder darauf aufmerksam zu machen, dass nach der geltenden 
Cerfassung, vor einem Kriegsäusbruch das Reichskabinett gehoert 
werden muesse, Brauchitsch und Halder wuerden sich des Eidbruches 
schuldig machen, wenn sie ohne Wissen der zustaendigen politische 
Instanzen, cinem iriegsbefehl Folge leisten wuerden. Dies war 

in grossen Zucgen, das, was ochacht sagen wollte, um seinen 


Schritt zu motivieren, als Thorias und Schacht in der Wendler- 


Strasse ankanen, ging Thomas zu Canaris., Ls war gegen 6 Uhr oder, 
i 


F i In «cr Wendlerstrasse liegt das OKWe Das Gericht muss 
das wissen, wondlerstrasse heisst OKW .... OKH. 

i 3 als wir ankamen im OKW und unten auf der Strasse an einer 
Ecke warteten, sandte Canaris uns Oster, und das war der .ugere 
blick, wo Hitler ploetzlich zwischen 6 und 7 Uur uen Widerruf 
seines Marsehbefehles an H.luer „egeben hatte. vas Hohe Gericht 
wird sich entsinnen, dass der befehl Hitlers, beeindruckt durch 
die neve Intervention Mussolinis, ploetzlich den bereits gegebe- 
nen Marschbefehl widerrief, Und leider stand nunmehr Canaris 
und Tuomas und unser ganzer Freundeskreis vov r dem Biräruck 
dass dieser Widerruf eines Marschbefehl.-.. e'r uixhocrter Pre- 
stigeverlust von Hitler sei. Oster meinte noch, es sei in der 
Kriegsgeschichte nicht dagewesen, dass ein Cyerbefehlstaber 
einen so sinschneidenden Befehl im Zuge eines Nervenzusamnen- 
bruches zuruccknahm. Canaris sagte mir ; " Jetzt ist der Friede 
Europas fuer 50 Jahre gerettet, denn jetzt hat Hitler alles 
ansehen bei den Generaelen verloren, " Una leider kam. im Zuge 


dieser psychologischen Wende ueber uns alle das Gefuehl, wir 


DT 
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koennten den naechsten Tagen nit Ruhe entgegensehen. So kommt 
eS, dass, als Hitler dann doch, drei Tage spaeter, den ent- 
Scheidenden Marschbefehl gab, dieses auch fuer unsere Gruppe 
voellig ueberraschend kam. Ich wurde von Oster ins OXW gerufen, 
Schacht begleitete mich. Wiederum fragten wir Canaris, ob er 
nicht eine neue Unterredung mit srauchitsch und Halder ver- 
mitteln koennte, aber Canaris Sagte mir : " Jetzt ist es zu 
Spaet“, In Seinen augen standen Traenen und er sagte mir : 
" Dies ist das Ende Deutschlands, " 

DR. DIA : Eure Loruschaft, jetzt kommen wir zun Krieg und 


ich glaube, den Krieg weruen wir besser nach Tisch erledigen. 


( Woraufhin sich das Gericht bis auf 14 oo Uhr 


des gleichen Tages vertagt ). 
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INTERNATION,LER MILIT.ERGERICHTSHOF 
NUERNBERG, DEI p p 25. APRIL 1916 | MANI 
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SITZUNG 14.00 UHR bis 17,00 UHR. 


Krouzverhoor durch Dr,Dix: 


Fre: Horr DreGisevius! Vir waren vor der liittagspause beim Ausbruch dcs Xrioros 


angclanct und ich muss Ihnen zunacchst, Jamit man das Spactere verstchty Sic 


fragon, wic denn ihre Kriogsverwendung 
A: Ich bin am Tage des Kriccsausbruches mit cinom gefaclschtcn Einberufunssbefchl 


^ 


von Gencral Oster in dio Abwehr cinherufen worden, I iS ax no Vorschrift 


1 


war, cass allo Offizicrc oder sonstige Mitglicdcr dor ibwehr von dor Gesta 
ucbcrprucft wurden, und da ich nicmals dio Erlaubnis bekimon hacttc, 
dor Abwehr zu soin, wurde zunccchst das Mittel angow 
g2faclschton Einberufunsshefcehl zu schen und dann 
Oster unc Canaris, ohne irgendwelche lirckte Uicnste zu 
Fre: Wio war donn nun zuna.chst ^io Versch tactis;kcit Ihror Gruppc, deren Zu= 
samnonsetzun; Sic Ja schil&cortcn, nach Kricgsausbruch ? Vor ucbornahn 
Fuchrun;, wor virkto mit un! was geschah ? 
Sofort nach Kricgsausbruch stand General 
oppositioncllen Bowegunsen, dic ucbcrhaupt 
nahme cor Kommunistcı Zi denen wir damals 
1 Zeitpunkt cinos 
rcit uch ias rein Mälitacrischc hinaus 


le 


alle Gruppen von 
wio vor nur 
wet Ncin, ich muss 
Gruppen, dio bislan 

Krioso 
miort worden waron, 
sticss nun auch zu unsorcr zivilon Frent. Ich nonne da nur Leuschler 
Muchlondorf, iber ich muss cbonso dic christlichen Gewerkschaften ncnncn, 
Habermann und Dredakolb Kaiscr, Ich muss woitor katholischo Krciso nonn 
ror dor Bokonntniskirchc oder solche cinzelne FPolitikor, wie don Botsch 
Hasscl, don Staatssckrotacr Plan, cen Minister Popitz und viclo,vicl 
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Fre: iic war denn nun dio Einstellung diosor Linkskroiso spezicllc zur Frago 

cincs Putschcs, cincr cowaltsancn Bessitigung Hitlers oder gar cines ittontatos ? 

Beschacftigen dic sich auch nit dom Gedanken ovtl. cincs ittontates, vic os ja 

spacter in Ihror Gruppe vorgetragen wurde ? 

ie: Noine Dio Linkskrcisc standen schr stark unter don Zindruck, dass dic Dolch- 

stossle;cnde unerheblichen Schaden in Dutschland angerichtct hatte und dio Links- 

krcisc glaubten sich nicht noch cinnol der Gefohr aussetzen zu ducrfen, 

man hinterher sate, Hitler oder dic deutsche Arnee sci nicht in Folio 

worden, Dic Linke war Jahrclan; der ifcinun;, os mucssc unbedingt nun don dc 

Volk buowicsen worden, dass dor liilitacrisims sich in deutschland sclber norde 

so bitter auch dicso ! 1 g sen deutschen Volke zu stchen komen wird. 

Fre: Ich habe nun hicr dom Gericht bercits angchoten cinon Brief, don Sic Horr 
cs 


Doktor, ungofachr un dicse Zeit, Endc 1 ach der Schweiz fuer Schacht go- 


ggolt habon, ! 3 Brief an den fruchoron Pracsicenten dar Internatio= 


schmusg 
alcn Bank in Basc & spacteren Fracsidenten der Zrston Nationalen Bank in 
New York, Ein Mann von Einfluss und der wohl auch Zutritt boi dem Pracsidonton 
hatte an sich dic Absicht meine Horron Richter in Vorwer 
bemeglichen Urkundenbowciscs diesen Brief jotzt vorgutra-on. Da 
bei der Diskussion uober dic Zulassung dor Bewcismittcl in wescntlichen Punkten 
dem Gericht mitgetcilt habc und lir.Justico Jackson das Dolomentcnbuch noch 
nicht vor sich licgen haben kann, und vorhin benerkto, 
hatto, wonn ich in dicscen Momente den Urkundonbowois antrete, noochto ich Javon 
abschen, meine ursprucngliche Absicht auszufuchren und Jen Inhalt des Bricfes 
in ganzcn vorzutrasen, Ich werde dann das nachho boi meinen Dokunontonbc 


1 


Nur um don Zeugen den Bricf in Erinncrun: zurucckzurufen, schildere ich ic Hour+- 
grucnde dos Briefos Jahin, dass Schacht an don Pracsidenten Frazicr don Vorschlag 
machte, dass jetzt dor Moment e....ce c 

ir. Justice |o Jackson: Ich widcrsprechs nicht dor Vorwondun;; de efes Schacht 

an Leon Frazicr, als von cinom Bankicr der cinen andiren schreibt, Vonn Sic bc» 


haupten, dass Horr Frazior Einfluss auf Pracsident Roosovclt hatte, so bitte ich 


Sic das zu bowoison, Ich crhobo jedoch keinen Einspruch gesen dicson Driof, 


Dr.Dix: Also, das ist cin Bricf von lh. JamuarDlı6, Ich trage ihn nicht 


Zr ist immerhin 6 Folio-Soiton lange Soin Inhalt ist doresece. 
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Vorsitzender: Von wann daticrt dcr Bricf ? 

Dr.Dix: Ich hatte cinen falschen Bricf, 16, Oktobor 1939. Er wird Exhibit Nr.31 
meincs Dokunentenbuches, Also cr schreibt an ihn, dass jetzt doch cin pracchtiger 
Moment waoro mit dem Pracsidonten Roosevelt dor Wolt den Frieden zu geben, 

an sich auch cin Siog 

Vorsitzender: Ist diosor Bricf von Schacht geschricben ? 
Dr.Dix: Von Schacht an Frazicr, 

Vorsitzender: Kocnnto nicht Schacht dcn Bricf bchan?oln ? 
Dr.Dix: cnn os den Gericht licber ist, kann auch Schacht don | 
Dann werde ich nur de Ug fragm, ob cs richtig ist, ass 
nach der Schrceiz geschimggelt 

Verhoer = Fortsetzung Dr,Dix: 


Fre: Bitte schocn, beantworten Sic dic Frage, Horr Zeuge 


a, ich habe diesen Brief scincrzc in dio Schweiz gebracht und dort zur 


Gute Nun was geschah nun im Sinne der 
cgen Kriccsauswoituns weiter von Ihrer 
hrer Oppositions- bzw, Verschwocrergruppe aus, au 
dieser Richtung unternommen ? 
heidende fucr uns war ci \ricgsausweitung mit allen Mitteln zu 
verhindern, Dicse Kriczsauswhitun:: konnte nur in Richt nz: nach Holland und ele 
gion oder Norwegen gchen. Vir erkannten klar, dass, wenn cin Schritt in cioscr 
Richtung crfoice, ungeheure Konsequenzen nicht nur fucr Dcutschl nd, 


fucr ganz Zuropa sich daraus crzcben muosston. So wollton wir mit allon idttc 
diosc auslocsung dos Kricsces im Westen vorbindorn. 

Gleich nach dem Polenfoldzuz entschied sich Hitler scino Truppen vom Osten 

Vesten zu werfen und den Ucberfall unter Neutralitactsbruch auf Hollend und 

‘Len zu woson. 

“ir glaubten, wenn os uns gelinzen rmerde Jiesen Ucherfr1ll im Novembor zu vor- 
hindern, dann merdon wir in den komenden \Äntormonsten so viel zeit gewinnen, 
um oinzclno Gencracle, an der Sniten Rraushitsch und Halder und die Fuchror dor 


Armec-<Gruppen zu ueberzeugen, cass sic wenisstens dor Äriorsauswei 


stehen mucsson, 


Halder und Drauchitsch wichen abcr nunmchr aus intcn, es soi zu spact, 


nunmehr werdei Go jo n bckacmpfen u vernicht 
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Wir waren nicht dioscr Meinung. Wir glaubten, os sci noch ein Friede in Ehre 
mocglich, vro» ich unter Ehre verstehc, dass wir solbstvorstacndlich dic Nazi- 
herrschoft bis auf!s lotzic climinieren. Zu don Zwecke, don Generaclen don Bovrcis 
zu lioforn, dass das Jusland das deutsche Volk nicht vernichten wollte, sondern 
sich nur vor Cou Naziterror sichern wol te, fuor diesen Beweis unternehmen wir 
nun alle Schritte im Jusland und der Auftakt cazu ocer cin kleines Bruchstucck 
in diesen Versuchen war jencr Bricf von Sch^cht an Fronzicr, in den os darum vi 
anguccuten, Cass gewisse innonpolitische Ent ficklun; bovorstondcn, und, 
wenn wir Zcit gewaconnen, also wenn wir ucbor den “Jintor hinucbcrkemon, 
viclleicht wir cic Genoracle zu cincn Putsch bewescn kocnnten, 

_F: Darf ich Sio cinen Moment mal untc orbrechene Ich darf das Gericht scho 
darauf hinweison, dor Zeure bezicht Sich auf cine Stelle, auf cine LAnócutun 
Briefos; dor Brief ist in cnplisch geschricben, ich habe keine doutscho Ucborsotzun 
ich muss also den cincn Satz onzlisch loson:! Jo fruchcr die Bosprochuncon anfangen 
desto bequoncr wird os soin dic Entricklun; der Sa Wie sic jetzt sind 
becinflusson," 
lireJustice Jackson: Ich habe da cincn sinwand, Ich weiss nicht ganz bestinmt 
Sio mich rissverstanden haben. Ich rlaube 
ist, dic diesem Zeugen gestellt worden vc. ton Habe keinen Einwand, dass 
Jr.Sehcocht uns sagt, was cr meint mit seinen kryptischon -orten, abor ich zlaubo 
nicht, dass dioscr ¿cuge cinc 4uslocung schen kann von dem was Schacht meint, 
wenn or nicht oini c Informationen hat, nebst der welche 
moocchto nicht zu technisch scin in dicsor Angclegenheit, abc S int oinc Frage 
zu scin, (ic von Herrn Schacht selbst rosorviort werden muss, 
Dr.Dix: Mr.Justice Jackson hat natucrlich rocht, aber disser Zoure hat 
dass diosor Nriof von ihn horuberroschmurrolt wurde in dor Schweiz und ich nehme 
an, dass or den Inhalt dos Bricfos ~csprochen hat mit Schacht und : um in cinor 


Stellung war, wo cr die yptischen Vorto auslo(on konntco, 


Vorsitzender; Noch hat or os nicht gesagt., E hat noch 


Bricf jomals ç ıcn hat, nur dir nesens ite. Er hat richt, 


Brief goschen hat, 


F: Ich bitte S: Sich dazu zu acussorn, ob Sic don Bricf geschen haben und 


den Inhalt kannten ? 
A: Ich bitte un Entschuldigung, d 38 nicht sogleich 


an der usa rboitung dc ricfes mitscarb citct, 
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Ich bin boi dom Schroibon und bci dom Formulicron dabei g 

DreDix: Ich gloube, dann wird Mr,Jackson scinon Einwand zuruceknchmons 
NrsJustico Jackson: Jowohl, 

DrsDix: Fes .lso, dann wollen Sic bitte dio Frage beantworten, was mit diosen 
kryptischen Vorton gemeint ist ? 

43 Wir wollten andouten, dass wir in Doutschind rowisso Entwicklun-cn zu forcicron 
berucht waron und, dass wir nun cin crmuntcrndcs ort von der Gerenscito orhoff- 
ten. Ich mocchte hicr aber keine Missverstacndnisso aufkommen Lassen, auch in 
Aicson Bricf ist klar herauszcarbeitot, dass cor Pracsident Roosevelt schr viclc 
Enttacuschungen von doutscher Seite inzwischen orlobt hatte, sodass wir also ihn 
Circkt bitten mussten, os ihn naho login mussten, cinen solchen Schritt zu x acne 
Es waren ja von Pracsident Rooscyclt vorschicdono Fricdonsschritto untcrnomuen 
worden, 

$2 Nun weiter: Wonn ich Ihnen ols Stichwort "Vatikanaktion" ccbon werde ? 

Noben diesem Versuch, mit Amerika ins pracch zu komen, glaubten wir cinc 
Erklacrung der englischen itegicrung crbitten zu sollen, Es war wicderun unsor Bo- 
muchen cinziz und allcin — 

Vorsitzender; Haben Sio noch die Originalkopic dos Dricfos, odor ist das nur 
wicdcrgegebon aus Inrcr Erinnerung ? 
Dr.Dix: Jic Originalkopic, ja, das heisst cine von Schacht cirenhaonlig unterschri 
bene Kopie ist hier, Sic ist aufzchoben worden in dor Schweiz und jetzt von liescn 
Zeugen uns aus der Schweiz zurucckzebracht worden. 
F: also "Vatilanaktion N? 
A: Wir suchten mit allen Mittcln mit Gonoroloborst Haldor und dcm Gonoral Olbricht 
licforn, dass ihre Those falsch soi, cs soi mit ciner ans tacndicen 
doutschon Recicrung nicht mchr zu verhandeln, Vir <laubten cinen besondars vico- 
tigen und sichoron “og cinschlagen zu sollen, Der Hcilico Vatcr bomuchte sieh 
persoonlich um dicso Dinge, da dic enslische ücsicruns mit Rucht unsicher ccworden 
war, ob ucborhaupt cine vertraucnswucrdi c Gruppe in Deutse.iland oxistiorto, mit 
der man sprochon keonna, Ich erinnorc, dass kurz \orauf dor Vonlocr Zwischonfall 
sich croigncto, boi dom unter dem Vorwand, os gacbe cineccutscho Oppositions;;rup= 
po, Boauftragte des onslischen Scerct-Sorvice an dur hollaondischen Grenzo cnt- 
fuchrt wurden, Es lag uns also daran, don Nachwois zu fuchren, dass hier cinc 


Gruppo war, dic sich ehrlich bom.uhto und dio auch scgebenenfalls zu ihrın orto 
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stehen werde, positiv und negativ. Ich glaube, wir haben unscrerscits co- 


halten, was wir in Aussicht stellten, indem wir cbenso offon gosagt haben, 


dass wir nicht don Putsch herbeifuchren konnnton, als wie vir vorhar gesagt 
haben, was unsere Hofinunz war, 

Dicse Verhandlungen licfen im Oktober - November 1939 an, Sic sine. nachher 
crst im Fruchjahr zu cinom Abschluss gckommen und, falls ich gefragt werde, 
wordo ich das bcantwortcn. 

Ja, bitte wollen Sic den Abschluss schildern ? 

Ich ;lmubc, ich muss zunacchst hinzufucron, dass im November 1939 tate 
sacchlich der Gencral Haldcr sich mit Putschabsichtcn untrug und, dass dios. 
Futschabsichton wioder schceitcerten,weil Hitler im letzten sugonblick dic 
Wostoffonsivo 2bsa;to, Bestacrkt durch dic damalige Haltunz Halders glaubten 


wir dicso Gespraccho in Vatikan fortsctzon zu 
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sollen, Es kam zu einer art Gentlemen-Agreement, auf Grund dessen ich mich zu der 
Feststellung berechtigt fuehle, dass wir den Generaelen unzweideutige Beweise 
geben konnten, dass im Falle eines Sturzes des Hitlerregimes, zu einer Verstaendi- 
gung mit einer anstaendigen zivilen deutschen Regierung zu kommen ware 

F: Haben Sie die Unterlagen selbst gesehen, Herz Doktor ? 

4; Es wurden muendliche Gespraeche gefuehrt, die dann in einem umfangreichen 
Bericht niedergelegt wurden. Dieser Bericht wurde von dem Botschafter von Hassel 
und Dr,Schacht eingesehen, bevor er Halder durch den General Thomas ueberreicht 
wurde, Halder war durch den Inhalt so betroffen, dass er das umfengreiche Schrift- 
Stueck dem Generaloberst von Brauchitsch uebergab, Brauchitsch war entruestet 
und drohte dem Mittelsmann, General Thomas, zu verhaften und so scheiterte dann 
diese aktion, die alle Aussichten auf Erfolg hatte, 

F; Sie haben, Herr Dre, schon bekundet - - - 

VORSITZENDER: Herr Dr.Dix, die letzten Notizen, die ich gemacht habe in mei- 
nem Buch sind folgende; 

Wir wussten, wenn Holland und Belgien angegriffen wuerden, dieses sehr grosse Fole 
gen haben wuerde und, dass mit Halder und Brauchitsch verhandelt wurde und sie zu 
dieser Zeit nicht bercit waren zu helfen, den Krieg aufzuhalten, Wir wollten Frie= 
den mit Ehre haben, um die Nazis auszuschälten unternahmen wir alle moeglichen 
Schritte." Seitdem ich diese Notizen gemacht habe, haben wir 1C Minuten Zeit ver- 
schwendet in Einzelheiten, die absolut unerheblich sind ueber weiteres Unterhan- 


Pie alle noetigen Schritte getan haben, weshalb sollen dann noch die- 


deln. \Jenn 
se Einzelheiten erwaehnt werden ? 

DR.DIX: Ja, Euere Lordschaft, wenn ein Zeuge in einer so bedeutungsvollen ane 
gelegenheit, wo er immer damit rechnen muss, ebenso der Verteidiger des angeklag- 
ten, dass Menschen, die anderer ansicht sind, aussagt; das sind ja nur allgemei- 
ne Redensarten, Tatsachen, Einzelheiten wollen wir wissen, dann kann ich nicht 
darauf verzichten, dass der Zeuge wenigstens in grossen Zuegon zum Beispiel bee 
kundet, dass eine eingehende Aktion ueber seine Heiligkeit im Vatikan vorgenom= 
men wurde und, wenn er denn nur sagt, dass das Ergebnis dieser Aktion ein gros- 
ser Bericht war, wenn er mit Halder und Brauchitsch in den oben erwaehnten e = = 

VORSITZENDER: Ich stimme mit Ihnen ueberein, Anss der eine Satz ueber Verhand- 
lungen mit dem Vatikan richtig gegeben ist, aber das andere waren alles nur une 


noetige Einzelheiten, 


DR.DIX: Wir sind auch mit diesem Kapitel schon fertig, Euere Lordschafte 
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Fs Sie haben ja schon bekundet, dass der fuer November vorgesehene Putsch un= 
terblieb, weil die Westoffensive unterblieb, Vir brauchen darauf nicht mehr eine 
zugehen, Ich moechte jetzt nur fragen: 

Blieb nun der Winter von Ihrer Verschwerergruppe tatenlos und insbesondere auch 
das Fruehjahr, oder wurden weitere Flaene verfolgt und betrieben ? 

4: Es wurde ununterbrochen versucht, auf alle erreichbaren Generacle einzu=- 
wiken; ausser dem Halder und Brauchitsch versuchten wir an die Panzergeneraele im 
Westen heranzukommen. Ich erinnere an eine Unterredung zwischen Schacht und dem 
General Hocppner. 

T: Hoeppner ? 

4: Hoeppner; und ebenso versuchten wir auf die Feldmarschaclle Rundstedt, 
Bock und Leeb einzuwirken, “uch hier hat der General Thomas und Aómirel Canaris 
als Vermittler gewirkt. 

Fs: Und wie reagierten die Generaele ? 

a: Als es soweit war, marschierten sic, 

F: Nun kommen wir zum Sommer 1941. Hitler steht in Paris, Die Luftwaffenof- 
fesive gegen England steht bevor, Wir sah es um diese Zeit und in der daran an= 
schliessenden Zeit in Ihrer Gruppe und Ihrer Verschwerertaetigkeit aus ? 

4: Nach laris war unsere Gruppe monatelang voellig einflusslos, Der Erfolg Hite 
ler's hatte alle betoert und es kostete, grosse Muehe, auf allen uns zur Verfue- 
gung stchenden Vegen wenigstens die Versuche zu unternehmen, die Bombardements 
auf England zu verhindern, Auch hier wieder hat die Gruppe geschlossen gearbeitet 
und wir haben versucht durch General Thomas und Admiral Canaris und andere die- 
ses Unheil zu verhindern, 

Ts Ich verstehe doch richtig, wenn Sie auch jetzt noch von der Gruppe sprechen 
dann meinen Sie doch die Gruppe, die von Beck gefuehrt wurde und in der auch 
Schacht.mit taeti; war ? 

az Jawohle 

P: Nun, sind in jener Zeit nicht wiederum einige oder cin Gespraech von Schach! 
in der Schweiz in der gleichen Fichtung gefuchrt worden ? 

ù: Das war ein bischen spaeter, lir sind mittlerweile schon bei 1941 und bei 
dieser Reise Schacht's in die Schweiz versuchte er nunmehr, dafuer zu plaedieren, 
dass man so schnell wie moeglich in ein Friedensgespracch kame Wir wussten, dass 


Hitler sich mit dem Ueberfall auf Russland herumtrug und wir glaubten alles tun 


zu sollen, wenigstens noch dieses Unglueck zu verhindern, Von diesem Gedanken wa= 
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ren Schacht's Gespraeche in der Schweiz damals getragens Ich selber habe an der 
Vermittlung eines Essens teilgenommen, das dann in Basel mit dem Praesidenten der 
BIZ, Mr. Kittrick, cinem amerikaner, stattfhnd und ich vor mit anwesend, als Schach 
versuchte, wenigstens diese Gedanken ausuzsprechen, es muesse alles getan werden, 
nunmchr in Verhandlungen zu kommen. 

DE,DIX: Ich darf das Gericht respektvoll in dicsem Zusammenhang erinnern an die: 
sen Artikeln in den Baseler Nachrichten, den ich in scinem wesentlichen Inhalt von 
getragen habe, als wir hier diskutierten ueber die Zulassung des Dokumentenbeweie 
ses. Es handelt sich da um eine gleichlicgende Unterhaltung Schacht's mit einem . 
amerikanischen Ockonom. Das ist diesclbe Reise, von der der Zeuge jetzt spricht. 
Ich werde mir erlauben, im Dokumentenbeweis nochmals auf diesen artikel zurueck- 
zukommen. Nun also, der Krieg ging weiter; 

F: Zu Russland haben Sie nichts weiter zu sagen, zum bevorstehenden Russland= 
krieg ? 

4: Ich kann nur sagen, dass Schacht wiederum Mitwisser aller der vielen Ver= 
suche war, die wir unternahmen, um dicse Katastrophe zu verhindern. 

F: Nun, kornen wir weiter zum Zeitpunkt Stalingradsl/as geschah von Ihrer Ver- 
schwoerergruppe aus nach diesem kritischen Zeitpunkt des Krieges ? 

ùs Nachdem es uns nicht belungen war, dio siegreichen Gcneracle zu einem Putsch 
zu bevegen, versuchten wir sio nunmehr wenigstens zum Putsch zu bewegen, als sie 
offenkundig in ihre Katastrophe hineinrannton, Diese Katastrophe, die in Stalin- 
grad ihren ersten sichtbaren susdruck fand, wurde von Gencraloberst Beck in ale 
len Jinzelheiten scit Dezember 1942 vorausgeschens Sofort trafen vir alle Vorbce 
reitungen, um nunmehr zu dem Zeitpunkt, der beinahe mit mathematischer Genauig- 
keit vorauszuschen war, wo chen die Armee Paulus restlos besiegt, kapitulieren 
musste, um nunmehr wenigstens zu diesem Zeitpunkt einen iülitacrputsch zu orga= 
nisicren. Ich sclber bin damals aus der Schweiz zurueckgcholt worden und habe an 
allen Gespraechen und Vorbercitungen teilgenommen, Ichkann nur das Eine bezeugen, 
dass dieses Mal wirklich schr viol vorbereitet war, auch die Fuchlung zu den Feld. 
marschaellen im Osten aufgenommen war, zu Witzleben im osten; aber wiederum kae 
men die Dinge anders, indem der Feldmarschall Faulus kapitulierte, statt uns das 
Stichvort zu geben, dass abredegemaess dann Kluge uebeigreifen sollte, um vom 
Osten aus den Putsch auszuloescn.e 


F: In diese Zeit faellt dann wohl auch das sogenannte Attentat Schnaberndorf ? 
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Nein, ein wenig spaeter, 

F: Dann moechte ich eine Zwischenfrage stellen; 
Bisher haben Sie uns die Ziele der von Generaloberst Beck, mit Unterstuetzung von 
Schacht, Goeräeler und so weiter gefuchrten Gruppe immer als eine Futschbevegung 
geschildert, d.h. cine Bewegung, die die Regierung putschon will. Versteift und 
erhocht sich jetzt nicht das Ziel auf ein attentat ? 

às Ja, von diesem Moment an, als die Gencraele abermals uns im Stiche gelassen 
hatten, sahen wir ein, ein Putsch war nicht mehr zu erhoffen und von diesem Augen- 
blick an unternahmen wir alle Schritte, um nunmehr zu einem Attentat zu kommen, 

DR.LATEINSER; (Verteidiger fuer den Generalstab unà CK’) 
Herr Praesident, ich muss hier zu diesem Funkt eine Einwenäung machen, Der Zeuge, 
Dr.Gisevius hat durch Aussagen, die von mir vertretene Gruppe. belastet. Diese suse 
sagen sind aber teilweise so allgemein gehalten, dass man auf Tatsachen nicht 
schliessen kann, Ferner hat er eben ausgefuehrt, dass die Feldmarschaclle im Osteo 
die Verschwoerergruppe " im Stich " gelassen habc. Diese Ausfuchringen sind Urtei- 
le, die der Zeuge abgibt, aber nicht Tatsachen, auf dic der Zeuge sein Zeugnis 
beschracnken muss und ich bitte daher = - - Herr Praesident, ich bin noch nicht 
fertig, ich wollte enden demit, dass ich beantrage und bitte das Gericht darueber 
zu beschliessen, die Aussagen, die er vorhin gemacht hat, und in denen er behaup- 


" im Stich gelassen ", aus 


tet hat, die Generacle haben die Verschwoerergruppe 
dem Protokoll zu streichen, 
DR.DIX: Darf ich kurz darauf antworten ? Ich kann der ànsicht meines sehr vere 


' die Gene= 


ehrten Kollegen Dr,Laternser nicht zustimmen, dass eine .usfuchrung ' 
raele haben uns im Stich gelassen " nicht dic Bekundung ciner Tatsache = = 

VORSITZENDER: Ich bin der Ansicht, dass wir nicht weitere Argumente hoeren 
brauchen, Es wird ganz bestimmt nicht aus dem Protokoll gestrichen werden, bis vi: 
Zeit gehabt haben, cs zu prucfen, Herr Dr.Lotornser wird auch Gelogonhcit haben, 
diesen Zeugen zu befragen und dann wird er alles Zeugnis her-usbringon koennen, 
was er vuenschte 

DR.LATERNSER: Herr Fraesident, wenn ich aber den Antrag stelle mit der Begruan- 
dung: Der Zouge macht Ausfuehrungen, dic nicht unter scine Aufgabe als Zeuge fale 
len, er also seine ileinung abgibt, dann ist das insowcit eine unzulaessige Zeu- 


genaussage, die aus dem Protokoll gestrichen werden muesstc, 


VORSITZZINDER: Nein, wenn Sie meinen, dass diese Aussage vom Hoerensagen kommt, 


dann ist diese Aussage trotzdem nicht unzulaessig, und Sie koennen ihn spaeter 
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DI.LATZANSER: Herr Praesident, ich bin nicht richtig verstanden worden. Ich sag 
te nicht und begrucnde den Antrag auf Streichung nicht darauf, dass der Zeuge nun- 
mehr Angaben gemacht hat, die er vom Hoerensagen kennen soll. Es ist keine Bekune 
dung von Tatsachen, sondem ein Urteil » das der Zeuge abgibt, wenn er behauptet, 

" Dic Generacle im Osten haben die Verschwoorergruppe im Stiche gelassen ", 

DP.DIX: Darf ich kurz antworten, mit cincm Satz. Jenn ich einer Gruppe von Gee 
neroolen nahe lego, zu putschen und sio putschon nicht, so ist das cine Tatsache 
und ich kann diese Tatsache mit den Worten bckunden " sie haben uns im Stiche gee 
lassen "e Beides ist cine Tatsache und kein Urteil. Er bewertet ja die Handlungse 
weise der Generaele nicht ethisch, nicht militaerisch oder politisch, sondern er 
stellt fest; 2 sie haben nicht gewollt ", 

VORSITZENDER: Fahren Sie bitte fort Herr Dr, 

DR,DIX: P: also, wenn ich mich recht entsinne, waren Sie gerade dabei zu bekune 
den, dass nunmehr die Yolitik der Verschwocrergruppe sich vom Putsch zum attentat 
steigert. Habe ich das so recht in Erinnerung ? 

Af Ja, 

F; Vollten Sic dazu noch etwas bekunden ? 

Sie hatten mich gefragt, nach dem ersten Schritt in dieser Richtung. 
Seit der Generaloberst Beck alle Hoffnung aufgegeben hatte s noch einen General zum 
Putsch zu gewinnen, wurde gesagt, hunmehr blcibt nichts anderes uchrig als Deutsch- 
land und Europa unà die velt durch cin Bombenattentat von dem Tyronnen zu befreie 
en. Unverzueglich wurde nach dicscm Entschluss dic Vorbercitungsarbeit aufgenommen. 
Oster sprach mit Lohousen, Lahousen gab aus einen arsenal dic Bomben, die Bomben 
wurden ins Hauptquartier Kluges gebracht, nach Smolensk, und es wurde mit allen Mit 
teln versucht cin Attentat auszufuchren, das nur dadurch gescheitert ist, dass ane 

esslich cines Frontbesuches Hitlers dic bereits in sein Flugzeug gelegte Bombe , 
nicht explodierte, Dieses var im Fruehjahr 1943, 

m: Nun passierte in der Abwehr OKY cin Ereignis, volches durch dic weitere Ente 
wicklung der Dinge und auf äns weitere Verhalten Schachi's auch ihr weiteres Vere 
bleiben in Deutschland von bedeutendom Einfluss var, Weollen Sie das schildern ? 

à: allmaehlich war auch Himmler nicht entgangen, was sich im OKT abspielte und 
auf Draengen des SS Generals Schellenberg, wurde nunmehr eine grosse Untersuchung 
gegen die Oanaris-Gruppe eingeleitet, Es wurde ein Sonderkomissar eingesetzt, Schor 
am ersten Tag der Untersuchung wurde Oster seines Amtes ontlassen und eine Anzahl 
seiner Mitarbeiter verhaftet, Wenige Zeit darauf war auch Canaris scines Postens 
‚nihoben, Ich selber konnte seit dieser Zeit Deutschland nicht 
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mehr betreten und damit war dieser Gruppe die bisher gewissermässen 
die Geschaeftsfuehrung aller Konspirationen trug, eliminiert, 

D: In diese Zeit, naemlich Januar 1943, faellt auch die Intlas- 
sung Schacht's als Reichsminister ohne Portfolio. Waren Sie seit 
diesem Vorgang mit Schacht zusammen? 

A: Ja, ich war zufsell ig an diesem Tog in erlin und erlebte 
dann, wie dieser Intlassungsbrief kam, Es war ein ungewoehnlich 
scharfes Schreiben, ich weiss noch, dass ich in der lacht cuf das 
Landhaus von Schacht hinausgebeten wurde und dass in diesem Schreiber 
angekuendigt war, dass Schacht zunaechst enlassen werden sollte, be- 
rieten wir, ob er seine Verhaftung zu vergegenwaertigen habe. 

DR. DIX: Ich darf die Herren Richter daran erinnern, dass ich 
dieses Schreiben bei der Vernehmmg Lammers zu Protokoll vorgelesen 
und Lammers vorgehrlten habe. Das Schreiben ist also bereits zu Tro- 
tokoll verlesen und wird zuch in meinem Dokumentenbuch enthalten 
sein, 

FP: Sie waren also jetz Aber om 20, Juli 1944 
waren Sie in Derlin, "ie 

VORSITZENDER: einen Sie den 20,Juli 1944? 

DR, DIX: Ja, den bekannten 20.Juli, "ir eilen jetzt zum Indc, 

A: Ein paar “fonate nach der Eliminieruns dos Canaris-Oster-Xrei- 
ses wurde um den General Olbricht herun cine neue. Stelle von uns 
gegruendet, Damals trat der Oborst Graf von Steuffenberg in Aktion, 
Er ersetzto Oster in cllen Aktivitaeton und, als es dam nach "ona- 
ten und nach vielen vorgoblichon Versuchen und Besprechungen im Juli 
1944 soweit war, bin ich dann heimlich nach Dorlin zurueckgekehrt, 
um an diesen Zroipgnisson teilzunchmen, 

F: Aber bei diesem Attentatsversuch hatten Sie keine direkto 
Verbindung mit Schacht? 


4: Nein, Ich selber vor eizontlich in “erlin und sah nur Gocrdo- 


ler, Beck und Stauffenberg und os wurde ausdruocklich abgemacht, 


dass dieses “al kein anderor 7Zivilis ssor Goordcelc» und Lanschner 
und meiner Person, unterrichtet werden sollte, "ir hafften d durch 


Leben zu schuctzen, indem wir sie nicht in unnuetzer Woise mit der 


V. 


DT 
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Mitwissenschaft belasteten, | 
P: Ich komme nun zu meiner letzten Frageg 

Ich moechte Ihnen vorhalten, dass Schacht immerhin unter der Hitler- 
Regierung, erste Staatsstellmg ime hatte, Sie, Ferr Dre, waren, 
wie sich aus Ihrer Nekundung ja heute zweifelsfrei ergibt, ein Tod- 
feind dos Hitlor-Regimes, Trotzden hatten Sie, wie sich ebenfrlls 
cus Ihrer houtigen Dokundung ergibt, besonders Vertrauen in Schacht, 
Wie orkloeron Sie dieso prima vista an sich widerspruchsvolle Tat- 
sache? 

£: Ich kann zur Antwort natuerlich nur cin porsoenlichos Urteil 
abgeben und worde dieses so kurz wie moeglich fassen, moochto aber 
betonen, dass uober das Problem Schacht nicht nur ich mir don Kopf 
zorbrochen habe, sondern meine Freunde desgleichen und es war fuor 
uns imer cine Frage wd ein Raotsol, das Schacht und aufgeb; viol- 
le icht laesst os sich nur aus dom Widerspruchsvollen in dem Wesen 
diesos Mannes orklaoren, dass or diese Position in der Hitler-Rogier- 
ung solange aufrocht orhiels5, Zweifollos ging er hinein in die Fit- 
lor-Regierung aus vatriotischen ZLrwaegungon und ich moechte hier bo- 
zougen, dass er im Augenblick, als die Anttzeuschung bei ihm sicht- 
bar wurde, cr cus denselben pztriotischon Erwaogunren nunmehr ont- 
schlossen zur Opposition ueberging, Was mich und moine Freunde trotz 
aller Widersprucche und Raetscl, die Schacht uns cufgab, an ihn fesse- 
lte, war, dass er eine ungewoohnlicho Zivilcourage hatte und, dass 
or zweifellos von einem tiefen sittlichen Ethos durchdrungen war und, 
dass er nicht nur an Deutschland, sondern dass er nuch an dio Ideale 
dor Menschheit dachte, So kort os, dass wir mit ihn gingen, dass 
wir ihn zu den Unseren zachlten und, wenn Sie mich porsoonlich fragen, 
so konn ich sagen, dass ich meine Zweifol, dio ich oft ihm gogonuober 
gehabt habe, waehrend der dramatischen Ereignisse wachrond der Jahre 
1938/39 endgueltig begraben habe, Demals hat er wirklich gekaompft 
und das wordo ich ihm nio Vergesson, EB ist nir eine Freude, diosos 
auch hier bezeugen zu koemen, 

DR. DIZ: Meine Herron Richter, ich bin nun damit zu Ende der Ver- 


nehmung dieses Zougen, 
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VORSITZENDER: Moechten noch weitern Verteidiger Fragen stellen? 

RSCHTSANWALT BOEHM ( Verteidiger fuer die SA): 

Horr Zeuge, Sie haben gestern erklsert, dass Sie Mitglied des 
Stchlhoelmes waren, Von wann bis wann waren Sic da? 

A: Ich glaube, mein Eintritt in den Stahlhelm erfolgte 1929 
und ich trat 1933 aus dem Stahlhelm aus, 

F: Sio kennen dio Mentalitaet der Stahlhelmengshocrigen, Sio wise 
sen, dass es fast ausschliesslich Leute waren, dio den ersten Welte 
krlog mitgemacht hatten und ich noochte Sio mn fragen „ ob dio inne) 
politischen und ausserpolitischen Ziole, die der Stohlholn hatte, 
von den Stahlholmangehoorigen auf legalem oder ravolutionacron Wege 
orroicht worden sollten? 

A: Meines Wissens hat dur Stahlhelm immer den legalen Weg pro- 
pagierte 

F: Jawohl, 
ver der Kampf des Stahlhelms gegen den Friedensvertrag von Verscile 
les, den ja jede Organisation mit natuerlichen Tondonzon wohl nufgo- 
nomen hot, mit logalon iittein gedacht odor mit revolutionaeren, be- 
zichungsweise Gownltnittoln godacht? 

.S ist natuerlich schr schwor, mich fuor den gesamten Stahl- 
helm zu vornehmen, aber ich "kann nur sagon, dass mir und don Stahl- 
ho&nengohoorigon, mit denen ich in Seruchrung kam, bekannt war, dass 
der § helm den gosetzlichen Weg gehen wollte, 

richtig, dass in den Jahren 1932 und 1933 Hundort- 
tausende ohne Unterschied von Pa rtei und Rasso in don Stahlholm 
cineectreten sind? 


A 


As Das ist richtig. Je mehr die Dinge in Deutschland sich zu- 


spitzten, desto mehr gingen zur Rechten, und da im Stahlbolm ich 


selbor als Vorsammlungsredner dieses Anwachsen des Stahlhelmes von 


bis 1933 mit erlebte, so wuerde ich os so beschreiben, dass 


Stcklhelm eintraton um innerhalb der deutschon R¢chtwbewceung oin 
Gégengowicht gegen dio zunehmende braune Flut zu schaffen, Des war 
der Tonor unsere damaligen Werbung fuer den Stahlholm, 


83h) 





Da 


T» 


25 April - A =- ED =- 
Nun ist Ihnen ja bekamt, dass der Stahlhelm kumulativ 1933 
SA ueberhom:on worden ist uns, was ich Sie fragen wollte war, 
Dei dicser Colegenheit dem einzelnen Stahlhehlmangshoerigen 
moeglich " nein" zu sagen odor zu , protestieren gegen seine Ueber- 
nahme in dio SA? 

A: Das war solbstverstaendlich, wie nlles auch im dritten Reich 
moeglich war, 

B: Und wes. waoren dam die moeglichen Folgen gewesen? 

4: Dio moeglichen Folgen waeren eine heftige Luscincndersotzung 
mit don oortlichen Parteifuehrern oder Si-Fuehrern gewosen, Ich bin 
danals nicht mehr Stohlholn gewesen und konn nur sagen, dass os " 
zwoifollos fuor viele Menschen ausserordentlich schwierig gewesen 
sein wird, besonders auf dem Lande, einen Ucbertritt zu verweigern, 
nachden sio von ihror Fuchrung oben, den Minister Seldto verreten, 
oder, wie os damals gesagt wurde, on die SA verkauft worden wer, wer 
cin Nichtuobertritt in die SA natuerlich ein offenes Misstrouensvo=- 
tum gogen den Nationalsozinlismus, 

F: Aus meiner Korrespondenz mit den frucheron Stchlheimengo- 
hoerigen geht hervor, dass die Leute, die als fruchoro Stahlholman- 
gehoerige in die SA uebernommen worden sind, in dieser ein stcaondiger 
Fromdkoerver goblieben seion und in staendiger Opposition gegen die 
NSDAP und die SA geblicben waren, Ist das richtig? 

^: Da ich nicht solbor mohr dazu gehoert habe, kann ich nur 

1, dess ich annohmo, dass sich diose Stchlhelmer sehr unwohl gee 
fuchlt haben in ihrer nouen Gemoinschaft, 

F: Ist Ihnen bekannt, ob dio Stchlhelmer von 1934 und ab 1954 


ior SA on Varbrechen recen den Frieden, gegen die Juden ogon 
J TO ~ , 


3 G9 ose 
dio Kirche usw, teilgenormen haben? 
4: Nein, ist mir nicht bekemt, 
P: Ich moochte Sie nun auch frocon, insoweit Sto unterrichtet 
sind und Bescheid wissen ucber dio SA; bezueglich der SAePuehrer, 


haben Sie sich wenigstens gestorn in zweifelsfroicr Weiso 
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Ich moochte Sic bitten, die Antwort suf meine Frage, die ich nun 
stollo auf cinen Krois von SA-Ang gchoerigon, zu beziohen, der ungo- 
fachr zwischon dou cinfaéhen S4-Monn und don Stondartenfuchrorn oder 
Srigsdcfuchror liogt, Konn;on Sio aus dor Eins tellung und der Taetig- 
koit dos SA-Monnos bis zun Standarton- oder Srigadefuchrer = ich 
nacko dicso Einschrconkung, woil ich Ihre Erklaerung von gestern bo- 
zucglich dor Gruppon- oder Obergruppenfuchrer in bostor Erinnerung 
he ‚bo und ontnohme, dass diese Leute beabsichtigt haetten, Verbrechen 
gegen den Fricden zu begehen? 
ist natucrlich furchthar schwer, eine solche allseneine 
Frage zu boontworton, Venn Sie mich auf das Gros diesor SA-Louto 
fragon, kann ich natuerlich dio Frage nur vérnoinen, 

F: Eorr Zeuge, haben Sie beobachtet, dass auch SA-Teute cinge- 
Sporrt wurden und dass nuch SAeLeuto in das Konzentrationsle ‚ger geo- 
kornon sind? 

4: Des habe ich schr oft beobachtet, es wurdon sebr vielo Sie 
Louto 1933, 1954, und 1935, also in diesen Jahren, wo ich dies 
dienstlich zu benrbeiton hatte, von der Gestapo verhafte it, totgo- 
schlagen, zunindest gequaolt und in das Konzentrationslager gebracht, 

Konnte oin Mann, der in der SA - wer, oder auch oin Ausson- 
stcohonder cus der Teotigkoit, aus dem Tun der SA-inschoerigen ont- 
nehuon, oder aus Einzolfnellen auf die Goscmtheit und so cnnohnon, 
dass die Si 1 ~bsichtigé, Vorbrechen gecon den Frieden zu begehen? 

nit wolchen Muehen wir allein im 
Oberkormando der Wohrracht jeweils in Erfchrung zu brinsen vorsuchton, 
cb Hitlor oinon Kriog plane oder nicht, dann kann ich netuerlich 
einem einfachen SA-Mern nicht eine Kenntnis ueber etwas zumuten, was 
wir noch nicht einmal positiv wussten, 
= 


P: Die Anklage behauptet, dass die SA die Jugend und das deut- 


gehetzt habe, Haben Sic in dieser 
^ 


solche Wahrnehmung gemacht, Sie waren Angehocri iger der Gestapo und es 


heaette Ihnen doch eine solche i entsch koennen? 





J 
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Das ist wiederum eine unerhoort all eneino Frage und ich weiss 
nicht, inwieweit men gewisse Lieder odor andere Dinge bereits zur Vor- 
borcitung auf den Krieg nuffassen wird, Jedenfc lls kann ich mir nicht 
donken, dass in den Jahren bis 1938 in der Masso der SA eine andere 
Stimmung war, ols in der Masso des deutschen Volkes; und diese Stim- 
mung war ganz einwandfrei, dass dcr Gedanke an Krieg bereits ein 
purcr “Wahnsinn sei, 
n Sie irgendwelche Anhaltspunkte erkn ‘mnt, aus Genen Sic 
ontnohren koennen, dass die SA beabsichtigt hatte, Kriegsver- 
brechen zu begeken, oder dass sie solcho Kriegsverbrechon bogensen 
hat? 
£A: Von den einfachen Si=lfann muss ich dios wiodorun vornoinen und 
auch von der Masse der SA, Wiewoit irgend welche hoehore Fushrer in 
Komplott boi 211 don furchtbaron Dingon, uobor dio wir jotzt gehocrt 
haben, waron, kenn ich nicht a ussagens aber die Masso war zweifellos 
nicht ueber solche Dinge unterrichtot und dafuer erzosen, 
F: Horr Zeuge, os ist wohl nicht hinwegzuleugnen, dass von einer 
Hoihe von SA-Anc.hoorizon Feller gemacht worden sind, strafbare Hand- 
bogangen wurden und dass dicse Leute sicher auch bestreft ge- 
rooren, 

Sie kennen nun dio SA und wisse » was sich in Rovolutionszeiten, 
und danageh zugetragen hat, Sind Sio in der Lage, zu schnotzon odor 
prozontucl zun Ausdruck zu bringen, welcher Prozentsatz von den vielen 
éngohoerigen der SA sich strafbar vergangen haben, Dabei moechte ich 


darauf aufmerksam machen, dass die SA ungefachr bis zum Jahro 


VORSITZENDER: Einen ‘Moment, Herr Dr, 3oehm, der Gorichtshof ist 
der Ansicht, dass dies } T ossige Trage ist, Das ist eine un- 
moogliche Frago, die dem Zeugen gestellt wird, denn von hunderttausen- 
den von Leuten kenn or koine Schactzung abgehen. 

BOEH': Diese Aufklae ing dor Frsge waere aber fuor mich sehr 
Herr Preesident. Es droht sich hier um einen Zougen, der zus- 
serhalb der SA gestanden hat, der cls Cestapo~/ntohoeriger violleicht 
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einer von den wehigen war, dor in die Tactigkeit der SA hineinschen 
konnte und auch hinoingosohon hat, und um einen Menschen, dem vor 
Goricht sicher auch Glauben geschonkt wird; dor auch wusste, welche 
Strafverfahren ungefachr durchgefuehrt wurdon, der auch - und das 
will ich scgon - dio Zahl dor SA-Angohoorigon gokonnt hat, und dor 
als oinor von don wenigon in der Logo ist, dem Goricht dazu oino 
Jussago zu machen, Und ich glaube, dass wenn der Zeuge in der Lage 
ist, sich dazu zu seussern, dieso Afklacrung, dio or gibt, auch 
fuor dis Gericht schr wichtig soin wird, 

VORISTZENDER: Das Gericht hat schen seinen Entschluss gofesst, 
dass weder dieser, noch ein anderer Zougo, irgondwelche dlosbozuog- 
licho Aussagen machen konn; diese Frage ist uncrheblich, 

DR, 3OEEM: F: Horr Zeuge, sind Ihnen Faclle bekannt, in denen 
Sh=Angchocrigen, in der SA Opposition getrioben haben? 

£t: Ich habe diese Frage dadurch boantwortet, dass ich gesagt 
habo, dass cine ganze Inzatl von Si=ingchoerigen von der Gestapo vere 
haftet worden ist, 

P: Jowobl, Ist Ihnen bekannt, we leche Strafverfchron gegen An» 
Goboorize der SA eingeleitet worden sind und nooglicherwoiso in wel- 
chor Mengo? 

A: Leider viel zu wenig, wenn Sic so fragene 


Tie 
- e 


1i: Loldor gab es genug Tobeltaeter in der SA, dio ja voollig 
frei herumliefen, Entschuldigon Sic, dass ich so antworten muss, 


"s Gewiss., Und in welchen Verhseltnis stobon sio zur Ge sant-SA? 


„ damit sind wir wieder bei der Frage ongolongt -- 


SITZENDER: Herr Dre, das ist genau diosolbo Frase noch 
, o oS 
308HM: Fe Ist Ihnen bekannt, unter welchen Umstaendon 


aus de SA austreten konnte? 

: wie sio aus allen Organisationen der Partei austreten 
konnton, Das war natuerlich dann ein mannheftor Entschluss, 
Denke schoon, ich habe weiter keine Fragon, 


4 
AY 


è 
° 
T2 

t 


IR, LATERNSER (Verteidiger fuer don Generclstab und OKY): 
P: Horr Zeuge, Sie haben vorhin auf dio Frage des Kollegen Dix 
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den Gericht gesagt, dass nach der Niederlage bei Stalingrad 


29. april-.-.G- i 


ein Militaer-Putsch organisiert werden sollte. Sie haben zu 
diesen Punkt ausgesagt, dass bereits Besprechungen stattgefun- 
den haetten und such Vorbereitungen getroffen worden waeren, 
und dass die Durchfuehrung des Milituer-Putsches dadurch ver- 
hindert worden sei, dass die Feldmarschaelle im Osten die Ver- 
schwoerergruppe im Stiche gelassen haben. 

Ich bitte Sie nun, naehere „ngaben ueber diesen iioampiex zu 
machen, damit ich Ihrem Schluss folgen kann, nachdem die Feld- 
marschaelle die Verschwoerergruppe im Stich gelassen haben ? 


: Seit Kriegsausuruch versuchte Generaloberst Beck bald 


mit dem einen, bald mit dem anderen Feldmarschall Kontakt auf- 


zunehmen, Er schrieb Briefe, er entsandte Boten. Ich entsinne 
nich vor allem eines Briefwechsels mit Generalfeldmarschall von 
Mannstein, und ich habe auch das .ntwortschreiben des Generals 
von Munnstein aus dem Jahre 1942 in meinen Haenden gehabt, 

auf die streng militacrischen Dirlegungen Beck's, dass und warum 
der Krieg verloren Sei, wusste iiannstein nur die antwort zu 
geben ; " Ein Krieg sei solange nicht verloren, als man ihn 
nicht selber verloren gebe, * 

Beck sagte, mit Solch einer antwort eines Eelümarschalls lies- 
sen sich allerdings keine strategischen Fragen eroertern, Ein 
paar Monate spaeter wurde wiederum ein Versuch gemacht, den 
Generulfeldmarschall von Mannstein zu gewinnen : der General von 
Treskow, auch ein Opfer des Zo, Juli, fuhr in das Hauptquartier 
Mannstein's, der Oberleutnant Graf von der Senulenburg fuhr in 
das Hauptquartier Mannstein's, aber es gelang nicht, Herrn von 


tannstein auf unsere Seite zu ziehen, 


Zur Zeit von Stalingrad nahmen wir Fusiluns auf mit dem 
Feldmarschall von Kluge, und dieser wiederum mit M:nustein. 


Unu diesesmal gingen die Gesprasche soweit, dass aluge uns eine 
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feste Zusicherung gab, und dass er uns auch versicherte, den 
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Gencralfeldmarschall von Miunstein anlaesslich einer ganz be- 
stimmten, datumsmaessig festgelegten Besprechung im Fuehrer- 
Hauptquartier zu gewinnen, Wegen der Wichtigkeit dieses Tıges 
wurde eine Sonder-Telefonleitung aus den Hauptquartier von den 
General der Nachrichtentruppen, Feldgiebel, zu dex General 
Olbricht in das Onw nach Berlin gelegt., Ich selber habe diesen 
Fernspruch mit entgegéngenormen, und ich sehe heute noch diese 
Pipierrolle vor mir, in dem nunmehr mit duerren Worten gesagt 
war, dass Mannstein, entgegen den von ihm vorher gegebenen 
Zusicherungen sich von Hitler habe ueberreden lassen, weiter 
in den „mt zu Sein und auch Kluge gab sich damals nit ganz ge- 
ringen nilitaerischen strategischen Konzessionen zufrieden. 
Wir haben dieses damals als eine ganz grobe Enttaguschung 


empfunden und ich darf deshalb nochmals wiederholen, was beck 


damals sagte ; " Wir wurden im Stich gelassen ", 


F : Welche weiteren Vorbereitungen waren gerade noch in 
diesen Falle getroffen worden ? 

4; Wir hatten mit dem Feldmarschall von Witzleben feste 
„breäungen getroffen, Witzleben war Kummandeur des gesamten 
westens und deswegen sehr wichtig fuer die „usloesung der 
Sicherung eines Putsches im Westen, Wir hatten weitere feste 
4breden nit deu wilituer-Gouverneur von Belgien, den General- 
oberst von Falkenhausen getroffen, wir hatten weiterhin, aenn- 
lich, wie au 20. Juli 1944, bestiunte sontingente von Panzer- 
truppen in der U.;gebung von Berlin zusammengezogen; wir hatten 
weiterhin diejeniegen Truppenkommandeure bereits im OKW ver- 
sannelt, die bei dieser aktion handeln sollten, 

F ; Das war alles in der Zeit nach Stalingrad ? 

m Gelegentlich des Stalingraäd-Putsches, 

F ; Wollen Sie bitte fortfahren, 

4 3 Wir hatten alle politischen Vorbereitungen getroffen, die 
sonst noch zu treffca waren, Ich kann hier schlecht die Putsch- 


geschichten des dritten Reiches ganz erzaehlen, 
8359 





65. april-=.-aG=3 
¿è Ja. Und was waren dann die Gruende, weshalb dieser beab- 
Sichtigte Militser-Putsch nicht durchgefuehrt worden ist ? 

a s Was war das ? 

F : Herr Zeuge, und was waren denn die Gruende fuer die Nicht- 
durchfuehrung dieser von der Verschwoerergruppe beabsichtigten 
Putsches ? 

4 *: Wider alles Erwarten kapitulierte der Feldmrschall 
Paulus, Dus ist bekanntlich die erste grosse Massen-Kapitulation 
von Generalen, waehrend wir erwartet hatten, dass Paulus mit 
seinen Generalen vor seiner Kapitulation einen „ufruf an das 
deutsche Volk und an die Ostfront eriassen wuerde, in dem die 
Strategie Hitler's und die Preisgabe der Stalingrad-.rmee mit 
gebuehrenden Worten gebranämarkt wurde, „uf dieses Stichwort 
hin sollte der Generalfeldmarschall von Kluge erklaeren, dass 
er in Zükunft keine Befehle von Hitler militaerisch mehr ent- 
gegennehne, Wir hofften nit dieser Koustruktion das Probien 
des Eides, der uns immer mehr zu Schaffen machte, zu umgehen, 
indem nacheinander ein Feldmarschall nach dem anderen den mili- 
taerischen Geuorssm gegenueber Hitler verweigern sollte: worauf 
Beck den militserischen Oberbefehl in Berlin uebernehmen wollte. 

F : Herr Zeuge, sie erwaehnten gerade den militaerischen Eid. 
Wissen Sie etwas darueber, ob Blomberg und Generaloberst Beca 
Widerstand geleistet haben oder versucht haben zu leisten gegen 
die Vereidigungen der wehrmacut auf Hitler ? 

4 $ Ich weiss nur, dass beck bis dn die letzten Tu: c seines 
Lebens mir den Tay seiner Eidleistung auf Hitler als den 


schwaerzesten Tag seines Lebens geschildert hat und mir eine 


genaue Schilderung gegeben hat, wie er sich persoenlich bei 


dieser Eidleistung ueberrumpelt fuehlte. Er hat mir geschildert, 
dass er zu einem militaerischen appell befohlea worden sei, 
Gass ploetzlich verkuendet worden Sei, es muesse dem neuen 
Staatsoberhaupt geschworen werden, dass unsrwarteterweise eine 
neue Lidesformel vorgetragen wurde. Und Beck kam niemehr von 
dem furchtbaren Gedanken los, dass er vielleicht damals haette 


nicht schwoeren duerfen, und er sagte mir, er habe beim Nach- 
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hausegehen einem Kameraden gesagt : " Dies ist der schwasrzeste 
Tag meines Lebens, " 

F ; Herr Zeuge, Sie haben bei Ihrer aussage weiter erwachnt, 
dass zwischen Polenfeldzug und Westfeldzug, oder wit Beginn de» 
Westfelüzuges,' ein weiterer Militser-Putsch versucht werden soll €, 
und dass dieser Putsch daran gescheitert sei, weil Halder und Felds 
marschall von Brauchitsch ausgewichen seien. Diesen .usdruék 


" ausgewichen " haben bie in Ihrer aussage vorhin gebraucht. 


Ich bitte Sie, mir nun anzugeben, auf Grund welcher Tutsachen Sie 


zu diesen Urteil, dass die beiden Generale ausgewichen, seien, 
gekommen sind ? 

MR.JUSTICL JACKSON : Ich habe keinen Einwand ueber die ,ussage 
auf Grund, dass diese uns schaden koenne, falls wir recht viel 
Zeit haetten ; aber das beweismaterial ueber diese Futsche und 
gedrohten Putsche und rumorten Putsche wurde hier zugelassen 
nur aus der Tatsache heraus, dass sich das alles auf die Haltung 
des angeklagten Schacht bezieht. Wir untersuchen hier nicht ob 
diese Generale an einem Putsch beteiligt waren oder icht. So- 
weit es uns angeht, koennen sie auch nicht an einen Putsch teil- 
genommen haben, Ich kann nicht sehen, fuer welchen Zweck all 
dieses wiederum vorgebracht wird. Ich weise das Gericht auf den 
limitierten Zweck, waruu diese historischen sachen zucelassen 
wurden, und ich beantrage, dass es keinen Zweck hat, las alles 
diesbezueglich noch einmal zu wiederholen. 

VORSITZENDER : was ist Ihre „utwort Qarauf, Herr Dr. Latern- 
ser ? 

DR. L.TERNSER : Nachdem der Zeuge ueber diesen iouplex £e- 
sprochen hat und angegeben hat, dass Sowohl Haler und auch 
Brauchitsch ausgewichen seien, und ich nicht feststellen Kann, 
ob dieses Urteil, das dieser Zeuge gebraucht hat " ausgewichen " 
richtig ist. „ufgrund der abgelaufenen Tatsachen glaube ich ver- 
pflichtet zu sein, diesen Punkt naeher aufzuklaeren. Ganz all- 
gemein moechte ich noch weiter anfuegen, dass auch Qer anklage 


gegenueber die Berechtigung besteht, auf diesen Punkt einzugehen, 
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Ich erinnere nur an die „usfuehrungen, die der Herr inklagever- 
treter der franzoesisohen Republik gemacht hat, indem er ausge- 
fuehrt hat, dass bei all diesen Zustsenden es unverstaenälich sei, 
dass Halder sich nicht, wie auch das ganze deutsche Volk, wie ein 
Mann gegen das Regin erhoben habe, Wenn ich also von dem Stand- 
punkt der .nklagebehoerds ausgehe, dann ist eine Befragung ueber 
diesen Punkt, den ich vorher angegeben habe, zweifellos von Wiehe 
tigkeit. Ich bitte daher, diese Frage zuzulassen, 
VORSITZENDER ; Die anklage gegen das Oberkommando ist, dass 


es eine verbrecherische Organisation war im sinne des Statuts; 


das heisst, dass sie „nerifsskrieg geplant haben, oder Kriegs- 


verbrechen begangen haben oder Verbrechen gegen die Menschlich- 
keit in Verbindung uit „nfallskrieg. Ob sie teilnahmen oder nicht 
teilnahmen an Putschen, den Krieg abzustoppen, Scheint unerheblich 
zu diesen Fragen zu Sein, 

DR, L.TERNSER : Ich stimme mit der iisinunge des Herrn Praesi- 
denten in diesem Punkte vollkommen ueberein, dass es nicht fuer 
besonders wichtig zu halten ist , --- 

VORSITZENDER : Ich habe nicht gesagt, dass es nieht speziell 
von Wichtigkeit waere, ich habe gesagt, daa es nickt direkt er- 
heblich war. Der Gerichtshof ist der „nsicht, dass keine dieser 
Fragen erheblich sind. 

DR. LATERNSER : Ich ziehe dann diese Frage zurueck. Ich habe 
dann noch eine letzte Frage. 

F : Herr Zeuge, koennen Sie mir diejenigen Generale namhaft 
machen, die am 20. Juli beteiligt waren ? 

VORSITZLNDLR : Was hat diese Frage mit ager anklage gegen das 
Oberkommando der wehrmacht zu tun ? 

DR.L.TERISER : bem Generalstab wird der Vorwurf gemacht, 
Teilnehmer an einer Verschwoerung gewesen zu sein. Die Frage 
nach der Beteiligung cece. 

VORSITZENDER : Wir sind nicht hier, um die Eure des OXW in 
Betracht zu ziehen, wir wollen nur erwaegen, ob es sich um eine 
kriminelle Organisation handelt, so wie im Statut festgelegt 
ist. Das ist die einzige Frage, mit der wir uns zu befassen haben, 


a i 
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DR. L,TERNSER : Herr Praesident, es wird doch den Generaàt- 
Stab und dem OKW zur List gelegt, Teilnehmer an einer Verschwoe- 
rung gewesen zu Sein. wenn ich nachweise, wie ich versuchte, 
es mit dieser Frage zu tun, dass ganz in Gegenteil, statt Teil- 
nehmer einer Verschwoerung gewesen zu sein, Teile des General- 
stabes ganz im Gegenteil sich an einer Handlung gegen das Re- 
gime beteiligt haben, dann spricht die beantwortuns dieser Trage 
zu dieseu Funkt dafuer, dass gerade das Gegenteil cer Fall ge- 
wesen ist und ich bitte aus diesen Grunde, die Frage zuzulässen, 

VORSITZENDER : Der Gerichtshof ist nicht der .nsicht, dass 
das, was der Generalstab im Juli 1944 getan hat, als die Unstaen- 
de vollkommen anders waren wie im September 1939, irgend etwas 
damit zu tun hat, was vor oder im September 1939 geschehen ist, 

DR. LaTERSER ; Herr Pracsident, wenn ich mich auf den Stand- 
punkt der anklage stelle, dann muss ich annehmen, dass die jnkla- 
gebehoerde annimmt, dass die Verschwoerung fortgedauert hat, 
denn hier ist noch nicht aus „usfuehrungen c „nklagebehoerde 
oder irgend eines Vorbringens zu entnehmen, dass die Verschwoe~ 
rung von einem gewissen Zeitpuhkt ab aufgehoert haben soll, 
sodass auch die Beantwortung dieser Frage von Wichtigkeit, icl 
glaube von entscheidender Wichtigkeit waere. Ich moechte noch 
Ergaenzend vortragen, Herr Fraesident ..... 


VORSITZENDER : Gut, Herr Dr. Leternser, 


DT 
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Dr, Tatornser: Ivh wollte ergaanzend vortraren, dass gerade fuer die 
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g 


keit der von mir vartretenen Gruppe als masspeblicher Zeitpunkt ence 


hst dor Zeitraum zwischen 1935 und Mai 1940. 


Vorsitzender: Sic wollen sagen, dass dio Gruppe sich pceoncer hat, dass cs 1944 
andere warcn? 
Dr, Latornser: Ich fuoro hi dass insbesondere cine grosso anzahl der zu dieser 


Gruppe gchocriren Personenkreise erst im Laufo 194A auferund ihrer Dicnststcliunr 


> 


in diese Gruppe rclanrt ist, und dass ich das doch fuor wichtig heltc, 


Vorsitzender: Jawohl, Horr Doktor. 


* 


Herr Zouro, meine Fra-o lautete: Koonnon Sie mir cic Namen der- 


nennen, dic an dem attentat vom 20. Juli 1944 beteilist woren ? 


. 


Der Generaloberst Bock, der Goneralfeldmarschnll von Vitzlc ben, dor General 


Olbricht, der General Hocponcr. 


» 


Ps > I 
F: Eine Zwischenfrare: Der General Hocppner wer vorher Obcrbcfohlsh^bcr dinor "an- 


Zer=irmee ? 


A: Ich glaube ‚ja. Der General von Hanse und sicherlich ne eine rosse 


von“Gencraelen, dicich so schnell nicht cvfznchlon kann; 1 habe hier nur dic 


- 


mon derjeriren scnannt, dic an dicson Nachmitter in cor Bond Asse warcn. 
F: Eine Frago, Herr Zeuge: Wissen Sic, ob Feldmerschall Rommel auch botoili;t 


w^r om 20. Juli 


Ich kann nicht nur mit Ja antworten, denn os ist Tatsache, dass Rommel wie auch 


T ‘ " B. 1 
Feldmerschall von Klure bctcilict waren, “s wuerde aber cin fal: js "ilc cnte 


. 


stchen, wenn nun der Foldmarschn11 Romacl ploctzlich in der Ketororio 


geren Hitler zekacmpft haben. Horr Romncl suchte zls typischer Partci-Gonc- 


ral schr spoct Anschluss, und wir hatten einen schr poinlichon Beires hmack, 


ploctzlich Horr Rommel, im Angesicht seiner porsoonlichen militacrischen Kata stronhe 
1 ° 4 TT 4 a 1 . 

uns den Vorschl^- machte, vir sollten Hitler unbrinscn, dann aber mocrlichst auch 

Gocrinr und Kimler dazu. Und selbst dann wucnschocer nicht, ri boi der ersten 


Gelegenheit “abei Q sondern er wollo sich in cincr zcwisscn Reserve halten 


9 


um scine Popularitact spaeter zur Vcrfucrunr zu stellen. Also, es ist obon imer 


. H . 1.7 
ein schr rrosscs Problem, ob diese Herron unserer Gruppo beitreten ^ls reschisrcene 


Groessen, ais Route, dio ihre Fonsion retten wollten oder als Leute, dio von anfane 


sich fucr Anstand und Ehre cinsctzen. 
Haben Sie sclbst mit Rommel ucbor Ticsen Punkt resprochen 


. 


Nein, ich habe nio Tert darnuf - celest, scine Bokanntschaft zu machen, 
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F: Eine weitere Frare: Waren auch Generalstabsoffiziere om 20, Juli beteiligt ? 


4! da, eine grosse “cnre, 


F: Wieviel der Zahl nach schactzen Sio ? 


. 


Das kann ich nicht, weil ich damals nicht informiert war, wievicl Generalstaeb. 


- 


* 


ler Stauffenbers auf sciner Scito hatte, Ich zwoifle nicht, dass Stauffenberg, 


. 


Oberst Hansen und andere mutire Macnner eine Anzahl sauberer, mutirer Generalstabs- 


offizicre vorher gefunden hatten und dass sie auf die Gefoleschaft sehr viäler an=- 


stacndirer Gonernlstachbler zachlen konnten, die sic natuerlich vorher nicht in ihr 


Plaene cinweihen konnten, 


- 


PF: Ja, das wird renueren zucdicsom Punkt, Nun ist mir noch cine Frage cinzefallen 


Sic erwachhten vorher General von Treskow, Kannten Sic Graf von Treskow porsoonlici 


Wissen Sié etwas darueber, dass Genera) von Trcskow sich, nachcom er erfahren 
hatte von der Herausrabe des Konmissar-Bofohls, cr Vorstclluncon bei Rundstedt re= 


XT 
V 


macht hat und dass diese "'orstcllunren mit dazu beirctraccn haben, dass der Kommis» 
i 3 


sor-Befchl im Bercich dos Generalfeldmarschalls von Rundstedt nicht weiter-ereben 


Treskow schoerte seit "ohren zu unserer Gruppe, und cs reb keine aktion, die ur 


iT p 
so beschacmte, wo er nicht von ..nfans an mutir scine ‘orresctzten ucber das Unzu- 


^4 


lecssire solcher furchtbaren Bofchlo nufuo ksam machte, Ich weiss, wie damals der 

beruchmte "omnissar-Erlass boi uns zunaechst vom Hoerenseren bekannt wurde und wir 
sofort cinen Kurier zu Treskow schickten und ihn zunacchst von der blossen Absicht 
einer solchen Schaendlichkeit %itteilun- mchten und wie dann auf cin Stichwort hir 
ii 


Treskow nach Erscheinen des Erlesses bein Generalfeldmarschall von “undstedt in der 


von Ihnen reschilderten Sinne vorstellár urde. 
Vorsitzender: Sie sarten vorhin, dass Sic nur cin paar Fragen stellen wollten. 

Dr. loternser: Horr fraesident, es tut mir leid, ich konnte das nicht einhalten. 
Hine anzahl Froren errob sich cus..den Jussaren des Zeuren, “ber das war meine letz- 


te Frare, 


Vorsitzender: Wir wollen uns jetzt zurueckzichen, 


a 


(Torauf dic Sitzung um 15.40 Uhr unterbrochen wurde, ) 


Vorsitzender: Ist irrend oin anderer Verteidiger, Cer Fragen an den Zeuen richten 
will ? (keine “ntwort ) 


Hat die “nklagebohoerde Fraren zu stellen 





Im 
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KREUZ-VERHOER 


DURCH MR, JUSTICE JACKSON : 


F: Meine Herron Richter, Ich habe einige Fraren fuer Sie, Herr Dr, Gisevius, und 


wenn Sie soweit wie moeglich mit Ja oder Nein beantworten, soweit Sie das nach Wahi 


- 


heit tun koennen, dann wercen Sie uns allen damit viel Zeit sparen, 


Das Gericht sollte vielleicht wissen, welche cezichungen Sie zur „nklarebehoerde [x 


- 


hebt haben, Stinmt es nicht, dass 2 Monate nach der Waffenucherrabe Deutschlands 
3 3 


wir uns in "iesbaden kennenlernten, und Sie beschrieben uns die Dinre der Berschwox 


. 

runs, wie Sie sic hier beschrieben ? 

i:  Jawohl, 

F* Kurz darhach wurden Sie hierher gebracht, und nachdem Sie hier anzckommen warcr 

wurden Sie vonder \nklarebehoerde sowié auch von Fricks und Schachts Verteidirer 

verhoort ? 
Jawohl. 


Nun, Ihr Gesichtspunkt und Ihr Verhalten ist, so, vio ich Sie richtir verstane 
den habe, das cines Deutschen, der flaubtc, dass sie aus Treue dum deutschen Volke 
staendiz gegen das Nagi-Rerime sein sollen, Ist das Ihr Standpunkt ? 

Jawchl, 

Und Sie hatten sehr viol Erfahrun in polizeilichen Frasen in Deutschland, rich 

i 

Jawohl. 


T P 1 j ` . 2 of & 
"enn Ihre Futsche und anderen Unternchnunren, um in Deutschland an cie Macht zu 


+ . 


kommen, relunsenwren, dann wollten Sie in dem neuorrenisierten Deutschland die Po 


lizei unter sich heben, richtig ? 
Jawohl, tatsacchlich, 
entweder als Innenminister oder als Polizcikommissar oder wie man es genannt ha- 


ben wuerde ? 


+ 


Jawohl, sicherlich, 


+ 


Sci vertraten cen Standpunkt, dass es nicht notwendig ist, Deutschland mit “on 
2ontrationslacern zu regieren wie auch mit Gest apo=ethocen, richtig ? 

Jawohl. 

Und Sie inspizierten alle moerlichen Methoden Ihres Gesichtspunktes und Sie fan- 
den, dass die Gestapo-liethoden von dem Nazi-Rerime benuetzt P um zu verhinderr 


dass Sie Ihre Ansichten dem deutschen Volke vorlerten, nicht wahr ? 


Jawohl. 





Im 
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F: Mit anderen orten, es gab keine “oeclichkeit, die Sie finden konnten, um 
irgend eine 4enderunsz in der deutschen "olitik herbeizufuehren ausser durch Re- 
volte oder lord oder eine andere Art ? 

ù: Nein, ich bin der Ueberzeupunr, dass bis 1937 oder infang 1938 durchaus die 
Moerlichkeit bestanden haette, mit einem Mehrheitsbeschluss des Reichskabinetts 


oder durch einen Druck der Wehrmacht eine Aenderung der Zustaende in Deutschlanı 


horbeizufuehren, 





m 


F: Mit anderen Worten, 1937 ist der Zeitpunkt, da es aufhoert und da die Moeg- 
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lichkeit verschwand, auf friedliche Weise eine Aenderung in Deutschland herbei- 
zufuehren, Ist das richtig? 
As So wuerde ich es beurteilen, 

Und erst nach 1937 ist Schacht Ihrer Gruppe beigetreten, stimmt das? 

Ja, soweit ich gesagt habe, hat die Gruppe sich erst 1937/38 formiert, aber 


Schacht hat mich beispielsweise 1936 schon mit Goerdeler zusammengebracht und 


die Bekanntschaft zwischen Schacht und Oster bestand schon seit 1936. Und ebenso 


kannte Schacht viele andere Mitglieder der Gruppe natuerlich seit langer Zeit, 


F: Aber Schacht war nicht ueberzeugt, so wie ich Ihre Aussagen auslege, erst 
bis zum Jahre 1937, dass er nicht imstande sein wuerde, Hitler in friedlicher 
Weise zur Vernunft zu bringen, stimmt das? 

In welcher Weise, in friedlicher Weise oder--- 

In friedlicher Weise, 

Doch, Schacht glaubte ja bis Ende 1937, es muesse eine solche legale Be- 
seitigung Hitlers moeglich sein, 

F: Aber als 1937 zu Ende ging, wie Sie selber sagen, war die Moeglichkeit einer 
friedlichen Entfernung Hitlers unmoeglich geworden, stimmt das? 

i: Nach unserem Dafuerhalten, ja. 

F: Ja. Nun, so wie ich Sie verstanden habe, als Sie sich an die Generale wandter 
gab es keine liacht in ganz Deutschland, die mit der Gestapo fertig werden konnte, 
ausser der Armee, richtig? 

Ja, ich wuerde diese Frage bejahen, 

Das heisst, ausser der Gestapo hatte das Nazi-Regime auch eine Frivate 
Armee in der Form der SS, und zeitweise auch durch die SA? 

Ja, 

Und wenn Sie nun versucht haetten, mit Erfolg die Nagi-Rogiorung zu bo- 
kaempfen, dann brauchten Sie Menschenmaterial, dies nur in der Armee zu finden 
war, ist das richtig? 

4: Ja, nur Leute, die in der Armee zu finden waren, aber wir bemuchten uns ja 
gleichzeitig auch um gewisse Leute in der Polizei und wir brauchten all dic an- 
stacndigen Ministorialbeamten und ucberhaupt die breite Masse dos Volkes, 


F: Aber die Wehrmacht war die Machtquollo, die imstande gewesen waoro, mit dor 


" 
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SS und der Gestapo fertig zu werden, wenn die Generale damit einverstanden gewesen 
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. waoren? 


Ar Das war unsere Ucberzeugung. 


F: Und aus diesem Grunde versuchten Sio, die Generale zu Ihrer Unterstuetzung 


zu ueberreden und fuchlton sich enttacuscht, als sio nicht mitmachten? 

A: Jawchl, 

F: Und dann kam ein Zeitpunkt, da jeder, dor Ihrer Gruppe angehoerte, wusste, 
dass der Krieg verloren war, stimmt das? 

At: Jawohl, 

F: Und das war, bevor der Angriff auf Hitlers Leben gomacht wurde und vor dom 
Schwabendorf Plan und vor dem 20, Juli, dass dor Krieg verloren war, richtig? 

A: Ich mocchte klar herausstellen, dass in unserer Gruppe niemand war, der 
nicht bercits boi Kriegsausbruch wusste, dass dieser Krieg niemals von Hitler 
gewonnen werden vmuordoe, 

F: Aber cs wurde noch viol deutlicher, als die Zeit vorbeiging, nicht nur, 
der Krieg nicht gewonnen werden wuerde, sondern dass Deutschland physisch als 
Folge des Krieges zerstoert werden wuerde, nicht wahr? 

Jawohl, 

F: Und trotzdem unter dem System, das dio Nazi-Regierung geschaffen hatte, 
hatten Sie keine Moeglichkeit, eine Aenderung des Schicksals Deutschland herbei- 
zufuehren, ausser durch Mord oder Revolte, stimmt das? 

Und aus diesem Grunde mussten Sie zu diesen aeussorston Massnahmen greifen, 
da Sie wussten, dass Hitler nie mit den Alliierten Frieden schliessen konnte; 
stimmt das? 

A: Jawohl, 

F: Und Ihr einziger Zweck war, Deutschland zu retten, und zwer vor den 
letzten zerstoerendon Schlacgen, dio es orloidon musste, stimmt das? 

i: Ich mocchte doch sagen, dass wir eigentlich seit Kriogsausbruch nicht mehr 
allein an Deutschland gedacht haben, Ich glaube doch sagen zu duerfen, dass wir 
schwer trugen an dor Verantwortung gegenucber Doutschland und gegenucber dor 
Welt. 


F: Gut, Sic hatten also vor, den Krieg zu Ende zu bringen, da Sic nicht seinen 
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Beginn verhindern konnten, stimmt das? 

A: Jawohl, 

F: Und das war unmoeglich, solange Hitler an dor Spitze dor Regierung stand 
und diese Gruppe Maenner hinter ihm stend, stimmt das? 

A: Jawohl, 

F: Nun, ein anderer Anschlag auf Hitlers Leben ist durchgefuchrt worden, den 
Sie nicht erwaehnt haben, eine Bombe, dic, wie sich spaeter herausstellte, cin 
kommunistischer Anschlag war, stimmt das? 

ås: Das war am 9. November 1939 im Buergerbracukeller in Mucnchen, Es war cin 
tapforer kommunistischer Einzelgaoenger, 

F: Nun, und zu keinem dieser Zoitpunite,da Hitlers Leben in Gefahr stand, wa 
jemals Gocring oder Himmler anwesend, durch cin seltsames Zusammentreffen, stimmt 
das? 

Ja, 

Haben Sie dieser Tatsache keine Wichtigkeit zugeschrieben? 

Wir haben es manchmal bedauert; beispielsweise waere vielleicht das Attentat 
gelungen, wenn Gocring und Himmler, Hitler on 17, Juli assistiert hactten, Aber 
mit den Jahron war es ja SO, dass diese Clique sich so scparierte und so schuetzte, 
dass sie kaum noch gemeinsam irgendwo anzutreffen war, Und Goering war ja all- 
maehlich auch so in seinen Karinhaller Geschacften und Kunstsammlungen boschaof- 
tigt, dass er ueberha pt nur noch bei ernsthaften Beratungen aufzufinden war, 

Nun, die Ermordung Hitlers oder der Anschlag auf Hitler haette von Ihrer 

aus nichts ausgerichtet, wenn der 2, Mann in scine Schuhe getreten wacre, 

wahr? 

Das war lange Zeit cine umstrittene Frage, weil Brouchttsch sich boispiols- 
woise einbildoto, mit Goering koonne men zusammen ein Ucbergangs-Regime schaffen. 
Unsere Gruppe hat es immer abgelehnt, mit diesem Mann auch nur eine Stunde lang 
zusammenzukommen, 

F: Wie hatten Sio vor, falls es Ihnen gelungen waoro, falls Sie Erfolg gchabt 
haetten, mit den anderen Angeklagten umzugehen, mit Ausnahme Schacht, da Sic alle 
diesen als einen Toil der Nazi-Regierung betrachteten? 

A: Diese Herren waeren ausserordentlich schnell hinter Schloss und Riegel ge- 


Wesen, und ich glaube, bis zu ihror Aburtoilung haetten sie nicht sehr lange zu 
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warten brauchen, 

F: Bezicht sich das auf jeden Mann auf dieser Anklagebank, ausschliessslich 
Schacht? 

Ja, auf jeden. 
Das heisst, Sie, Ihre Gruppe betrachteten sic alle als einen Teil und wich- 
tigen Teil der Nazi-Regierung oder der Nazi-Verschwocrung, richtig? 

A: Ich moechte mich auf das Wort "Nazi-Verschwocrung" nicht festlegen, Wir 
betrachteten sio als die verantwortlichen Maenner fuor all das unsagbaro Elend, 
das durch dicso Regierung ueber Deutschland und die Wolt gekommen ist. 

F: Ich moechte Ihnen jetzt einige Fragen vorlegen, und zwar ucber dic Gestapo. 
Sic haben im äligemeinen ucber dio Verbrechen ausgesagt, die durch diese Organi- 
sation ausgefuchrt wurden, und ich frage Sic jetzt, ob dios das Quaclen und Zu- 
Tode-Vorbrennon einer grossen Gruppe von Louton cinschlicsst? 

Die Frage scheint nicht richtig durchgckommen zu scine 
Ich frage Sic über die Verbrechen, die dic Gestapo begangen hat und ob diese 
Verbrechen in sich einschliessen das Quaclen und Zu-Tode-Verbrennen von Tausenden 
von Personen? 
Jawohl, 
Schloss cs auch ein die ungesetzliche Einsporrung von Tausenden von lionschonó 
Jawohl, 
Ferner, dass Sio in Konzentrationslager verschleppt wurden, dass sic gc- 
quaclt und teilweise getoetet und geschlagen wurden, 
Jawohl, 
Hat die Gestapo Konfiszierungen im Grossen von Privatoigentum vorgenommen? 
Ja, in sehr grossem Äusmasse, Man nannte dies "staatsfeindliches Vermoogen," 
Hat die Gestapo Erprossungon an Juden vorgenommen wie auch an anderen Louton? 
Haufenweise, millionemweisc, 
Hat dio Gestapo ooffontlicho Boamto, dio zu prominent waren, um ormordot 
zu werden, sowcit Verdruss gemacht und belacstigt, dass sio freiwillig aus dom 
Amt ausschiedon? 

4* Es wurde von der Gestapo jedes Mittel benutzt, vom Mord bis zu den cben 
geschilderten Erpressungen, 

F: Die Frage kommt nun auf, ob die Mitglieder der Gestapo wussten, was die 
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Gestapo tat, und koennen Sio bitte dem Gericht sagen, wie os darum stand, das 
heisst, bozuoglich der Mitglieder dieser Organisation und ihre Kenntnis ihres 
Programms? 

4: Ich habe bereits meine Aussage damit bogonnon, dass jedes Mitglied dor Go- 
stapo cigentlich vom 1. oder 2, Tage schen und wissen musste, was in dicsom In- 
stitut vor sich ging, 

F: Nun, es gab cinige Louto, die zu Beginn in die Gestapo aufgenommen wurden, 
dio von anderen Beamtenstellen uobernomnen worden waren, und mit anderen orten, 
Sic waren unfreiwillig Gestapo-litglicder, 

Ar Ja, diese Go3tapo-Mitg!ieder wurden im Lavfe des ersten danres als politisch 
unzuverlaess 

statt, als Gooring dic Gestapo organisierte, nicht 
wahr? 

VORSITZENDER: Was moint der Zeuge mit dom Wort "eliminiort!? 

MR. JUSTICE JACKSON: Ich denke, eliminiert aus der Gestapo, 

ZEUGE: Sie wurden nach und nach aus dem Gestapodienst entlassen, 

DURCH MR. JUSTICE JACKSON: 

F: Nun, nach dem 30, Juni 193), gab man sich dann grosse Muche, un Leute aus 
der Organisation fernzuhalten, die nicht fuer das Programm waren? 

As Diese Versuche begannen scit dem 1, April 193), als Himmler und Heydrich 
die Geschacfte’ ucbernahmon. Eigentlich wurde von da an schon kein Beamter mehr 
in dio Gestaop hineingelassen, von dem sich nicht Hirmler und Heydrich dic Gesin- 


* 
nung versprachen, dic sie als die richtige hielten, Es mag sein, dass in don erste 
Monaten doch noch einige Boamte hineinkamon, die noch nicht von der SS durchge- 
sicbt waron, Es war ja die Gestapo eine ziemlich grosse Behoerde, und solbstvor- 


stacndlich dauerte es lange Zeit, bis dio SS ihre eigenen Kriminalbeamten erzogen 


und herangebildet hatte, 

Fs Auf jeden Fall kam es cinmal soweit, und ich bitte Sie, diese Zeit fost- 
zulegen, wenn os. gokt, wonach jedes Mitglied der Gestapo wissen musste, wie vor- 
brecherisch das Programm dieser Organisation war? 

At Ich habe diese Frage sehr lange Janve solbor ucberlegt und mit Nebo durchge- 


sprochen und mit meinen Freunden, In der Beantwortung liegt eine schr grosse Ver- 


antwortlichkeit und im Wissen um diese Verantwortlichkeit wuerde ich sagen, dass 
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von Anfang 1935 spactestens an, jeder wissen musste, in was fuor eine Bohoorde o 


e ac ic 4 tte 
eintrat, und was fuor Befehle or gegebenenfalls zu vergegenwaertigen hatte, 
vl 3 14 Cii C ot 


F: Sie haben bozueglich der Untersuchungen ausgesagt, die Sie angestellt haben, 


als Sie in der Polizeivorwaltung waren, und Sic sprachen von dem Reichstags-Fouor; 
Sie haben uns aber nicht gesagt, was Sio fostzostellt haben, als Sio diese Unter- 
suchung durchzefuchrt hatten, Wollen Sic das bitte mal klar machen? 
At Um os kurz zu sagen, und zunacchst don Tatbestand zu geben, haben wir fost- 
dass Hitior genz allgemein den Wunsch nach einem zrosssn Prepaganda- 
Coebbels ucbernahm cs, dis nociigon Vorschlaege 


^ "ho ar cen $^ 
Cocboels war os, der den c 
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anzuzuenden, GCocb^els sprach hierueber it dem Fuchrer der Berliner SA-Brigade, 
Karl Lrnst, und regte auch im einzelnen an, wie die Brandstiftung vorgenommen 


werden konnte, 
Man waehlte eine gewisse Tinktur, die jeder Feuerwerker kennt, Man ver- 
spritzt sie und sie entzuendet sich nach einer gewissen Zeit, nach Stunden oder 


Um in den Reichstag hineinzugelangen, benoctigte man den Gang, der von 


dem ?raesidenten-Palais, Reicitagspracsidenten-Paläis in den Reichstag fuehrte, 


Es wurde eine Kolonne von zehn zuverlacssigen SA-Leuten bereitgestellt, und nun 


mehr murdo Goering ueber alle Einzelheiten de anes i Bild gesetzt, socass 


1 


auch '4e1t, sondern 


‘stertum in Berlin 


Polizei im 
2en'-t wurde, Man wol 


1 


Ihe schicben, und 


brechen durchzufuehren 


Dieses ist in kurzen "orten der m zu sagen, wie wir die Hinzelhc 


1 dic 


erfuhren, habco ich nur noch hinzuzufuegen, dass einer diese ehn tann, 


Tinktur zu verspritzen hatten, ein notorischer Krininell-r w irm wurde 
halbes Jahr spacter a A: 'eschlossen, und als er die in Aussicht 


damals in Leipzi 


zu sollen, Er wurde eincm Unter- 


"ate cin Protokoll auf, dic Gestapo erful 


oricht wurde ab-ofangen vernichtet. | 


^ E Jem; hat om . min Tre Y > 
verraten hatte, wurde b eed ange- 


Gestapochefs Diehis auf cis 


Leiche kamen wir auf dic Spur dar gan- 


den Brand entfachten? 


vorgenerkt hatten, ist keiner mehr an Leben. Die ne 


ston wurden am 3 Juni unter dem Vorwand des Roehm-Putsches ermordet, Nur cin 


gewisser Heini Gerachr (?), wurde in die Polizei als Polizei-Offizier uche 
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Fe Ich glaube, Sic haben ausgesagt, dass Sie auch die Untersuchung durch - 
fuchrten und zwar in der Roehm-Affaire und dem Morden, die damals stattfanden, 
stimnt das? 

A. Tch kann nicht direkt sagen, die Untersuchung durchgefuehrt, weil wir 
vom Innen-iinisterium ja eigentlich ausgeschlossen waren von dieser ganzen 
Affairc. Dio Dinge waren aber so, dass nach den 30. Juni alle Hilferufe und all 
Beschwerden der Betroffenen zu uns ins Innen*\finisterium kamen, und waehrend 
des 30, Juni wir durch dic laufenden Funksprueche und durch gelezentliche Anwo- 
senheiten im Palais Gocring, sowie durch cic Unterrichtung durch Nebe, allc 
Einzelheiten erfulren, 


4 


P, Nun, ungefnchr wie viele Lcute sind er Gelegenheit um ihr Leben 
cokommon? 

A, Genau haben wir diese Ziffer niemals in Erfahrung bringen koennen, aber 
ich schaetze, dass nicht mchr-als 150 bis 200 Menschen um's Leben gekommen sind 

Das war fuer danalise Be-riffe eine ungeheuerliche Anzahl, 

Ich sclber habe mit dem Justiz-Minister Gucrtner gesessen und die Listen 
verglichen, dic ihm von Hitler und Goering ueber die Anzahl der Toten gegeben 
waren, und wir haben nur gestgestellt, dass jede Liste, die 77 Namen von Leich 
enthielt, deren Ermordung ucbertroffen wurde, dic wir durch Anzeigen der Staat: 
anwaltschaft oder durch Hilferufo der Angehoerisen von Innenministerium unsere 
seits in Erfahrung gebracht haben, 

F. Nun , haben Sic feostgestellt, wer die Maenner aussuchte, die bei dieser 
Gele zenheit ermordet werden sollten? 

A, Zunaechst haben wir fcostgestellt, dass von Himmler, Heydrich und Goerii 
genaue liordlisten aufzcstellt wurden, denn ich habe selber angehoert im Palais 
Goering, und habe os von Daluege, der dort anwesend war, bestaetigt erhalten, 
auch von Ncbe, der von der ersten Minute an dabei war, dass keiner der Ermordet 
hein Namen genannt wurde, sondern man sagte nur, "Nr. so und so ist jetzt wer", 
'ann'Nr, so und so fehlt noch", und "Nr, so und so kommt gleich dran", 

Hs ist abor Zweifellos dass bei dieser Gelegenheit Heydrich und Himmler 
auch noch eine Sonderliste hatten, Auf dieser Sonderliste standen mehrere Kath. 

sc nicht hier unter Eid au 
sagen, ob die Ermordung Schleicher's auf Gcheiss Goering erfolgte oder ob das 


ann von der Sonderliste Hoydrich-Himnler war. 


T. War der Angeklagte Frick vollkommen darusher informiert, was Sic ueber 
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illesale Verhalten der Gestapo wussten? 
A, Ja, ich musste ihm ja jedes Material, das anficl und was wichtig war, 

unterbreiten und ich habe das schon geschildert, dass wir alle diese Dinre an 

die Gehcime Staatspolizei. oder an die Innenministerien der Laender zur Bericht- 

erstattung wegsandten, is war natuerlich so, dass ich bei diesen l'aterial nur 

das wichtigste Frick persoenlirh vorlegen konnte, Ich schaetze, dass ich taoz- 


lich mehrere Hundert solcher Beschwerden hatte, aber die wichtigsten Dinsce muss 


ich deswezen Frick vorlägen, weil er sie ja selber zu unterschreiben hatte, den 
Goering beschwerte sich immer, sobald cr sah, dass ein so jrncer Beamter Berich 


erstatte an die Staatsministericn und sie dann unterschrich, 

Fe “fusste Frick ueber Ihre Schlussfolcerungen oder ds was Sie sich nach 
der Roehn-Affacre in Kopf zurucschtzelert hatten? 

A. Ja, dem noch ai Sonntar, wachrend die Morde weiterginzen, sprach ich jy 
mit Frick ucher die Ermordung von Strasser, Schleicher, und Klausner und den 
vielen anderen Ermordungen und Frick war bcsenders ueber die Ermordung vòn Stra 
ser entruestot, weil er sic als einen sanz persoenlichen Racheakt won Goering 
und Himmler empfand, Ebenso wa 1 ic^or alle diese Lrmorduncen von Klausner 
Bohse, Edgar Jung und den vielen anderen die unschuldig ermordet wurden, aufs 
hoechste entruestet. 

F. Aber als Frick zusammen vit Hitler das Gesctz unterschrieb, in dcm dies 
Morde lezitimisiert worden und verfuegte, dass keine Strafantraege bezucglich 
dieser Morde erfolgen cuerften, dann wusste er doch, was passiert ist. 

as wusste er von rir, das habc ich selber gesehen, Zwoifellos war die 
Geschichte Frick bekannt, 

F, Und nun hat Trick jemals mit Ihnen ueber Himmler und Heydrich rosproche 

und zwar, dass sic schlechte, gefachrliche und ruecksichtslose Menschen sind? 


a 


Ae Noch an jenem Sonntar, den 1, Juli sagte mir Frick, wenn Hitler nicht 
sehr bald mit der SS und Hinulor genau dasselbe macht, was er heute mit der SA 
gemacht hat, dann wird er noch viel boeseres mit der SS erleben, als was er jet 
mit der SA erlebt hat, Ich war damals von dieser Voraussicht aufs tiefste betrc 
fen, dass Fri das so offen mir geremucher ausdrueckte, 

F. Gut, aber trotzdem er diese Naenner so eingeschaetzt hatte als gefaehr 
liche Menschen, hat er sic nicht hernach beide in sein Innen-lii nisteriun beruft 


A, Ernannt sind sie jo letztlich von Hitler geworden, abcrich kann nur sa- 


gen, als ich nich von Frick nach meinem Ausscheiden vom Innenministeriun verab- 
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im ai 1935, da sagte mir Frick folgendes, Er habe aus den ewigen Skar 
dalen un meine Person gelernt, dass er'von jetzt ab nur noch Parteirenossen ins 
Ministerium holen werde und womeeglich solche mit dem Goldenen Parteiabzoichen, 
Es kocnne soin, dass im Zuge der Dinge or sogar gezwungen werden wuerde, Himulei 

“inisterium hineinzulassen, Den iloorder Heydrich werde cr auf keinen Fa! 
insein tlinisterium hineinlassen, Das waren dic letzten Worte, die ich mit Frick 
gewechselt habc, 

F, Aber beide wurden dann erwachlt und bekamen die Leitung ueber Aenter, c 
seiner logalen Kontrolle standen, nicht wa 
A. Ja, sie wurden “itrlieder des Reichsinnenministeriums und Frick blicb 
ihr Vorzoesetztor, 
VORSITZENDER; Haben Sie pesagt, das waren die letzten "orte, die 
Frick gewedhselt hatten? 
ZEUGE: Jawohl, und das war 1935. Seitden habe ich ihn nicht mehr gesehen 
gesprochen 


m 


F, Nach dem Jahr 1934 war Frick als Minister der Mann, dem die Verwaltung 
Konzentrationslaver unterstand, nicht wahr? 
ioines Erachtens hatte der Reichsinnenninister von Anfang an die Verant. 


wortung fuer alle polizeilichen Dinge im Reich, also auch fuer dic Konzentratic 


lager und ich glaube nicht, dass man sagen kann, er habe es erst seit 193 ge- 


habt, 

F, Ich bin bereit, Ihre Korrektur anzunehmen., Ich lasse Ihnen nunmehr das 
Dokument 3751 - BS zoigon, cin Dokument, das noch nicht a Berreismittel ange- 
boten worden ist, 

(Der Zeure bekomat das Dokument ausgchaendirt). 
Nun, es soll cin Befehl v.n Dr, Guertner, den Justizminister scin, an den Reich 
vnd Preussischen Minister dos Innern in Berlin, d.h. also von Ihrem Freind Dr, 
Guertner an Frick, nicht wahr? 

Ae Ich glaub& cehoert zu haben, "Freund". Guertrer hat sich im Laufe seine: 
Minis tortaetigkeit nicht so verhalten, dass ich ihn als meinen Freund betrachten 
moechte, 

Fe Nun lassen Sic uns etwas ucher Guertner hoeren, Sagen Sie mal, welche 
Position er hatte, wie er innerhalb dieses Lagers stand, denn wir haben hier 


einen Bericht, der offenbar von ihn stant, 
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Gucrtner? 

Javrohl, 

Guertner hat um diese: Zeit zweifellos sehr viel versucht, um dic Grausam 
keit in den Lagern aufzudecken und Strafverfahren einzuleiten, Ucberhaupt hat 
Guertner in Hinzelfaellen sehr viel versucht. Nur hat er jends Gesetz nach den 
30. Juni unterschrieben, dass alle diese Truchtbarkeiten rechtens seien, und 
Guertner hat auch selbst nicht die Konsequenz aus seiner Anschauung gezogen, 
Aber gerade das Dokunent, das S ni orlegen, war cin solcher Versuch Cucrtnor 
unc. der vielen anstaondigen Beamten im Reichs jus tizministeriun, grundsactzlich 


die Frag | Gestapoterrors zur Sprache zu bringen. Soweit ich mich entsimne, i 


das auch eines jener Schreiben, die wir unter der Hand besprochen haben, unze- 


wissermassen dine Antwort zu orovozicron, 


3 


F, Ich moechte nun einen Teil dioscs Briefes vorlesen und zwar damit 


Geric! tsorotokoll erscheint - es wird Txhi! 828. und els 
angeboten. i’-]len Sie bitte den deutschen Text mitlosen und ni estactigen, das: 
ich dens.lben richtig verlese Weil obor Reichsminister, Ich sende Ihnen ange- 
schlossen eine Abschrift von einen Bericht des Insnekteurs der Geheimen Staatspo 
zei vom 28, Macrz 1935, 

Dieser Bericht gibt uir di :rlichkeit, eine LErklaerunge ne »ersoenli- 
chen Standpunktes ueher die Trace von Verpruogelunsen von eingesperrten Leuten 


t 
l 


hekanntzugchen, e zahlreichen Faclie von Misshandlungen, die der Justizvorwaol- 
tun: zur Kenntnis gokoma ind, koennen auf drei verschiedene Ursachen fuc 
“Misshandlungen von Gefangenen zuruockz;efuehrt werden, 

1. Verprucgeln isStrafe in Konzentraticnslagern. 

2. iiisshandlun; meistens von politischen Hacftlineen - um sie zun Reden 
zu zwincen, 

3. Misshandlunzen von Hacftlin-en aus reinen Verenuccen oder aus sadisti- 
schen Gewez.ruenden,!" 

Ich glaube, ich will nicht die Zeit des Gerichts damit verschwenden, da 
ich seinen Kommentar ucher Nr. 1 oder Nr, 2 verlese, "Ueber Nr, " = 
Sie im deutschen Text "Erfahrungen der ersten Revolutionsjahre hahen 
dass cie Leute, dic die Pruczelstrafen auszufuchren haben, hald das Gefuchl fuer 
den Zweck und die Bedeutung dieser Aktion verlieren und sich nur voh ihren por- 
Soenlichen Rachegefuchl oder von sadistischen “otiven leiten lassen, Als Beispiel 


diene, dass “itrlicder einer "ac! ' des fruehcren Konzentrationslascrs Bre- 
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dow bei Stettin eine Frostituierte vollkommen ausgezogen, nachden sie sich mit 


einem von ihnen gestritten hatte und vierpruegelten sie mit Peitschen derart, das 


dio Frau 2 ‘onate spacter noch immer 2 offono und.eiternde Wunden auf dor rechte 


Gesaess-Scite hatte", Ich will nicht lie Groesse dieser Wunde beschreibon, sie 
st nicht so wichtig. 

"In den Konzentrationslager Kenna in Wuppertal wurden Gefangenc in einen 
Kleiderschrank eingesperrt und wurden dann gequaclt, in den nan Zigarettenrauch 
hineinblies und den Schrank umvarf. In manchen Faellen wurden den Gefangenen 
vorher Salzheringe zu essen gegeben, um sie besonders durstiz zu machen, 

In dem Konzentratiönslager Hohenstein in Sachsen mussten dic Gefanccnen 
unter einem konstruierten Tropfapparat, der besonders zu diesen Zweck gebaut 
worden war, Stehen, bis ihre Kopfhaut von den in ¢leichnacssigen Abstaenden heru 
terfallonden "assertropfen schwere eitrire Verletzun’en aufwics. 

In einen Konzentrationslager in Harburg wurden vier Gefangene tarelang ein- 
mal 3 Tage und Naechte, einmal 5 Taxe und Nacchte ununterbrochen in Krouzasfom 
gepcitscht, in ein Gitter gefesselt und dabei so duerftig mit trockenen Brot ver 

dass sie beinahe verhungerten, - 
cnigen Beispiele zeigen ein solches Jusmass von Grausanko iten, dass 
Sie fuer jedes deutsche Z:pfindon eine Beleidirune sind, es ist nunoeclich, ir- 
gendwelche nildorniüc Unstacnde dafuer anzufuchren, 
iar? ich Ihnen, schr verehrter Herr Reichsminister, 
den fuor die Einrichtung der Schutzhaft und der Schutzhaftlarer zustacndisen Res 
Sorteulinister, meine Stellunsnahnc zu den drei Punkten dahin darle 


Er schreibt dann noch weiter und macht visse Empfehlungen, C 


ilinister durchgcfuchrt werden sollten, 
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Ich weiss nicht, ob das Gericht mehr davon verlesen haben will, 

Fs Sind irgendwelche Verbesserungen dieser Zustaende nach dem Einlauf dieses 
Briefes bei Frick eingetreten? 

As Das Schreiben ist gerade an dem Tag eingetroffen, als ich aus dem Reichs- 
innenministerium ausschied, Ich moechte zu diesem Schreiben nur das eine sagen, 
was hier geschildert wird, ist wirklich nur ein Bruchteil dessen, was wir wussten, 
Ich habe an der Vorbereitung dieses Schreibens mitgewirkt, indem ich mit den Sach- 
bearbeitern des Justizministeriums gesprochen habe. Der Justizminister konnte nur 
die Dinge anfuehren, die irgendwie leral zufaellig durch einen Strafakt bckannt- 
geworden waren, aber es kann kein Zweifel sein, dass dieses Schreiben nur ein An- 
lass ist und zwar war der Anlass ein sehr dreistes Schreiben von Heydrich an Goe- 
ring vom 28. Waerz 1935, indem er dem Justizminister das Recht zur Strafverfolgung 
von Misshandlungen abspricht. Das Schreiben bringt also insofern in dem Rahmen mei- 
ner Schilderungen nichts neues und Sie haben sich ja alle ueberzeuzt, dass diese 
Zustaende, die damals anfingen, niemals abrissen, sondern von Mal zu Mal schlimmer 
wurden, 

F: Es kam schliesslich so weit, dass Heydrich in Prag umgelegt wurde? 

A: Ja, sehr tapfere Tschechen haben das erreicht, was wir leider nicht er- 
reicht haben. Das wird ihnen immer zum Ruhme gereichen, 

F: Nun, die Tschechen erwarteten und Sie erwarteten, dass die Ermordung von 
Heydrich irgendwelche Verbesserungen herbeifuchren sollten, nicht wahr? 

A: Wirmben uns gefragt, wir, Canaris, Oster, Nebe und die anderen der uebri- 
gen Gruppe, ob es ueberhaupt moeglich sei, nach einem solchen Ungeheuer wie Hey- 
drich, noch einen schlimmeren Wann in der Nachfolge zu bekommen und insofern haben 
wir tatsaechlich gedacht, nun wuerde eine Erleichterung des Gestapo-Terrors ein- 
setzen und wir wuerden vielleicht wieder zu einer gewissen Rechtlichkeit oder zu 
einer Verminderung der Grausamkeiten kommen, 

Fs Und dann kam auch Kaltenbrunner, Bemerkten Sie irgendeine Verbesserung nach 
der Ernennung Kaltenbrunners? Sprechen Sie hierueber, 

As Kaltenbrunner kam und es wurde von Tag zu Tag schlechter, “inmal mehr 
machten wir die Erfahrung, dass vielleicht die Impulsivitaeten cines solchen Moer- 
ders, wie Heydrich, nicht so schlimm waren, wie die kalte juristische Logik eines 


Rechtsanwaltes, der die Regie eines solchen gemeingefaehrlichen Instrumentes, wie 


die Gestapo uebernahn, 
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F: Koennen Sie uns OT ob Kaltenbrunner nicht noch eine sadistischere 
Einstellung als Himmler und Schellenberg hatte? Wissen Sie hierueber etwas? 

As Ja, ich weiss, dass Heydrich eigentlich im gewissen Sinne bei seinen 
Schandtaten noch so etwas, wie ein schlechtes Gewissen hatte, Jedenfalls schaetzte 
er es nicht, wenn in Gestapo-Kroisen offen ueber so etwas gesprochen wurde, Nebe, 
der ja als Leiter uH Kriminalpolizei im gleichen Rang stand, wie der Chef der 
Gestapo, Mueller, hat mir immer erzaehlt, dass Heydrich sich benughtg, seine Ver- 
brechen zu verheimlichen, 

Mit Kaltenbrunner!s Eintritt in diese Behoerde, endete diese Gewohnheit, Es 
wurde nunmehr offen im Kreise der Abteilungsleiter der Gestapo ueber alle diese 
Dinze gesprochen. Es war ja nun auch schon Krieg. Die Herren assen gemeinsam zu 
Mittag undich habe wiederholt erlebt, dass Nebe voellig erschoepft von solchen 
Mittagessen zu mir kam, dass er einen Nervenzusammenbruch erlebte, Zweimal musste 
Nebe auf einen laengeren Erholungsurlaub geschickt werden, weil er einfach diese 
zynische Offenheit, mit der nunmehr ueber Massenmorde und die Technik der Massen- 
morde gesprochen wurde, nicht mehr aushielt, 

Ich erinnere nur an das grausige Kapitel der Errichtung der ersten Caskammern, 
das eingehend in diesem Kreise besprochen wurde und die Experimente, wie man wohl 
4m schnellsten und gruendlichsten die Juden beseitigen koennte, Es ist die fuerehter 
lichste Schilderung, die ich je in diesem Leben erhalten habe, weil es natuerlich 
unendlich schlimmer ist, wenn man von einem, der unter dem Eindruck solcher Ge- 
Spraeche steht und selber darueber beinahe psychisch und physisch zerbricht, etwas 
hoert, als wenn man es Jetzt in Dokumenten hoert. Nebe wurde so krank, dass er 
eigentlich schon am 20, Juli einen Verfolgungswahn hatte und nur noch ein mensch- 
liches Wrack war, nach allem was er erlebte, 

F: War es ueblich, dass die Chefs des Sicherheitshauptamtes taegliche Bespre- 
chungen, waehrend ihren Mittagsmahlzeiten, hatten, wenn sie in der Stadt waren? 


A: Taegliche Konferenzen; beim Mittagessen wurde alles besprochen, Dies war 


fuer uns deswegen besonders wichtig, weil wir auch Einzelheiten - der Gestapo im 


Kampf gegen unsere Gruppe hoerten, 

Nur, um zu belegen, was ich Sage, kann ich hier berichten, dass beispielsweise 
der Erlass des Haftbefehls gegen Goerdeler, am 17, Juli, bei einem solchen Mittags- 
gespraech beschlossen wurde und Nebe warnte uns unverzueglich und das ist der Grund, 


weswegen Goerdeler wenigstens fuer łaengere Zeit fliehen konnte und wir wissen konn- 
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ten, inwieweit die Gestapo ueber unseren Plott im Bilde war, oder nicht, 

F: Wer nahm regelmaessig an den Besprechungen beim Mittagessen teil? 

As Kaltenbrunner praesidierte, Es war dann der Gestapo-Mueller, Schellen- 
berg, Ohlendorf und Nebe, 

F: Wissen Sie, ob bei diesen Bespre@hungen die neuen Folterarten, sowie 
die Methoden von Toetungen durch Gas und andere Massnahmen in den Konzen- 
trationslagern besprochen wurden? 

A: Jawohl, Es wurde sehr eingehend besprochen und ich bekam manchmal, 
wenige Minuten danach die Schilderung. 


F: Wie steht es ueber die Benachrichtigung des Auswaertigen Amtes ueber dis 


Fuehrung der Gestapo? Wollen Sie uns sagen, was geschah, um das Auswaertige Ant, 


von Zeit zu Zeit, ueber die Verbrechen zu henachrichtigen, die die Gestapo aus-. 
uebte? 

As Das Aussenamt war besonders in den ersten Jahren mit dem fortlaufend 
unterrichtet, weil ja fast jeden Tag irgendein Auslaender halb tot geschlagen 
oder beraubt wurde und dann kamen die diplomatischen Missionen mit ihren Be- 
schwerden und diese Beschwerden wurden vom Aussenministerium zum Innenministerii 
gesandt, das fiel in mein Referat und ich habe manchmal am Tage vier oder fuenf 
solche Noten des Auswaertigen Amtes ueber Gestapo-Uebergriffe gehabt und kann 
bezeugen, dass im Laufe der Jahre wohl keine Schandtat der Gestapo nicht in 
diesen Noten aufgefuehrt worden war, 

Fs Haben Sie gewisse Berichte an das Aussenamt gemacht, die so gesandt wur- 
den, dass Sie verhaeltnismaessig sicher sein konhten, dass Neurath sie erhielt: 

Ribbentrop war damals noch nicht Aussenminister, damals war ẹ e ə e 

Fs Nein, Neurath? 

At Ich habe diese Dinge sehr oft mit den Referenten des Auswaertigen Amtes 
persoenlich besprochen, weil sie besonders heikel waren und weil die Referenten 
des Auswaertigen Amtes sehr entruestet waren, habe ich sie wiederholt gebeten, 
diese Dinge auf dem Dienstwege dem Minister vorzulegen, Darueber hinaus, habe 
ich einem der engsten Mitarbeiter des damaligen Aussenministers, dem Chef des : 
Protokolls, Gesandten von Buelow-Schwandte, an Material gegeben, soviel ich 
konnte, und nach den Auskuenften, die Buelow*Schwandte mir gegeben hat, hat er 
wiederholt dieses Material Neurath vorgelegt, 

F: Waren gewisse Mitarbeiter, enge Mitarbeiter Papens? War Papen einer 


Aktion durch die Gestapo unterworfen? 
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Dam 


As Zunaechst wurde der gesamte Papenkreis von der Gestapo fortlaufend ucber- 


25 Àpril-A-EF-li, 


e wacht, weil ja die ersten Jahre hindurch in weiten Kreisen des Volkes die Vor- 
Stellung verbreitet war, in Papen einen besonderen Fuersprecher fuer Recht und 
Anstand zu besitzen, Es scharte sich um Papen eine grosse Gruppe und selbstvor- 
staendlich wurde diese von der Gestapo genauestens ueberwacht, Da im Buero Papen 
ueber all diese Beschwerden, die Papen stoesseweise uebermittelt wurden, eine 
genaue Sammlung angestellt wurde und da ja auch Papen zweifellos oft mit diesen 
Papieren entweder zu Goering oder in das Palais Hindenburg ging, waren besonders 
die engsten Mitarbeiter von Papen der Gestapo Suspects und so wurds am 30, Juni 
193) der Oberregierungsrat von Boder, der engste Mitarbeiter Papens, in de 
rahmen von Papens Ministerzimmer ueber den Haufen geschossen, Es wurden die bei- 
den anderen Mitarbeiter Papens gefangen gesetzt und jener Mann, der Papen seine 
Rundfunkreden ausarbeitete, Edgar Jung, wurde bereits Wochen vor dem 30, Juni 
verhaftet und am Morgen des le Juli ermordet in einem Chausseegraben bei Oranien- 
burg aufgefunden, 

F3 Verblieb Papen danach im Amt? 

Az Ich habe niemals etwas erfahren, dass er zurueckgetreten ist und weiss, 
dass er sehr bald nach der Ermordung des oesterreichischen Bundeskanzlers, 
Dollfuss, nach Wien, als Gesandter Hitlers ging, 

F: Wissen Sie von irgendeinen Protest den er je gemacht hat? 

A: Mir ist persoenlich damals nichts darueber bekannt geworden, obwohl 
wir natuerlich ausserordentlich uns umhoerten, welcher Minister wohl protestierer 
wuerde, Irgendein Schreiben "apens, an das Reichsinnenministerium ist 
kommen, 


Wurden einige seiner Mitarbeiter nach dem anschluss Oesterreichs srmorde: 


As Am Tage des Anschlusses wurde bei dem Eindringen der SS in Oesterreich 


als Erster der engste Mitarbeiter Papens, der Legationsrat Freiherr von Ketteler. 
von der Gestapo entfuehrt, Wir haben dann wocnenlang nach ihm gesucht, bis nach 
drei oder vier Wochen seine Leiche aus der Donau an das Ufer geschwemmt wurde. 

F: Verblieb danach Papen in der Regierung Hitlers und nahm er weitere Aemter 
von Hitler an ? 

A: Damals war er nicht mehr Mitglied in der Regierung und Papen wurde als 
Gesandter, sofort nach dem Einmarsch in Oesterreich kaltgestellt, aber es dauert 
dann nicht lange und er setzte sein Wirken in Ankara als Botschafter fort, 
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MR, JUSTICE JACKSON: Wuenscht der Gerichtshof zu diesem Zeitpunkt ab- 


zubrechen? 


VORSITZENDER: Wuerden Sie noch gerne etwas mehr Zeit fuer diesen Zeugen 


J. . v rr 
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Vorsitzender, 


VORSITZENDER: Gut. Wir vertagen uns nunmehr. 


(Woraufhin sich das Gericht bis auf 26. April 19l6, 10.00 Uhr vertagt.) 





